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Sie Lau-armerFieberkurve
Nachmittags unwiderrufliche Ablehnung, nachts neue Versuche

Donnerstagnachmittag hat Herriot endgültig die An¬
nahme der von Deutschland gestellten vier Vorbedingungen
abgelehnt , womit für die deutsche Abordnung eine völlig neue
Lage geschaffenwurde . Man betrachtet damit in Kreisen der
deutschen Abordnung auch die Zustimmung Deutschlands M
dem Layton -Plan als erledigt . Während in Berlin ein
Ministerrat über die Krise der Lausanne ! Konferenz beriet,
stand Reichskanzler Papen mehrfach in telephonischer Ver¬
bindung mit Berlin . Die deutsche Abordnung wird nunmehr
nur auf der Grundlage des am 1 . Juli abgelaufen -en Mora¬
toriums verhandeln und den Laytonvorschlag ablehnen.

In der Nacht zum Freitag wandte sich wiederum das
Blatt . Die politischen Verhandlungen kommen wieder in
Fluß und werden heute fortgesetzt.

Rechtskabinett in Deutschland eine Rolle gespielt habe. Das
Kabinett Herriot wiederum ist von den Sozialisten abhängig.

Auf englischer Seite nimmt man gegenwärtig eine ab¬
wartende Haltung ein. Vereinbarungen , in welcher Weise
die Besprechungen am Freitag fortgehen sollen, sind bisher
noch nicht getroffen. Man nimmt aber an , daß MacDonald
jetzt von neuem die Initiative ergreifen wird , um trotz der
bisherigen Mißerfolge eine Weiterführng der Verhandlungen
zu ermöglichen, zumal das Jntersse Englands an einer
Lösung der Tributfrage unverändert fortbesteht, gleichgültig,
ob man noch auf der alten Linie weiterverhandeln kann oder
ob die Verhandlungen unter den ursprünglichen Voraus¬
setzungen, wie sie vor dem Zusammentritt der Konferenz sach¬
lich und wirtschaftlich gegeben waren , von neuem begonnen

werden müßten . Die hartnäckige Haltung Herriots findet
jedenfalls nirgends ein Verständnis und bedeutet das
alleinige entscheidende Hindernis für eine endgültige
Regelung der in Angriff genommenen Fragen.

Herriot droht mit dem Uoung -Plan
Lausanne , 7 . IM.

Herriot erklärte am Donnerstagabend der französischen
Presse, daß in den Verhandlungen mit der deutschen Abord¬
nung sür die Abschlußzahlung keinesweg astronomische Zif¬
fern gefordert worden seien, jedoch müsse Frankreich aus
seinem Vorteil bestehen und seine politische Unabhängigkeit
bewahren.

Sollte die Lausanner Konferenz ergebnislos verlausen,
so würde man automatisch ausdenAoung - Planwieder zurückgreisen müssen. Die französische Re¬
gierung lehne ferner kategorisch alle politischen Forderungenab, die von deutscherSeite mit der Regelung der Tributsragein Verbindung gebracht werden.

Lausanne, 7. Juli.
Ueber den Stand der Lausanner Besprechungen wurde

am Donnerstagabend von deutscher Seite folgende Beurtei¬
lung der Lage gegeben:

In der heutigen Unterredung zwischendem Reichskanzler
und Herriot ist noch einmal versucht worden , eineGrund-
lagesüreinegroßzügigeRegelung aller auf der
Konferenz Deutschland interessierenden Fragen zu finden.
Hierbei ist von deutscher Seite grundsätzlich aus die Er¬
klärung des Präsidenten der Konferenz, MacDonald , in
seiner Eröffnungsrede hingewiesen worden , daß die Lan-
sanner Konferenz zu . einem großen ausschlaggebenden Er¬
gebnis und zum Abschluß der Kriegsrechnung
führen muß , um den Völkern die Hoffnung auf einen Ausstieg
zu geben.

Auch der Basler SachversiSndigenbericht fordert ausdrück-
lich°Kls : di^ unerläßliche Voraussetzung des Wirffchaftlichsst
Wiederaufstiegs die Regelung der großen « « ->
geklärten politischen Fragen. Diese Auffassung
der Gesamtlage ist bei den Vertretern Frankreichs aus
keinerlei Verständnis gestoßen. Die Franzosen
haben es abgelehnt, aus eine derartige Betrachtungs¬
weise der Probleme einzugehen.

Trotz des bisherigen schroffen Gegensatzes in allen Poli¬
tischen Voraussetzungen , die die natürliche Grundbedingung
einer allgemeinen Verständigung sind, vertritt man aus deut¬
scher Seite die Auffassung, daß bisher noch nicht alle Wege
verbaut sind. Immerhin wird mit der Möglichkeit gerechnet, !
daß die Durchsetzung der politischen Fragen auch weiterhin
aus die hartnäckige Ablehnung der französischen Regierung
stoßen wird , so daß damit die deutsche Regierung gezwungen
fern würde , aus den Ausgangspunkt der Lausanner Konferenz,
nämlich die endgültige Regelung der Tribut¬
zahlungen. zurückzugehen, so wie sie in der Eröffnungs¬
rede des Reichskanzlers programmatisch dargelegt wurde.

Auf deutscher Seite wird die Auffassung vertreten , daß
man im Falle einer endgültigen Ablehnung der Politischen
Fragen durch die französische Regierung auf den ursprüng¬
lichen Plan zurückkommen müsse , nach dem die Tributfrage
endgültig mit dem 1 . Juli 1932, dem Ablauf des Hoover-
Moratoriums , als erledigt anzusehen sei und da¬
her sür Deutschland lediglich die Fragedcr Rück¬
zahlung der während dieses Hoov er - Jahres
gestundeten Beträge bestehe.

Die deutsche Abordnung zieht ihre Zustimmung zu Layton
zurück

Lausanne . 7 . Juli.
Die deutsche Abordnung hat MacDonald am Donners¬

tagabend wissen lassen, daß sie im Falle einer endgültigen
Ablehnung der von Deutschland verlangten Entscheidung
über die politischen Voraussetzungen ihre bisherige Zu¬
stimmung zu dem Layton - Vorschlag nicht weiter
aufrechterhalten könne. Die Zustimmung Deutschlands
zu diesem englischen Vorschlag, der eine Höchstgrenze von
2,6 Milliarden sür die Beteiligung Deutschlands an der
Wiederaufbaukasse vorsah , war nur unter der ausdrücklichen
Voraussetzung erfolgt , daß damit eine vollständige Rege- ,
lnng sämtlicher mit der Tribntfrage zusammenhängenden
politischen Fragen verbunden sei . Die deutsche Abordnung
muß daher , wenn die französischeRegierung ihre Weigerung
aufrecht erhält , darin eine neue Lage sehen und kann unter
diesen Umständen nur noch auf der Grundlage des
am 1 . Juli dieses Jahres abgelausenen Hoover-
Moratoriums verhandeln. ^ ^Es hat sich im übrigen herausgestellt , daß selbst in den
rein finanziellen Fragen der etwaigen Zahlungsmodalitäten
auf der Grundlage des Layton -Planes in den Verhandlun¬
gen zwischen den deutschen und den französischen Vertretern
so gut Wie alles strittig geblieben ist , so daß also der ge¬
samte Fragenbereich als solcher auf der bisher verfolgten
Linie um keinen Schritt der Lösung nähergekommen ist . Die
hartnäckige Weigerung Frankreichs , vor allem gegenüber
den politischen Fragen , ist erst nach der letzten Pariser Reise
Herriots deutlich sichtbar geworden . Diese Tatsache wird
verschiedentlich aus die Einflüsse sozialistischer Kreise zurück¬
geführt . wobei die Gegnerschaft gegen das ausgesprochene

Neue Vlüne für den heutigen Tag
MchtticheBesprechungVapen-Serriot

Lausanne , 7 . Juli.
Herriot und Finanzminister Germain - Martin

waren am Donnerstagabend Gäste des englischen Schatz¬
kanzlers Chamberlai n . Ueberraschenderweise wurden
noch in der Nacht um 23/30 Uhr zunächst der Reichskanzler
v . Papen und kurz daraus auch der Reichsaußenminister
v . Neurath zu den dort geführten Besprechungen gebeten.Man sieht darin einen letzten Versuch, die Verhandlungenüber die allgemein als unlösbar angesehenen politischen
Fragen doch nicht ganz abreißen zu lassen.

Lausanne , 8 . Juli.
Dis Besprechungen zwischen dem Reichskanzler, dem

Reichsaußenminister und dem englischen SchatzkanzlerCham-berlain sowie dem Handelsminister Runciman Lauerten bis
1 .30 Uhr.

Ueberemstimmend wird von deutscher und englischerSeite mitgeteilt , daß die Verhandlungen über die
Politischen Fragen jetzt wieder in Gang ge¬kommen seien und verschiedeneneue Pläne ausgetaucht
seien, die im Verlaus des Freitag eingehend er¬
örtert würden . Von französischer Seite wird dagegen mit
geteilt, daß die finanziellen Verhandlungen bereits sehr weit
gediehen wären und eine Einigung ausder Grund¬
lage einer 2,7 - Milliarden - Reichsmark - Ab-

schlußzahlung zu erwarten wäre . Die deutsche Forde¬
rung aus Streichung des Teiles VIII des Versailler Ver¬
trages werde berücksichtigt werden . Die juristischen Sachver¬
ständigen wären beauftragt , eine neue Formulierung hierfür
auszuarbeiten , die in die Schlußerklärung ausgenommen wer¬
den solle.

Die optimistischen Aeußerungen auf französischer Seite
Werden von deutscher Seite mit großen Zweifeln ausgenom¬men . Man erklärt in deutschenKreisen nach dem Abschlußder
Nachtverhandlungen , daß neue Versuche jetzt in Gang gesetzt
worden seien und neue Formulierungen geplant wären.

Telephongespröche mit Verffn
Berlin , 7 . Juli

Am Donnerstagnachmittag hat in Berlin eine Minister¬
besprechung stattgesunden, in der die in Berlin wellenden
Reichsminister nach mehreren eingehenden Telephon¬
gesprächen mit dem Reichskanzler in Lausanne zu der
durch die hartnäckige Ablehnung der politischenVoraussetzun¬
gen zur wirtschaftlichen Wiederaufrichtung Europas seitens
Frankreichs geschaffenenLage Stellung nahmen . Der in Lau¬
sanne vertretene Standpunkt der deutschen Abordnung , daßman im Falle der endgültigen Weigerung Frankreichs, die
politischen Voraussetzungen anzuerkennen, auf den Aus¬
gangspunkt der Konferenzzurückgeworfenund daß damit eine
völlig neue Lage entstanden sei , dürste somit auch der Stand¬
punkt des gesamten Reichskabinetts sein.

Französisches U-Vool gesunken
«« Tote

Paris , 7 . IM.
Eines der neuesten französischen Unterseeboote „ Pro-

methse"
, das am Donnerstag aus der Höhe von Cherbourg

einige Manöver an der Wasseroberfläche ausführte , ist aus
bisher unbekannten Gründen plötzlich gesunken. 66
Mann der Besatzung, darunter zahlreiche Ingenieure des
Marinearsenals , sind ertrunken. Der Kapitän und
einige der Ingenieure , die sich im Turm befanden, konnten
gerettet werden . Das U-Boot ruht in 50 Meter Diese aus
dem Meeresgrund . Einzelheiten sind zur Stunde noch nicht
bekannt.

Das Kriegsministerium bestätigt am Donnerstag den
Untergang des U-Bootes „Promethse "

. Die Zahl der Toten
wird amtlich mit 66 angegeben.

Ueber den Untergang werden folgende Einzelheiten be¬
kannt : Das U-Boot war am Donnerstag unter der Kontrolle
einer Reihe Ingenieure der Schneider-Creuzot-Werke zu einer
Uebungsfahrt auf der Höhe von Cherbourg ausgelaufen , als

es ganz plötzlich absackte . Der Kommandant , der sich mit drei
Ingenieuren im Turm aufhielt , sowie vier Matrosen , die sich
auf Deck befanden, konnten von einem in der Nähe kreuzen¬
den Fischdampfer ausgenommen werden . Sie wurden sofortin das Marinekrankenhaus von Cherbourg übergeführt . Die
Ursache der Katastrophe dürste erst nach der Hebung des
Schisses klar werden. Man hat jede Hoffnung aufgegeben,
einen Teil der Besatzung zu retten , da das Boot ungeheuer
rasch sank und keine Möglichkeit mehr bestand,
die Luken zu schließen.

Die „Promethse " wurde im Oktober 1930 in Cherbourg
vom Stapel gelassen und hatte eine Wasserverdrängung von
nahe 1600 Tonnen.

O
Paris , 8 . Juni.

(Drahtloser Eigenbericht)
Der Untergang des französischen Unterseebootes „Pro-

msthse " HM in ganz Frankreich ungeheure Bestürzung her-

Sie Leipziger Universität
wegen Stnöentennnruhen

geschloffen
Die Front der Leipziger

Universität,
an der es wegen Ablehnung der Re¬
formen der Studentenverfassungdurch
das sächsische Kultusministerium zu
Demonstrationen der Studenten kam,
weshalb der Rektor die Schließung

anordnete.
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»orgerufen . Der Kommandant des Schiffes, der mit sechs
anderen Mitgliedern der Besatzung gerettet werden konnte,
erklärte bei seinem Eintreffen in Cherbourg , daß ihm der
Verlust seines Schiffes völlig rätselhaft sei . Er habe
sich mit einigen Ingenieuren und Matrosen auf Deck be¬
funden , als er plötzlich den Boden unter den
Füßen verloren habe. Schon wenige Sekunden später
sei das U-Boot unter der Wasseroberflächeverschwunden ge¬
wesen, und er selbst mit den anderen auf Deck befindlichen
Mannschaften ins Meer gestürzt. Die Zahl der mit der
„ Promethse " auf den Meeresgrund gerissenen Besatzung
beträgt nach den letzten Angaben 64.

Der Hafenkommandant von Cherbourg hat sofort nach
Bekanntwerden des Unglücks alle Maßnahmen getroffen,
um zu versuchen , das Schiff und die möglicherweise doch
noch lebenden Insassen zu retten . Noch am Donnerstag¬
abend sind einige U -Boote und Zerstörer ausgelaufen , um
die Lage des U-Bootes sestzustellen . Freitagvormittag wer¬
den außerdem mehrere Wasserflugzeuge und ein Fesselballon
eingesetzt werden . Marineminister LeYgues hat ange¬ordnet , daß kein Mittel unversucht bleiben soll, die mög¬
licherweise lebend eingeschloffene Besatzung zu retten.

HornbergerSchieben
vr . LI . Berlin , 8 . Juli.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Bereits seit einigen Tagen waren zwischen Vertretern

der Deutschen Staatspartei und der Sozialdemokratischen
Partei inoffizielle Verhandlungen geführt worden mit dem
Ziel , eine Reichs-Listenverbindung für die bevorstehende
Reichstagswahl vorzubereitcn . Die Anregung hierzu war
allem Anschein nach von der Sozialdemokratie aus¬
gegangen, die Lei der Reichslistenverbindung mit der
Staatspartei zwar nicht viel gewinnen konnte, andererseits
aber möglichstvielen Staatsparteilern zu einem Mandat ver¬
helfen wollte, um den „ antifaschistischen Block " im kommen¬
den Parlament zu stärken. Wie verlautet , haben die Sozial¬
demokraten irgendwelche politischen Bedingungen daran
nicht geknüpft/sondern im Gegenteil betont , daß die Selb¬
ständigkeit des politischen Vorgehens beider Parteien in
keiner Weise angetastet werden sollte, Beide Parteien haben
sich nun am Donnerstagabend mit dieser Frage befaßt . In
der sozialdemokratischenVorstandssitzung hat man , wie ver¬
lautet , seine grundsätzliche Zustimmung zu solchen Verein¬
barungen ausgesprochen. In der Debatte war man der An¬
sicht, daß eine Reichslistenverbindung nur zwischen einer
großen und einer kleinen Partei den Zweck der Erfassung
der Reststimmen erfüllen könnte. Infolgedessen wurden Be¬
strebungen, eine Reichslistenverbindung mit den Kommu¬
nisten herzustellen, abgelehnt.

Der Gesamtvorstand der Staatspartei beschloß aber am
Donnerstagabend nach sehr langer Debatte mit 29 gegen
13 Stimmen bei 6 Enthaltungen , selbständig und ohne Listen¬
verbindung in den Wahlkampf zu gehen. Damit hat der über¬
wiegende Teil des Gesamtvorstandes der Staatspartei zum
Ausdruck gebracht, daß auch eine rein technische listenmäßige
Verbindung mit der Sozialdemokratie für die politischeLinie
der Partei nicht tragbar erscheine . Wie Wir hören , ist in
erster Linie dieser Beschluß zurückzuführen auf die schweren
Bedenken der süddeutschen Vertreter , die eine Listenverbin¬
dung mit der Sozialdemokratie als schwere Belastung für die
Partei erachteten.

Von der englischen Abordnung wurde eine StellungnahmeBaldwins zum AürüstungsvorschlagHoovers sowol im Unter¬
haus wie in Genf bekanntgegeben , in der u. a. eine Abände¬
rung der amerikanischen Vorschläge vorgenommen und ein
neuer Vorschlag für die Seeabrüstung gemacht wird.

In der Nacht zum Donnerstag wurden drei National¬
sozialisten in Erfurt auf dem Heimwege von einem noch nicht
ermittelten Motorradfahrer angeschossen , der in rasendem
Tempo davonfuhr. Einer der Ueberfallenen wurde schwer
verletzt.

Ms tWMMchs Rsmsrrmg rmMgstreterr
Weimar , 7 . Juli.

Die Regierung Thüringens ist zurückgetreten. Einge¬
weihten Kreisen kam der Rücktritt nicht unerwartet . Seit
Tagen hielt sich das Gerücht, daß die Regierung die Verant¬
wortung für die schwerwiegenden finanziellen und politi¬
schen Belastungen des Haushaltsplanes nicht werde tragen
können. Doch hatte man immer noch gehofft, den Rücktritt
vermeiden zu können. Durch Zufallsabstimmungen im Land¬
tag war die Regierung gezwungen, einen Betrag von 2,8
Millionen an die Gemeinden abzuführen . Weiter war die
Konsumvereinssteuer gefallen. Diese Zufallsmehrheit kam
dadurch zustande, daß die Nationalsozialisten in der entschei¬
denden Sitzung zum Teil nicht anwesend , zum Teil
ausgeschlossen waren . Eine dritte Belastung stellte die
vom Landtag geforderte Aufhebung der Lockerungsverord¬
nung zum Mietersteuergesetz dar.

Nach den Mehrheitsverhältnissen im Landtag kämen für
eine Regierungsneubildung nur die gleichen Parteien mit
neuen Männern in Frage , so daß mit dem Zustandekommen
einer neuen Regierung nicht zu rechnen ist. Seit Wochen
Wird bereits von nationalsozialistischer und kommunistischer
Seite die sofortige Landtagsauflösung gefordert, ob¬
wohl der Landtag im Spätherbst sowieso aufgelöst werden
würde . Es ist nunmehr damit zu rechnen, daß sich auch die

Sozialdemokraten diesen Standpunkt zu eigen machen und
die bisherigen Regierungsparteien nicht mehr tolerieren
werden.

Ministerpräsident Baum

Amnestie wieder vnfichee
Vreutzifchs Landtagösttzuna

Berlin , 7 . Juli.
In seiner Donnerstagsttzung setzte der Preußische Land¬

tag zunächst die am Mittwoch begonnene Aussprache über
Bergwerksfragen fort . Vor der Weiterberatung der Berg¬
werkssachen am Freitag steht die Amnestievorlage auf der
Tagesordnung.

Die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtags beschloß
nach eingehender Erörterung des Antrags des Rechtsanwalts
Frank II -München auf Aufhebung der Abgeordneten-Jmmu-
nität des preußischen Ministerpräsidenten Braun zwecks
Strafverfolgung wegen übler Nachrede und Beleidigung Hit¬
lers , an ihrer bisherigen Praxis festzuhalten, grundsätz¬
lich gegen die Aufhebung der Immunität zu
stimmen, vor allen Dingen , wenn diese Anträge nicht von
der Justizbehörde gestellt werden . — Danach ist anzunehmen,
daß der Beschluß des Geschäftsordnungsausfchusses, die
Jmmunitäi Brauns auszuheben , vom Landtag nicht be¬
stätigt werden wird.

Auf der Tagesordnung der Freitagsitzung des Preußischen
Landtages , die um 11 Uhr beginnt , stehen als wichtigster
Punkt die Amnestieporlagen . Es handelt sich zunächst um die
nochmalige Beschlußfassung über hie Amnestiegesetzentwürfe
des Landtages , gegen die der Staatsrat bekanntlich Einspruch
erhoben hat , so daß sie, um Gültigkeit zu erlangen , mit Zwei¬
drittelmehrheit angenommen werden müßten . In Ver¬
bindung damit steht auf der Tagesordnung die erste , zweite
und dritte Beratung des vom Staatsrat vorgelegten Am-
nestieentwurses , der hinter den Plänen des Landtags
wesentlich zurückbleibt und insbesondere nur Straffreiheit
für Taten gewährt , die mit Gefängnis bis zu einem halben
Jahr geahndet worden sind. In parlamentarischen Kreisen
wird es nunmehr als sehr zweifelhaft angesehen, daß über¬
haupt eine Amnestie zustande kommt.

Klepper-Untersuchungsausschuß eingesetzt
Der Preußische Landtag setzte am Donnerstag ent¬

sprechend dem gemeinsamen nationalsozialistischen und
deutschnationalen Antrag einen 29gliedrigen parlamen¬

tarischen Untersuchungsausschuß ein, der die Ge-
geschästsgebarung des jetzigen preußischen Finavznnnistexs
Or. Klepper bei der Deutschen Pächter -Kreditbank
(Domänen -Bank) und der Domänenbetriehsgesellschaft nach-
prüfen soll.

*
Me AttmeMevorlage des VrerrWOen

Starttssates mmenommm
Berlin , 7 . Juli.

Der Preußische Staatsrat hat am Donnerstagnachmittagdie Amnestievorlage, die von ihm selbst ausgearbeitet worden
ist , gegen die Stimmen der Kommunisten und des Zentrums
angenommen . Die Zentrumsfraktion ließ erklären, daß nach
ihrer Ausfassung keine Voraussetzungen gegeben seien, die in
diesem Augenblick ein Amnestiegesetz rechtfertigen könnten.
Eine Amnestie stärke gegenwärtig nur diejenigen Elemente
der Straße , die durch ihre täglichen Ausschreitungen ohnehin
schon die öffentliche Sicherheit stark gefährdeten.

Es handelt sich bei dem Amnestiegesetzentwurfim wesent¬
lichen um die Fassung , die die Staatsratsfraktion - Arbeits¬
gemeinschaft ausgearbeitet hat . Danach soll Tätern aus poli¬
tischen Gründen Straffreiheit für vor dem 15 . Juni d . I.
begangene Straftaten gewährt werden . Ebenso fallen die¬
jenigen Straftaten unter die Amnestie, die aus wirtschaft¬
licher Not oder infolge Arbeitslosigkeit begangen sind , sofernder Täter bei Begehung der Tat nur geringfügig vorbestraftwar.

Polnisches Änleihegesuch für Weiterbau
Gdingens von Frankreich abgelehnt.

Wie von französischer Seite mitgeteilt wird , hat der
polnische Außenminister in einer Unterredung mit dem fran¬
zösischen Finanzminister dringend um eine neue Anleihe fürden weiteren Ausbau des Häsens von Gdingen und der
Eisenbahnlinie zu diesem Hasen ersucht. Das Änleihegesuch
ist von Frankreich abgelehnt worden , da die französische Re-

I gierung nicht über Mittel für eine neue Anleihe an Polen
verfüge.

' l!1 > >1»» « MW!

Der FM .Löpfliugeu"
ESn bsMUchW Mord

Wien, 6 . Juli.
Ein Kriminalroman sondergleichen ist der Fall der un¬

glücklichen Frau Professor Irma von Höpslingen, einer
vor Jahren bekannten Sängerin , die in der letzten Silvester¬
nacht von dem Berufsverbrecher Viktor Zadrazil im Keller
ihrer eigenen Villa erschossen wurde . Nach seiner Tat hat
Zadrazil auch seine eigene Geliebte und Komplizin, Fran¬
ziska Wachaus, durch Repolverschüsse schwer verletzt, um
sich der unbequemen Mitwisserin zu entledigen. Es ist eine
merkwürdige Ironie des Schicksals, daß die Wachaus sich
nun gemeinsam mit Viktor Zadrazil wegen Mordes vor den
Geschworenen zu verantworten hat . Heute hat die für
Mehrere Tage anberaumte Verhandlung begonnen.

Die Berwechslungskomödie vor dem Traualtar
Roch eine zweite Frau spielt in dieser Angelegenheit

eine Rolle : die 28jährige Ehefrau Zadrazils , Antonie.
Die „Eheschließung"

, die im März 1931 stattsand , hat jetzt
-zu einer Zusatzanklage gegen Zadrazil wegen - Bigamie
geführt ; sie stellt eine der tollsten Grotesken dar , die sich je¬
mals vor einem Standesamt abgespielt haben . Zadrazil
hatte Antonie Sitek in der Straßenbahn kennengelernt und
sie geheiratet , als er erfuhr , daß sie ein kleines Vermögen
besaß. Eigentlich hatte er es nur aus das Geld qbgesehen.
Aber da Antonie auf einer Heirat bestand, inszenierte er die
folgende Komödie:

Er nahm sich seinen Bruder , den er in den Schwindel
eingeweiht hatte , als Trauzeugen . In der Kirche stellten sich
dann Viktor Zadrazil und sein Bruder vor dem Altar so
auf , daß der Pfarrer nicht recht wußte , ob er die Braut mit
Ignaz oder mit Viktor Zadrazil trauen sollte. Keinesfalls
wußte er aber den wahren Namen des Bräutigams , denn
die Trauungsurkunde lautete auf Ignaz Zadrazil , und
Ignaz unterschrieb sie nach Abschluß der Zeremonie mit
dem Namen Viktor Zadrazil . In Wirklichkeit aber hatte
Viktor unter dem Namen seines Bruders das Mädchen ge¬
heiratet.

Die Sängerin de Lyra
Gegen das Jahresende befand sich Viktor Zadrazil

wieder einmal auf der Suche nach einer ergiebigen Ein¬
nahmequelle. Seine Wahl siel aus die 64jährige Professors¬
witwe Irma von Höpslingen, die in Gießhübel eine Villa
besaß und sich mit Gesangsstunden fortbrachte.

Zadrazil , der inzwischen mit der Wachaus ein Verhält¬
nis angeknüpft hatte , überredete seine Geliebte, bei Frau

von Höpslingen die Villa zu mieten . Sie erschien auch in
der Wiener Wohnung der Sängerin und wußte ihre Rolle
so geschickt zu spielen, daß die Professorsgattin ihr die
Schlüssel aushändigte , damit sie die Villa besichtigen könne.
Die Besichtigung Wurde von Viktor Zadrazil vorgenommen.
Er sah bei dieser Gelegenheit zwei Flügel , und sofort ent¬
stand in seinem Kopf ein neuer Plan.

Er bestellte telephonisch seine Frau in die Villa , befahl
ihr , sich durch einen Schleier und eine Hornbrille unkenntlich
zu machen, und ließ das Auto eines Klaviertransport -Unter¬
nehmers kommen. Die „ Frau Professor "

, alias Antonie
Sitek, ließ die Klaviere schnurstracks in die staatliche Pfand¬
leihe schaffen , wo Zadrazil sie für mehrere hundert Schilling
versetzte.

Nun ging Zadrazil daran , seinen großen Coup zu lan¬
den. Irma von Höpslingen sollte aus Wien in ihre Villa
gelockt und ermordet , werden . Der Verbrecher hoffte, bei ihr
einen größeren Geldbetrag erbeuten zu können. Unter dem
Vorwand , daß die Familie der Wachaus in der neu ge¬
mieteten Villa Silvester feiern wolle, wurde Frau von
Höpslingen nach Gießhübel eingeladen.

Dort hatte Zadrazil mit seiner Frau , die von dem
Mordanschlag nichts wußte , die nötigen Vorbereitungen
getroffen, während die Wachaus die Sängerin aus Wien
abholte . Zadrazil wurde ihr als - der Rechtsanwalt
der Familie Wachaus vorgestellt.

Der „ Rechtsanwalt " läßt die Maske fallen
Bevor man zu Tisch ging, erklärte der „ Rechtsanwalt"

plötzlich , er habe im Keller der Villa einen Rohrbruch ent¬
deckt. Frau von Höpslingen begab sich mit ihm in den Keller,
die Wachaus folgte ihnen nach . Im Keller ließ Zadrazil die
Maske des Biedermanns fallen ; er hielt der zu Tode er¬
schrockenen ylten Dame einen Revolver vor und riß ihr die
Tasche aus der Hand . Dann befahl er ihr , sich in die Bade¬
wanne zu setzen , und übergab seiner Geliebten den Revolver
mit dem Auftrag : „Du paßt aus die Frau Baronin auf , bis
ich zurückkomme ." —

Zadrazil holte dann Antonie , die inzwischen im Man¬
sardenzimmer gewartet hatte , ab und fuhr mit ihr nach
Wien . Er wollte dort noch der Wohnung seines Opfers,
deren Schlüssel sich in der geraubten Handtasche befunden
hatten , einen Besuch abstatten. Durch einen Lichtschein , der
aus der Wohnung drang , wurde er jedoch verscheucht . Za¬

drazil kehrte wieder mit Antonie Sitek nach Gießhübel zurückund traf dort um 1 Uhr nachts ein . Inzwischen hatte die
Wachaus mit dem Revolver in der Hand die unglückliche
Frau Höpslingen bewacht. Volle sechs Stunden muhte djealte Frau in Todesangst und zitternd vor Kälte in der
Badewanne liegen!

Hinrichtung im Kellex
Das Furchtbarste stand ihr aber noch bevor. Zadrazilforderte die Sitek aus, in die Dachmansarde zmückzugehen.Er selbst stieg , eine schwarze Stoffüinde in der Hand , in den

Keller. Barsch forderte er sein Opfer aus, aus der Wanne
zu steigen, und befahl der Wachaus, ihr die Augen zu ver¬
binden . Es ging genau wie bei einer Füsilierung zu . Die
Wachaus trat , nachdem sie der alten Frau die Augen ver¬bunden hatte , zur Seite . Zadrazil jagte seinem Opfer eine
Kugel in den Kopf.

Das Entsetzen, das den dunklen Keller erfüllte, packte
auch die Wachaus: sie versuchte zu flüchten. Zadrazil sprang
ihr nach , packte sie am Halse und schleuderte sie zu Boden.
Dann schoß er zweimal : einmal gegen die Brust , das andere
Mal gegen den Kopf der Liegenden. Franziska Wachaus
schrie ans und blieb regungslos liegen . Zadrazil glaubte sietot . Er holte die Sitek pon der Mansarde ah und fuhr mit
ihr nach Wien. Die Frage seiner Begleiterin , was das merk¬
würdige Geknatter im Keller zu bedeuten hätte , beantwortete
er mit einer Ausrede.

Wenn Tote auferstehn. . . .
Zadrazil hatte die Pistole im Keller zurückgelassen . Er

wollte den Anschein erwecken , daß die Wachaus die Villen¬
besitzerin getötet und dann Selbstmord verübt hatte . Go
raffiniert diese Rechnung auch war , — — sie stimmte nicht;
denn Franziska Wachaus, erwachte nach einiger Zeit aus
ihrer Ohnmacht und schleppte sich ins Freie . Aus schweren
Wunden blutend , kroch sie bis zu einem unweit der Villa
gelegenen Gasthaus , wo gerade bei Musik und Tanz Sil¬
vester gefeiert wurde.

Plötzlich brach die Musik ab . In der Tür erschien wie
eine unheimliche Vision die blutbesudelte , vor Angst halb irr¬
sinnige junge Frau . Sie wankte auf das Musikpodium zu und
brach mitten aus dem Tanzparkett zusammen. Entsetzt stoben
die Tanzpaare auseinander . Ein Arzt wurde sofort gerufen.
Für kürze Zeit erwachte die Schwerverwundete ans ihrer
Ohnmacht und erzählte in wirren , abgerissenen Gatzen das
Vorgefallene . Am nächsten Morgen wurde Zadrazil verhaftet.

In der Voruntersuchung leugnete er hartnäckig. Zuerst
bezichtigte er seine Geliebte des Mordes . Dann erklärte er,
daß der gegen Irma hon Höpflingen gerichtete Schuß Per-
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Neuesvom TageNsch ?MMSV S478 WV Aedeßtsrofb
Berlin , 7 . Juli.

Nach dem Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom 16.
bis 30 . Juni zeigte die zahlenmäßige Entwicklung des Ar¬
beitsmarktes seit Mitte Juni ein „ günstigeres " Bild als in
der ersten Hälfte des Monats . Die Besorgnis , daß die som¬
merliche Entlastung bereits zum Stillstand gekommen sei , hat
sich nicht bestätigt . Nach einem Rückgang von rund 93 000 be¬
trug die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeits¬
losen am 30 . Juni rund 5 476 000 . An dieserAbnahme waren
die Saison -Außenberufe und die überwiegend von der Kon¬
junktur abhängigen Berufsgruppen in ungefähr gleichem
Maße beteiligt . Auf eine Besserung der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage kann jedoch aus diesen Zahlen nicht geschlos¬
sen werden.

MbgON ZseMes ZZHrttSie EmÄSLMm dss
MdbrwachiMgsMsWrch 'ss EgMig ab

München , 8 . Juli.
Der ReichstagsaLgeordnete Gregor Str a s s er hat als

Borsitzender des Ueberwachungsausschusses des Reichstages
die Anträge der Kommunisten , Sozialdemokraten , der Staats¬
partei , des Zentrums und der Bayrischen Volkspartei auf
Einberufung dieses Ausschusses nunmehr abgelehnt. In
einem Schreiben an die Vertreter dieser Parteien und an den
Reichstagspräsidenten Löbe beruft er sich laut „ NKS .

" dar¬
auf , daß der Ausschuß am 5 . August 1930 sich zur Behand¬
lung der Anträge , Notverordnungen des Reichspräsidenten
aufzuheben oder für verfassungswidrig zu erklären , für un¬
zuständig erklärt habe . Eine Sitzung des Ausschusses
würde daher schließlich kein anderes Ergebnis haben können,
als die Frage der Unzuständigkeit neuerdings festzulegen,
wenngleich auch die NSDAP , bekanntlich
ebenfalls sürdieAufhebung der Notverord¬
nungen stimmmen würde . Den Antrag auf Unter¬
suchung über den vom Reich getätigten Ankauf des Aktien¬
pakets der Vereinigten Stahlwerke halte er für so wichtig,
daß er auch im neuen Reichstag erneut gestellt werde . Dabei
werde zu überlegen sein , ein Forum zu finden , das auch die
für diese Transaktion Verantwortlichen Minister eines nicht
mehr im Amte befindlichen Kabinetts zur Rechenschaft ziehen
könne . Versuche , über den Weg des ältesten Mitgliedes diesen
Ausschuß einzuberufen , seien verfassungs - und geschästs-
widrig , und er würde dagegen alle ihm möglichen Maßnah¬
men zu treffen gezwungen sein.

ErrglWeL Abrüsttmasvorschlag
Washington , 8 . Juli.

Von hohen Beamten des amerikanischen Staatsdeparte¬
ments wird der englische Abrüstungs -Gegenvorschlag als ein
neuer Antrieb für die Genfer Verhandlungen begrüßt.

Es Wird aber dabei zum Ausdruck gebracht , daß er
auf zu lange Sicht berechnet sei , während der Hoover-
Vorschlag unmittelbare Ergebnisse anstrebe . Von bestunter¬
richteter Seite verlautet , daß die amerikanische Regierung
den Hoover -Vorschlag als unteilbares Ganzes ansehe und
keine Einzelheiten der Seeabrüstung mit England besprechen
Werde , bevor nicht die europäischen Mächte geneigt seien,
einer ungefähr ZOProzentigen Landabrüstung zuzustimmen.

Drlrtsche Presse fordert Freiheit
Der geschästsführsnde Vorstand des Reichsverbandes

der deutschen Presse hat eine Entschließung gefaßt , in der
er , ohne zu den letzten Zeitungsverboten politisch Stellung
zu nehmen , erneut die Beseitigung der Bestim¬
mungen in der neuen Notverordnung for¬
dert. die „in ihrer Auswirkung zweischneidig sind und
eine mit dem Grundsatz der Pressefreiheit unvereinbare Be¬
lastung der deutschen Presse in ideeller und materieller An¬
sicht darstellen . "

Eine Niederlage Hoovers
Washington , 3 . Juli.

Entgegen Präsident Hoovers ausdrücklicher Ablehnung
hat das Repräsentantenhaus die Garner -Wagner -Vorlage,
die 2,1 Milliarden Dollar für die Arbeitslosenhilfe vorsieht,
mit 202 gegen 157 Stimmen angenommen . Unter
den Abgeordneten , die für die Annahme gestimmt haben , be¬
finden sich 35 Republikaner . Das Abstimmungsergebnis be¬
deutet einen politischen Steg Garners , des demo¬
kratischen Vizepräsidentschastskandidaten. Die
Vorlage wurde sofort an den Senat weitergeleitet . Man
rechnet damit , daß Präsident Hoover sein Veto einlegen
Wird.

Jbanez übernimmt die Regierung Chiles?
Buenos Aires , 8 . Juli.

Nach bisher unbestätigten telephonischen Nachrichten
aus Santiago de Chile soll Davila zurückgetreten sein . Der
ehemalige Präsident Jbanez, der am Mittwoch aus der
Verbannung zurückgekehrt ist , werde am kommenden Mon¬
tag die Regierung übernehmen . Die Artillerieregimenter,
die in der Hauptstadt in Garnison liegen , sind angeblich mit
dieser Lösung der Regierungssrage unzufrieden.

Firechjhaeer Hagel Wer dem Allgäu
Füssen, 7. Juli.

Ein furchtbares Unwetter , das am Mittwochnachmittag
über Füfsenim Allgäu niedergegangen ist , hat ungeheuren
Schade » angerichtet , der sich ziffernmäßig noch nicht an¬
nähernd darstellen läßt . Besonders heimgesucht wurden das
Zentrum der Stadt , sowie der nördliche und östliche Teil.
Stellenweise sieht die Stadt aus , als ob ein
Trommelfeuer über sie hinw eggegangen
wäre. Manche Häuser gleichen Ruinen . Nahezu alle Dach¬
platten wurden durchschlagen und die Fensterscheiben zer¬
trümmert . Da auf den furchtbaren Hagelschlag ein gewaltiger
Wolkenbruch folgte , drangen die Wassermassen in die
Speicher und die oberen Stockwerke der Häuser ein . Viele
Wohnränme sind unbewohnbar geworden , so daß Einwohner
und Hotelgäste ausquartiert und anderweitig untergebracht
werden mußten . Ein trauriges Bild der Verwüstung bieten
die Gärten , Wiesen und Aecker in der Umgebung . So un¬
glaublich es klingt , so ist es doch Tatsache , daß vereinzelt
HagelschlossenimGewichtbiszueinemKilo-
gramm gefallen sind . ( ! ! ? ) Es gibt Aecker , aus denen kein
Grashalm und kein Pflänzchen mehr steht.

Das schwere Unwetter , das am Mittwoch über verschie¬
dene Teile Bayerns niedergegangen ist , hat auch im Betriebs
der Reichsbahn zu Störungen geführt . Die Reichsbahn¬
direktion München gibt hierzu folgende Darstellung : Zwischen
Wasserburg -Bahnhof und Wasserburg -Stadt sowie in der
näheren Umgebung , ferner zwischen Ohlftadt und Hechendorf
und bei Stahltach wurde der Bahndamm vom Hochwasser
unterspült und überschwemmt , so daß die Züge Verspätungen
erhielten . Zwischen Murnau und Garmisch - Partenkirchen
Wurden die Reisenden von zwei Zügen mit Kraftwagen be¬
fördert.

Wie die Unterweltkolonne „ Arcona " die Beleidigung ihres
Führers rächte

Ein vor wenigen Tagen auf eine Schankwirtschaft im
Norden Berlins verübter Feuerüberfall hat jetzt seine Auf¬
klärung gefunden . Der Vorsitzende eines Unterweltvereins
„ Arcona" war von dem Wirt wegen dauernder Be¬
lästigung seiner Gäste aus dem Lokal gewiesen worden.
Wutentbrannt beschloß er , furchtbare Rache zu nehmen . Er
befahl telephonisch den übrigen acht Mitgliedern der

Kolonne , sofort mit Pistolen bewaffnet anzurücken . In
Wenigen Minuten waren alle Mann zur Stelle . Unter dem
Kommando des Führers „Gebt Feuer " wurde das Lokal
durch die Scheiben der Fenster und Türen beschossen . Zwei
Gäste wurden von den Kugeln getroffen und erheblich ver¬
letzt . Jetzt ist es der Polizei gelungen , alle acht Mitglieder
der Kolonne sestzunehmen.

Ws Wh die WeWiegee?
In Moskau nicht eingetroffen

Berlin , 7 . Juli.
Von den amerikanischen Weltfliegern Müttern und

Grissin fehlt seit ihrem von Berlin erfolgten Abflug
nach Moskau jede Nachricht. Die Flieger haben in Ber¬
lin 1200 Liter Brennstoff getankt , was bedeuten würde , daß
sie sich etwa 13— 14 Stunden in dev Luft halten können.
Sie hätten also spätestens Donnerstagvormittag 11 Uhr zur
Landung schreiten müssen.

Bis 15 Uhr MEZ . lag in Moskau keine Mitteilung von
den Weltfliegern vor . Russische Flugzeuge haben die Strecke
kontrolliert , aber keine Spur von dem Flugzeug gesunden.
Das Ausbleiben der Flieger hat in Moskau große Nervosität
ausgelöst . Man glaubt , daß die Flieger dir Orientierung ver¬
loren haben und sich außerhalb des sowjetrussischen Gebier-
befinden . Auf dem Moskauer Flugplatz wurde Nachtbeseue-
rung eingerichtet , um den Fliegern im Falle ihrer Ankunst dis
Landung zu erleichtern.

Letzte Sportmeldungen
Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben

stellte im Rahmen der Wiener Mannschaftsmeisterschaft im
Stemmen der Inhaber im Weltrekord im beidarmigen Stoßen
K. Hipsinger aus , indem er feinen eigenen Rekord von
142,5 Kg . um 2,5 Kg . aus 145 Kg . verbesserte.

Der Steher -Länderkampf Deutschland -Frankreich -Holland
im Amsterdamer Stadion , sah Deutschland siegreich mit 14, vor
Holland mit 21 und Frankreich mit 28 'Punkten . Der Kamps
ging über drei Läuse von je 25 Klm . Krewer und Sawall
fuhren taktisch sabelhaft und hatten schon nach den ersten Sei¬
den Läusen ihren Endsieg sicher. Den ersten Lauf holte sich
Sawall in 19 :27,8, Krewer 450 Meter zurück , Len zweiten Laus
über 25 Klm . entschied Krewer in 20 :07,8. Sawall war hier
Dritter mit 60 Meter zurück . Im dritten Lauf kam Sawall
an dritter Stelle mit 45 Meter zurück und Krewer mit 450
Meter zurück an vierter Stelle ein . Ein Fliegertrefsen (zehn
Zweierläufe ) endete im Gesamtergebnis mit dem Siege
Michards (4 P .), 2. Gerardtn (5 P .) , Schärens (6 P .) , Stesses
(7 P -) .

Neptun - Karlsruhe —Hellas -Magdeburg 3S :35
Eine am Donnerstagabend in Karlsruhe durchgeführte

schwimmsportliche Veranstaltung zwischen Neptun -Karlsruhe
und Hellas -Magdeburg hatte einen ausgezeichneten Besuch aus-
zuweisen . Das Treffen endete mit 35 :35. Im 6 mal 100-Me-
ter -Kraul -Schwimmen behauptete sich Hellas mit 6 :40,9 (Nep¬
tun 6 :41,0 Handschlag ) . Die 3 mal 200-Meter -Brust -Staffel
wurde eine Beute von Neptun in 8 :58,2, Hellas brauchte 8 :58,9.
Die ausgezeichnete Zeit der Karlsruher wurde vor allem durch
den Schlußmann Wunsch erreicht , der seine Strecke in 2 :53,4
schwamm . Die nächste Konkurrenz , die 6 mal IM - Meter -Lagen-
stasfel hatte Hellas sicher in 7 :33,9 ( Neptun 7 :36,5) . Im 400-
Meter -Rückenschwimmen lag wieder Neptun durch den Olden¬
burger Karl Bulling mit 5 :21 vorne (Hellas 5 :31,8). Die
letzte Staffel — 8 mal 50-Meter -Kraul — gewannen sie Ein¬
heimischen in 3 :56,3 (Hellas 3 :58). Ein Wasserballspiel zwischen
Hellas und Neptun wurde von den Magdeburgern mit 7 :4 (4 :2)
siegreich gestaltet.

Vielleicht fährt noch Welscher nach Los Angeles
Wie wir hören , besteht durchaus die Möglichkeit , daß die

DSB . sich noch im letzten Augenblick entschließen wird , einen
weiteren Vertreter für Los Angeles zu nominieren , wenn —
aus privaten Spenden noch einmal SM Mark ausgebracht wür¬
den . Dieser neue Mann würde Welscher — Eintracht -Frank¬
furt — sein.

sehsntlich losgegangen sei . An das übrige könne er sich nicht
erinnern.

Zadraziel hat sich jetzt — auch ein ungewöhnlicher Fall
— gleichzeitig wegen Mords an Frau Höpflingen und Mord¬
versuchs an seiner Mitbeschuldigten zu verantworten . Fran¬
ziska Wachaus ist wegen Beihilfe zum Raubmord angeklagt.

Die Verhandlung
Der erste Teil des Angeklagtenverhörs hat erschütternde

Einzelheiten über die seelische Tortur ergeben , der die un¬
glückliche Frau vor ihrem Tode ausgesetzt war.

Als erste wurde Franziska Wachaus vernommen . Sie er¬
klärt sich nicht schuldig.

Vors . : „ Geben Sie zu , daß Sie mit dem Revolver in
der Hand über fünf Stunden Frau v . Höpflingen bewacht
haben ? "

Angekl . : „ Auch da fühle ich mich nicht schuldig , denn
ich tat es aus Zwang .

"
Vors . : „ Was hat sich in dieser ganzen Zeit zwischen

Ihnen und der axmW Frau zugetragen ? "

Angekl . : „ Nachdem Zadrazil uns allein gelassen hat,
brach Frau v . Höpflingen in Tränen aus und sagte : „ Sie
werden doch nicht so schlecht sein und auf mich schießen ! "
Frau v . Höpflingen lag in einer Schaukel -Badewanne ; sie
war da vollkommen hilflos ."

Die Angeklagte versucht dann , die Grausamkeit ihres
Handelns damit zu beschönigen , daß sie erklärt , sie hätte der
Greisin einmal aus der Badewanne heraus geholfen . Frau
v . Höpflingen habe sich dann jedoch später freiwillig wieder
hineingesetzt . Der Vorsitzende beweist ihr klipp und klar , daß
dieser Teil der Aussage erlogen ist . Die Wachaus fährt dann
fort : „ Als Zadrazil gegen ein Uhr nachts wieder in den
Keller kam , brachte er eine Stofsbinde mit . Dann sagte er zu
Frau Höpflingen : „ Gehen Sie nach Hanse . Draußen wartet
ein Wagen , der wird Sie heimbringen ." Dann befahl mir
Zadrazil , der Frau die Augen zu verbinden , damit sie beim
Besteigen des Wagens nicht die Nummer erkenne . Ich wollte
aus dem Keller gehen — da packte mich Zadrazil beim
Kragen , hielt mich fest , und gleich darauf krachte es . Ich ver¬
lor das Bewußtsein . "

Vors . : „ Sie wollen also zu Ihrer Mithilfe gezwungen
worden sein . Sie hätten aber mehr als fünf Stunden Zeit
gehabt , die Villa zu verlassen und so einen Mord zu ver¬
hüten !"

Angekl . : „ Weder ich noch Frau v . Höpflingen haben
uns hinausgetrant . Wir glaubten , daß Zadrazil draußen
umhergeht . "

Vors . : „Weihen Sie auch weiter dabei , daß Frau
Höpflingen wieder freiwillig in die Badewanne znrückgekehrt

Angekl . : „Jawohl ! "

Vors . : „Da ist sie vielleicht auch freiwillig gestorben?
(Heiterkeit . ) Wir werden beim Verhör des Zadrazils noch die
unglaublichsten Sachen erleben . Er wird uns erzählen , was
die Frau alles freiwillig gemacht haben soll ."

Trotz aller Vorhaltungen bleibt Franziska Wachaus da¬
bei , nicht gewußt zu haben , daß die Villenbesitzerin ermordet
werden solle . Die Verhandlung wurde dann auf morgen
vertagt.

Taucherglsike für vergnügunasreifende

Die neuartige Taucherglocke wird zu Wasser
gelassen

Um den verwöhnten amerikanischen Reisenden etwas ganz be¬
sonderes aus Vergnügungs -Seefahrten zu bieten , führt ein
amerikanischer Dampfer eine große Taucherglocke mit sich , die
genügend Raum für vier wissensdursttge Passagiere birgt-
Jeder Teilnehmer an einer solchen „ Seereise " kann also ohne

j Gefahr die phantastische Welt des Meeresbodens betrachten,

Mrs . Varmtz freigsftzrschm
Die Angeklagte als Zeugin in eigener Sache

London , 7 . Juli.
Der Sensationsprozeß gegen Mrs . Elvira Dolores

Barn eh, die des Mordes an ihrem Freund Michael Ste¬
phan beschuldigt wurde , ging bereits am zweiten Verhand¬
lungstag zu Ende . Den Höhepunkt der Verhandlung bildete
die Vernehmung der Angeklagten als Zeugin,
wie das nach der englischen Strafprozeßordnung üblich ist.

Mrs . Barneh berichtete mit ruhiger , ausdrucksvoller
Stimme , es könne keine Rede davon sein , daß der Streit
zwischen ihr und Stephan deswegen entstanden sei , weil sie
sich geweigert habe , ihm Geld zu geben . Schon während der
Cocktail -Party habe sie ihrem Freund Vorwürfe wegen einer
anderen Frau gemacht . Als sie dann von ihrem Spaziergang
in ein Nachtlokal zurückkehrten , stritten sie weiter , es kam
sogar zu kleinen Handgreiflichkeiten.

Die Angeklagte beteuerte , daß sie sich dessen ungeachtet
ganz friedlich schlafen gelegt hätten . Gegen Pier Uhr früh
sah sie, daß Stephan aufgestanden war und sich anzog . Sie
versuchte ihn zurückznhalien und ries ihm zu : „ Wenn Du
jetzt weggehst , dann weist Du , was ich tun werde ! "

Zugleich zog sie unter dem Kissen einen Revolver her¬
vor . Stephan stürzte sofort auf sie zu und versuchte , ihr die
Waffe zu entreißen . Es entspann sich ein Kampf zwischen
ihnen , wobei Stephan plötzlich den Revolver an sich riß . Im
selben Augenblick ging ein Schuß los und Stephan siel blut¬
überströmt zu Boden . . , ,

Der Bericht der Angeklagten machte einen großen
Eindruck auf die Geschworenen . Nach längerer Beratung
verkündete das Gericht das freisp rechende Urteil - Die
Geschworenen hatten die Schuldfrage verneint , da sie zu der
Ueberzengung gelangt waren , daß die Angaben der Ange¬
klagten in jeder Beziehung glaubwürdig seien.

Der Stadtauflage liegt ein Prospekt betr . Lauch-
städter Brunnen bet.

Teköno « siks 2sftns
schon nach einmalig . Putzen mit der Herr !- erfrisch. schmeSenden „Lhloisdsnb
Zahnpaste", schreibt uns ein Rancher . TnLe LS Ps. nnd SS PP
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lioke lluslitsten -

» ieMeMlse!

XclÜIslsiZc ^ . . . . p .o ?sun6 0 . 66

Kc > ! I) 8 l( sulS _ ^ 0 ^ 6 0 . 66

^ ! l6t ' 6nl ) r
' Qf6pl . propsvstä 0 . 66

t^ SUS ^ Ottoffsln . . pro psunä Ü Pf.

l>lsv6 pk-ÜllKsfingS . . . Stück 2 Pf.

ollsV/arsn Rückvergütung!

s . 2 . m. b . tt. verVorstonck

^ orsnobgobs vvron ^ ligllscksr . psntrlst ttsl . ^ nmslckvng.
vesrcksn in ollen VsttsilvngsttsIIsn sntgsgsngsnommsn

ttsrgsrine PU 0.25 M
Kokosfett pkll . 0. 55 M
in bslconntsn Qvolitätsn

v « s,s HU« rL
^ nscblukliavs

MM I. SMven 16—387»
L»« M» Sommer - ksvstt
i- ompsn - krunseksr, klslclisrsttaks 5

Is klsrkerdlea
Markttags Tbeaterwall
KrtWe. Mntage LenchtenbW

kvrl « » -
kr « « Äl«

SssIISSS
L^r « »SS » »

^ »r eigener pobrllc in Ivisclisnokn
Isberv/urrl . . . . . . . . pick . « . -LS
kotvevrst . . . . . . . . pick . » . -LS
Xocb Mettwurst . . . . . . pick . « .85
pslnsts OIcksnburgsr
diollcsrslbvttsr . . . . . psck.
ploclcwvrst . . . . . . . . pick. « .» 8
Lcklnlcsn -PIockwurst . . . pick . L 18
Sctiinksnspsck . pkck, 1 .« 8

1 .1S

5ekr billig!
^ viscknltt . . . . . . . l/4 pick . « .SS
psttsr 5psck . psck . V .« 8
baucvrpsclc, gsr . psck . « .V8
Voclcsnspsclc , gsr . . . . . psck . « .« S
Scliv/sinssclimolr . . . . psck . « .L«
plomsnscbmaw . psck . V . SS

Zckvsrrbrot-Vollkom
2 psvnck geschnitten . . . « .SS
^ vstsrgswölinllck billig!
stckomer Käse . psck . V .L3
Illsitsr Xäss . . . . . . . psck , « LS
Kobm -Vollsstt, iiollönck . . . psck . « .« 8

klkcbes Zclmeineflekcli
Xotslstt mit Lpsclc .
Lclilnlcsn.
öoucbspsclc . . . .
Xlslnslsiscii . .

. . psck . « .VS

. . psck . « .V8

. . psck . « .S8
2 psck . » .» 3

IKleine Anzeigen I
Zu verkaufen eine

trMiW 8su
in 14 Tagen ferkelnd.

G. Ellinghusen,
Munderloh

(Oldenburg Land) .

SO. SmiertW,
großer Spiegel

zu verk. Zus. 25 Mk.
Btsmarckstraße4.

Memanen
uni! -vilug

IN vk. so Mk . Näher.
M . Lange Str . 45.
Zu verk . fast neuer
KNeMkMW

Wiege und Laufgit¬ter. Marschweg 80.
Zu verkaufen
WlM Linie

Eichwald) 0 . gegen
IMchvieh zu vertsch.

Peter Kaiser,
Bornhorst.

Lotos LollMkM
zu verkaufen.

H. Büsselmann,
Etzhorn.

Leloinkrs billig
iollreis M.

Milchreis M. 12
ItlchMiz.mekil 18
Weizemch22
Mulnen 25
MilAW 5V
A-ielinns
._ 2 Pfund soMimen

2 Pfund so

Matjesheringe 5
Neue Kartokleln 5

k?iM l-NMor
am Markt

Telephon 3678

ISgiich Ssrelnnsäme
äurclistsui der betten
onä konleurrenrioien

tteikmsngel
ünstsg . u . » 8 sss an
llle LerckSklrtt. ä . KI.

Modernes
ZiveikMllienMus
mit kleinem Garten,
Gas . elektrisch . Licht
und Zentralheiz, an
ruh. Lage sofort zu
verk. Anzahlg. nach
Uebereinkunft. Ange¬
bote unter H F W8
an die Geschst. d. Bl.
Zu vkf. oval. Mah.-
IM . 2 öl» .AÄelmd

geschn. alte Eichen¬
borte. Amalienftr. 18

V « < » I/krisvsrSLAML
sv « » « »» varllsSS »»«» » « »' ^ iwks » >»« r

Wir müssen räumen , vrir müsesn äis nocli
vorkonclsnsn Waren um jsäsn ? rsis ob-
Ltobsn , ässliald olle Preise noclimals vvsitsst-

gsksnä lierclbgSLEtrt

Nlax WlWsslL L Lr ».

Preise
ckrs spcrrsttme

Lolotöl, litsr sinrctil. 5Ioscks VO Pf.
Apfelmost . plcnctis « 0 Pf.
^ pfslv/sin . Picisciis SS Pf.
8/rvp . . . pfvnä L« Pf.
ttimkssrroft . . . . . pfvnä k « Pf.
ttimkssrLcift, ^ -titsr -PIcisciis « 3 Pf.
stsirgries . pfvncl SS Pf.
poLinsn otins 8tsins , pfvncl L« Pf.
psisrtörks . . . . . . pfvncl SS Pf.
smpsisdit

ü . öVäK , omvvdurg
I-IsHigsngSlsMk'ciiZs 16, Î srnrvs 3103

kessvNverei » „vmenverg
Sonntag , den 10 . Juli 1932

Sommerlett
ia Vager ISerosriil

pinlrlkl Konzert,Gesangvorträge, Preis-». riiir i » » schiehen , O-uadräteln, Tombola
o .iosm . Abends groker Festball

FamMs«-MOrrchten
LerNungs -Anzeigen

Itirs Verlobung bssbrsn slcb snrurslgsn

^ nny Wrsggs
^ olisnn Silkens

Ivevslbäk«
tlsln Lmpisng

Rosaleit-
Krem

Das große Geheim¬nis . Ueberall erhältl.

icaust man bsi
TV « II je

K klüiluiig!
Gebrauchte

gut erh. IWM-
Nd ZMMöder

zu verkaufen.
Karl Schütz,

Fahrräder,
Alexanderchaussee 69.
« lavier , Mrk . Jrml .,>»250 ev. für 5 ^
mon. zu vm. , Schuh-
mach .nähmfch . 25
Wringmaschine7
Trumpfschokl .aut . 10

neuer Frackanzug
( eleg .) 60 Jüngl .-
anz . (fast neu) 20
2 Her.gehröcke je 7,50
^ sow . s. Kleid .stck.,
1 Post. Säcke . Röwe-
kamv 23, Priv . , Part.
Ikut erh. Kinderfahr-» bett, 50/100 , zu vkf.
Auguststraße12.

Zil klltlsen gesilchl

Reit- und
MgenOrd

li bis 8 Mel
zu kaufen gesucht.

Bezirkszolltommissar
Nordenham.

Gut erNtenes
Motorrad

itener - und sühr.sch .-
srei, gegen Kasse zu

kaufen gesucht.
Au erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Kausen gebrauchtePMMiekel
40—43 . Angebt, mit
Preis unt . H V 901
an die Geschst. d. Bl.

8l» l .A NM,
mit Preis unt. U 19
an Bischoffs Anzg.-Ann. , Osternburg.

Autoreiien
710 mal 90, zu kauf,
gesucht . Fahrradan-
yänger billig zu verk.

Eversten.
Kaspersweg 6.

lodes -Anzelgeu

« IiIv »»I»» io8 , äon 8. ckull 1982.

Sssism morgen um 6l/z Okr enisobllsf sonst
vnä rvblg nsob Isngsm , sobwsrsm bsicisn , wobl vor-
bsrsltst mit äsn Tröstungen äsr bl . Kirobs , mein
lieber , gvisr dlsnn , Sruäsr uns Sobwsgsr

» M klkM
nsob einem srbsltsrsloben , pillobielfrigsn beben im
76. l- sbsnsssbrs.

ln iisisr Irsusr
fxou Köts ki-susr

gsb . Zisnlksr
vnä ssmil . /lngsbörlgsn.

Ols Sssrälgung ilnösi sisst sm lVlonisg, gern
11 . Ouli , um 10 Ubr vom Sisrbsbsuss , ^ sugbsus-
sirsLss 2, sus . Vorder Irsusrsnclsobi.

Oss Ssslsnsrni ist um 9 Ubr ln cisr pfsrrklrobs.

Osisrnbvrg , 6sn 6. lull l ?32
sfsvis obsncl 8 . 1L Ubr sntscklisf scinft vnck
rvkig nock längerer Xronlcbsli unsere Ilsks
locbtsr , Lckv/sstsr, Lcbwägsrln unä Icmts

im Xltsr von 34 lobrsn
In ilsfsr Iravsi'
Karl ^ cuiäsclisr unä prau
blslsns gsb . övssslmonn
/ ^närs 5c !iippsr unä prav
l-Iann-r gsb . VVanäscbsr
kicliarä ^Vanäsclisr
uncl dlsffs

Ols össrcHgung strickst statt am Montag, cksm
l i . lvli 1932, nacbm. 2.45 llbr, vom Ltsrbsbouss,
Lloppsnbvrgsr 2tra6s 7ä , aus. Irausranckacbt
um 2.30 llbr

Feinste
Wah-
Arbeit

billigst.
Tuch -Hinrichs

Wlslll 2814
Kilometer 14 Ps.
mit Limousine

kluturu! 2M
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.

pkiiMvlMIl
ltükiöig ru lurÄiM
Festungsgraben 55 l.

Hatten, d-en 6. Juli 1932.
Heute ab -end um 8 Uhr entschlief!

plötzlich und unerwartet nach ein- ltägiger, heftiger Krankheit unser!lieber, kleiner Sohn und Bruder

VVSIII
im zarten Alter von 5 Wochen.

In tiefem Schmerz
ZMilie Fritz WM.

Beerdigung am Sonnabend , dem
9 . Juli , nachmittags 2 Uhr, aus
dem neuen Friedhof. — Andachtum 1 Uhr im Haufe.

Statt Ansage.
Aschhauserfeld , den 6 . Juli 1932.
Heute abend um 814 Uhr starb

plötzlich nach kurzer, heftiger Krank¬
heit mein treuer Mann , meiner!
Kinder so liebevoll. Vater , Schwie¬gervater und Großvater,

Gastwirt

im 49. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Jda Benfing geb . Risch.
Marga Kopperschmidt

geb . Bensing.Else Benstng.Lucie Bensing.öerta Benfing.'
Heinz Benfing.Karl --

Karl Kopperschmidt.Wwe. Karoline Risch.
Die Beerdigung findet am Sonn - !

abend, dem 9 . Juli , nachm. 4 Uhr,
aus dem alten Friedhof in Zwi¬
schenahn statt. — Vorher Trauer - ,andacht um 2.15 Uhr im Sterbe¬
hause.

Nachruf
Am 6.

jähriges
Juli verstarb unser lang-
Vorstandsmitglied,
Herr Gastwirt

Aschhauserfeld.
Seit Bestehen unserer Genossen-

chaft gehörte Herr Benstng als
Sorstandsmitglied und Geschäfts¬

führer zu uns . Wir betrauern in
i dem Verstorbenen einen pflicht¬bewußten und treuen Mann , der
- stets für das Wohl der Genossenheintrat . Sein Name wird in un¬seren Reihen unvergessenbleiben.

Vorstand und Aufstchtsrat

Nord-Moslesfehn , d . 7. Juli 1932.
Heute morgen entschlief sanft u.

ruhig nach schwerem , mrt großerGeduld ertragenem Leiden merneliebe Frau , unsere gute Mutter,
- Tochter, - Schwester. Schwägerin u.Tante - ,

geb. Hemmte,
in ihrem 37. Lebensjahre.

Dies bringt tieftrauernden Her- ,zens auch namens aller Angehöri¬
gen zur Anzeige

Reinh . Ms.
^ Die Beerdigung, ist am Sonn - ,abend, dem 9. d . M . , nachm. 4 Uhr,aus dem Kirchhof in Eversten. —
Trauerandacht um 2.15 Uhr im!Sterbehause.

AnkiagmUli

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres kleinen,lieben Sohnes sagen wir hiermit allen

VW MllilW VM.
Familie Karl Haafe,

Neuenbrok.
Für alle uns rn so reichem Matze erwie¬

senen Aufmerksamkeitenanläßlich unsererVermählung
MM Äk « l MW

Oldenburg i . O . , Bachsträße15.
Georg Heyeckhaus u. Frau

Henny geb . Peters.

Für die Beweise herzlicherTeilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege allen unseren

herzlichsten Dank
Franz Wagner nebst Angehörigen

Berne . Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schweren Ver¬
luste unseres lieben Entschlafenen sprechenwir im Namen aller Angehörigen, den lie¬ben Kameraden der' SS .- und SA .-Parter,Herrn Behlen für die zu Herzen gehende
Ansprache , allen, die ihm das letzte Geleit
gaben, rnsbesondere Herrn Pastor Loge¬mann für die trostreichenWorte, sowie denlieben Nachbarn und Einwohnern der Ge¬meinde Berne , die dem Kranken so hilf¬
reich zur Seite standen,

msern herzlichsten Dank ans.
Frau Henny Meyerholt u. Kinder.Familie Wichmann, Grummersort.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenensagen wir allen unfern

herzlichsten Dank
Familie Röven, Mollberg.

W
W

M
W
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z« Ne. I8S -er „Nachrichten für Stabt und Land" vom Freitag, dem 8. Juli 1832

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 8. Juli 1932

Vom Landtage
Herabminderung der Zinsbelastung!

Ein Appell der oldenburgischen Staats¬
regierung an das Reich

Die drückende wirtschaftliche Not veranlaßt das Staats¬
ministerium , an den Landtag mit dem Anträge heranzutreten,
folgende Entschließung zu fassen:

„Die Lage von Landwirtschaft, Gewerbe und Handel im
Lande Oldenburg ist neuerdings immer bedrohlicher ge¬worden. Vor allem hat das Abfinken der Preise für die Er¬
zeugnisse der Viehwirtschaft und der Schweinemast dazu
geführt, daß weiteste Kreise der oldenburgischen Landwirt¬
schaft sich in der äußersten Gefahr des Erliegens befinden.

Die Folge ist eine starke Erwerbslosigkeit und eine er¬
schreckende Stockung im Steuereinggng . Hierdurch sind die
öffentlichenFinanzen bei Land und Kommunen in eine Lage
gekommen, die bereits jetzt in verschiedenenGemeinden dazu
geführt hat , daß gesetzliche Leistungen nicht mehr voll erfülltwerden konnten. Die Zahl dieser Gemeinden ist in stetem
Steigen begriffen, und auch für den Staat besteht die ernsteste
Gefahr. Unverzügliche Abhilfe ist dringend erforderlich.

Entschlossene Maßnahmen des Reichs zur Entlastung
und Belebung der Wirtschaft dürfen keinen Augenblick länger
hinausgeschoben werden.

Besonders ungünstig ist die Lage derjenigen Wirtschafts¬
kreise und öffentlichenVerwaltungen , die in den vergangenen
Notjahren eine zunehmende Verschuldung haben eingehen
müssen. Die Belastung durch dietmmernochweitüber
dem Vorkriegs st an deliegendenSchuldzinsen
erhöht die Bedrängnis dieser Schuldner so stark , daß sie
ihnen die tatsächlichen Möglichkeitenzur Wirtschaftlichen und
finanziellen Selbstbehauptung nimmt und ihnen jede Hoff¬
nung für die Zukunft raubt . Um den allgemeinen Zu¬
sammenbruch von wirtschaftlichen Einzelexistenzen und um
schwere Störungen im öffentlichen Finanzwesen zu ver¬
meiden, um die Wirtschaft wirksam zu entlasten und die
öffentlichen Verwaltungen zu erleichtern, ferner um die
Gläubiger vor ungleich schwererenNachteilen zu schützen, ist
ein alsbaldiges entschlossenes Vorgehen des Reiches zur
weiteren Herabminderung der Zinsbelastung für sämtliche
alten und neuen Schuldverbindlichkeitenunbedingt geboten. "

Die Mehrheit des Ausschusses— Berichterstatter Joel —,
die Abgeordneten Herzog, Hobbie, Fanßen , Joel , Thye,
Thümler , Meßner , Wild , Meher -Holte, Wempe und Osterloh,
schloß sich dem Vorhaben der Regierung an mit der Maß¬
gabe, daß zwischen dem zweiten und dritten Absatz der Ent¬
schließung folgendes eingefügt wird:

„Die Bezüge der Erwerbslosen , der Sozialrentner,
Kriegsbeschädigten, Witwen, Waisen und sonstigen Renten¬
bezieher sind durch die Notverordnung des Reichspräsi¬
denten vom 15. Juni stark gesenkt . Die verbleibenden Unter¬
stützungen reichen zur Bestreitung der lebensnotwendigen

^ -Bedürfnisse nicht aus . Die erfolgten Kürzungen müssen
schnellstens rückgängig gemacht werden. Ebenfalls ist die
verfügte Salzsteuer aufzuheben. Die Arbeitslosenhilfe ist so
zu gestalten, daß die geringen Einkommen davon befreit
werden."

Nach Vertagung des Landtages dürfte die Regierung im
Sinne des Ausschusses verfahren.

»
Tierkadaververnichtung im Landesteil Lübeck

Es handelt sich um eine Notverordnung der alten Staats¬
regierung Vom 22. April 1932, mit der sich der Landesvor-
stand des Landesteils Lübeck in seiner Sitzung am 22. Febr.
1932 einverstanden erklärt hat , und die nun nachträglich vom
Landtag bestätigt werden soll.

* Besuch der Staatsminister . Von der Pressestelle des
Staatsministeriums wird mitgeteilt , daß die Staats¬
minister im allgemeinen an den werktäglichenVormittagen
besucht werden können, daß solche Besuche aber am Mittwoch-
und Sonnabendvormittag und an den Nachmittagen aus
dienstlichen Gründen nur in dringenden Fällen möglich sind.

* Amnestie. Das Staatsministerium hat unter dem
6 . d. M . eine Verordnung erlassen, durch die aus Anlaß des
Regierungswechsels für Vergehen und Uebertretungen , die
aus politischen Beweggründen ergangen sind, Straffreiheit
gewährt wird . Daneben füllen aus besonderen Gründen in
Einzelfällen Gnadenerweise erteilt werden.

* Bevölkerungsbewegung in der Stadt Oldenburg im
Juni . (Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Olden¬
burg . ) Im Juni 1932 wurden 70 (69 im Mai 1932) Ge¬
burten gezählt , davon 31 (30) männlich und 39 (39 ) weib¬
lich . Sterbefälle erfolgten 41 (41 ) , davon 26 männlich und
15 weiblich. Geburtenüberschuß demnach 29 (28) . Zugezogen
sind 337 (503 ) Personen , darunter 20 (32) Familien , fort-
gezogen sind 409 (587) Personen , darunter 22 Familien.
Wanderungsverlust also 72 (84 ) . Es erfolgten 30 (41)

Heiraten . Die Bevölkerungszahl betrug am 1 . Juni 55 252
und am 30. Juni 55 209 . Die Einwohnerzahl hat sich um
43 (56 ) Verringert.* Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg im Juni.
(Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg .)
Im Juni 1932 übernachteten 2194 ( 1943 im Mai ) Fremdein der Landeshauptstadt Oldenburg , und zwar 1319 (1213)in Hotels und Gasthösen, 553 (533 ) in sonstigen Beher¬
bergungsstätten und 322 (197 ) in Jugendherbergen . 2176
(1925) der Fremden stammten aus Deutschland und 18 (18)aus dem Auslande.

* Der kaufmännischeStellenmarkt im Juni . Die rückläufige
Entwickelung auf dem kaufmännischen Stellenmarkte in den
letzten Monaten hat zu einer gewissen Stagnation geführt. ImMonat Juni war der Zustrom an Bewerbern, wie die kauf¬
männische Stellenvermittlung des Deutschnattonalen Hand-
lungsgehilfen-Verbandes mitteilt , wiederum geringer als im
Vormonat. Mittel-, Süd - und Westdeutschlandweisen einen
erheblich geringeren Bew-erberzugang auf als im Monat Mai,während in Norddeutschland, Brandenburg und Ostdeutschlandein etwas erhöhter Zugang zu verzeichnen ist. In Norddeutsch¬land waren besonders in den verschiedenen Zweigen des Einzel¬
handels Kündigungen zu beobachten . Auch im Export find
vorsorgliche Kündigungen als Folge der bekannten Autzen-
handelserfchwernisseausgesprochenworden. Eine Besserung in
beschränktem Umfange ist auf Grund der Russenaufträge in
einigen Betrieben der Eisen- und Stahlindustrie Westdeutsch¬lands festzustellen . Im Bergbau ist es zu weiteren wesentlichen
Einschränkungen nicht gekommen . Die erwartete Sommerbele¬
bung in der Westdeutschen Textilindustrie blieb aus . Das
Auftrags - und Vermittelungsergebnis hat gegenüber dem
Monat Mai eine erfreuliche Besserung erfahren. Verlangtwurden in erster Linie Verkaufskräfte und Kontoristen.

* Sein 40jähriges Ordinationsjubiläum kann, wie eine
Mitteilung im „Oldenb . Sonntagsblatt " besagt, Geh. Ober¬
kirchenrat I b en am 10 . Juli begehen.

* Personalie . Der Regierungsinspektor Meyer ist
Vom 1 . Juli d . I . an bis weiter mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Amtsrentmeisters der Amtskassen Oldenburg
beauftragt.

* Im Männerheim Haarenhof begeht heute Fritz Kas -
ling seinen 73 . Geburtstag . Wer kennt nicht den alten Fritz?
Mehr als 50 Jahre ist er in Oldenburg . Im Jahre 1880 fing erals Heizer bei der oldenburgischen Eisenbahn an, mutzte aber
nach einigen Jahren wieder aufhören, da er für den Eisenbahn¬
dienst untauglich geworden war . Er eröffnete alsdann einen
Fischladen, der einen guten Verdienst abwarf . Den Markt¬
beziehern und -Besuchern ist er kein Unbekannter. Wer hätte
nicht schon von Fritz Kasling Schmoortaal und geräucherten
Schellfisch gekauft ! In den Straßen Oldenburgs sah man Fritzmit seinem Handwagen einherziehen und Granat verkaufen, bis
er 1918 einen Schlaganfall erlitt , der ihn linksseitig lähmte.Trotzdem er schlecht laufen konnte , hat er seinen Handel weiter¬
betrieben. Jetzt fuhr er mit Kinderwagen und Korb zur Kund¬
schaft . Nun kann er nicht mehr. Die Beine wollen ihn nicht
mehr tragen . Seit fünf Jahren ist er im Männerheim . Seinen
Humor verliert er trotzdem nicht . Gern erzählt er aus seinerJugendzeit , wie er wandernd mit der Trompete durch die deut¬
schen Gaue zog . Gern raucht er ein Pfeifchen. Nur mit dem
Tabak ist es mitunter schlecht bestellt , aber er weiß sich auch dann
zu helfen. Möge ihm noch ein zufriedener Lebensabend be-
schieden sein!* Militärkonzert im Strandbad . Unsere Reichswehrkapelle
gab gestern abend von 8 bis 9 Uhr unter der Leitung von
Obermusikmeister Jung bei guter , wenn auch etwas ab¬
gekühlter Witterung ihr erstes diesjähriges Konzert im
Strandbad , das einen ganz ausgezeichneten Zuspruch zeigte.
Es war ein wunderschönes und farbenprächtiges Bild , das
sich schon nach den ersten Klängen der wie immer hervor¬
ragend spielenden Kapelle entwickelte. Während man im
Strandbad selbst, teils promenierend , teils im Sande oder
aus dem Rasen lagernd der Musik lauschte, war die Hunte
vollgespickt von Ruder - und Paddelbooten und auch das an¬
dere Ufer dicht besetzt von „Zaungästen "

, die sich den musi¬
kalischen Genuß nicht entgehen lassen wollten . Die ganz Un¬
entwegten ließen sich allerdings weder durch die Reichswehr¬
kapelle, noch den bunten Kranz der Strandanzüge , Bade¬
kostüme oder der sommerlichen Toiletten , die die Damenwelt
zur Schau führte , stören, sondern tummelten sich mit großer
Ausdauer im nassen Element . Jedenfalls aber war das erste
diesjährige Konzert im Strandbad für alle eine schöne Feier¬
stunde.

* Begleitung der Olympia - Mannschaft mit dem
Turbinenschnelldampser „Roland ". Am Sonntag wird die
deutsche Olympia -Mannschaft mit dem Schnelldampfer
„Europa " Bremerhaven verlassen. Der Turbinenschnell¬
dampfer „Roland "

, für 2400 Personen über See vermessen,
wird die „Europa " bis zum Rotesand begleiten . An¬
schließend fährt Dampfer „Roland " weiter nach Helgoland.

* Unterbringung von Ferienkindern. Der Oldenburgische
Caritasverband hat durch die Abteilung „Ferienhilfswerk " auchin diesem Jahre eine größere Anzahl schwächlicher Kinder, deren
Eltern bedürftig sind , während der Ferienwochen in den
münsterländischen Amtsbezirken untergebracht. Die Kinder
stammen in der großen Mehrzahl aus den oldenburgischen
Städten und sind von den Schulen bzw. den Schulärzten aus¬
gesucht . Die Unterbringung erfolgt in Familien und in einigen

Anstalten, die sich bereit erklärt haben, die Kinder kostenlos auf¬
zunehmen. Zum Teil sind die Kinder in Gruppen zusammen¬
gefaßt. Aus der Stadt Oldenburg find über 50 Kinder entsandt.
Insgesamt beträgt die Zahl der entsandten Kinder annähernd
600. Darunter befinden sich auch eine Anzahl Kinder von Fa¬milien aus Hamburg und Berlin , deren Ernährer arbeitslos
sind.* Beginn der Bickbeerernte. Durch die Forstverwältung
Wurde der Beginn der Bickbeerernte Kr alle
staatlichen Forsten des Landes auf heute festgesetzt , während
in vielen Privatforsten schon seit acht Tagen mit dem Bick-
beerpflücken begonnen wurde . Die Eröffnung der
Bickbeerernte in den Staatsforsten ist in weiten Kreisen der
Bevölkerung , auch der Städte , in gewisser Weise ein Er¬
eignis im Jahresverlaufe , weil viele Sammler in dieser
Ernte einen willkommenen Verdienstgroschen finden können.
Schon lange vor dem Erntebeginn werden in den Pflücker¬
kreisen die Vorbereitungen getroffen, wobei die Hauptsache
ist , rechtzeitig am „Tatorte " zu fein. In früheren Jahren
begaben sich bei günstiger Witterung die besonders eifrigen
Pflücker aus der Stadt vielfach schon am Abend vor dem
ersten Pflücktage in die von ihnen auserwähtten Pflück-
reviere . Sie übernachteten dort , so gut es ging , im Freien,
um morgens mit Tagesbeginn möglichst als erste an die
„Pflückarbeit " gehen zu können. Andere nicht ganz so wage¬
mutige städtische Pflücker machten sich schon bald nach
Mitternacht zu Fuß oder zu Rad von ihren Wohnungen ausund suchten so die Pflückreviere schon bei Tagesgrauen zu
erreichen. Heute ist nun der erste Pflücktag. Aber das
frühzeitige Aufrüsten zu diesem war nicht mehr vonnöten;
das ist hinfällig geworden durch die forstbehördliche Be¬
stimmung , nach der der Beginn der Tagespflückzeit an allen
Pflücktagen , auch am ersten, um 8 Uhr morgens festgesetzt
ist. Die Pflückgebühr für den Pflückschein, die früher 10 Rpf.
betrug , dann aber im vergangenen Jahre auf 1 RM erhöhtwurde , ist jetzt auf 75 Rpf . heruntergesetzt. Mit dem Beginnder Bickbeerernte findet immer auch die Gefahr durch
Schlangenbiß ihre Erörterung , die aber nicht so groß
ist , wie das manchmal angenommen wird . Zwar kommt die
Kreuzotter, gerade in den Bickbeerrevieren, nicht seltenvor ; aber doch hört man sehr selten von ihren Giftbissen,weil die außerordentlich scheue Schlange bei gefahrdrohen¬den Geräuschen schleunigst flüchtet. Schreiber dieses entsinnt
sich nur eines Falles von Schlangenbiß , durch den hierein Bickbeerensucherim Wildenloh in ernste Lebensgefahr
kam . Dieser Fall liegt über 40 Jahre zurück . Völlig ausge¬
schlossen ist also die Schlangengefahr nicht. Die ersten Mittel
zur Abwendung der Gefahr sind das Aussaugen und festeAbbinden der Bißstelle, der Genuß von Alkohol und dann
das Aufsuchen eines Arztes.

* Der Schauspieler Kurt Lehre vom Landestheater hat sein
Kasperle-Theater der Hitler-Jugend , Gau Weser-Ems , zur Ver¬
fügung gestellt . Alle Teile des Theaters werden von Zwischen¬ahn nach dem Parteihaus übergeführt.* Immer wieder Racheakte gegen die „Midgard "? In der
Nacht zum Mittwoch traten zwei Angestellte der hiesigen Zweig¬niederlassung der „ Midgard" vom Büro aus , wo sie Nacht¬dienst gehabt hatten, den Nachhauseweg an . Schon in der Nähedes am Stau belesenen Büros fiel ihnen eine Person auf, die
sich in verdächtiger Weise bei den Schuppen bewegte. Als sie
sich in eine dunkle Ecke versteckt halten, zog der Unbekannteeine
Taschenlampehervor, ließ sie leuchten und ging aus die beiden
Versteckten zu . Er erging sich in argen Schimpfworten, und im
nächsten Augenblick schoß er . Die beiden Angestelltenhatten in
dem Uebeltäter den ihnen bekannten Kaufmann Adolf Tha-den erkannt, der früher Geschäftsführer der hiesigen Filialeder „ Midgard " war und sich grundlos aus dieser Stellung ent¬
lassen fühlt . Im vorigen Jahre wurde Th. zu einer Gefäng¬nisstrafe von 4 Monaten verurteilt , weil er die Telephon-Lei¬
tung nach Jprump , durch die die „ Midgard " Nachricht von ans¬kommenden Schiffen erhielt, zerstört bzw . beschädigt haben soll.
Zunächst lautete das Urteil nur auf 3 Monate Gefängnis , aufdie Berufung der Staatsanwaltschaft erhöhte die Strafkammeres auf 4 Monate Gefängnis . Gegen dieses Urteil legte Th.Revision ein. Die Uebersallenen setzten schnell die Kriminal¬
polizei von dem Geschehnis in Kenntnis . Sofort begab sichein Kriminalbeamter in die Wohnung des Th. Dieser lag imBett , jedoch war es noch verhältnismäßig kalt , obwohl Th. auf¬fällig schwitzte . Er wurde sofort verhaftet. Später wurde erwieder sreigelaffen, nachdem sich heraus gestellt hatte, daß ernur mit einer Schreckschußpistole geschossen hatte.

* Filmvortrag im Htudenvurg -Polytechnikum. Im Kinosaal des
Hindenburg -Polytechnikums lies gestern nachmittag ein interessanter
Film der Brown -Boveri -Cie. Mannheim über „Das elektrische
Schweißen". Die allgemeine Einleitung über die verschiedenen Arten
des Schweißens und über die technische und wirtschaftliche Bedeutung
dieses neuen Metallbearbeitungsverfahrens , sowie dis begleitendenWorte zum Film sprach Herr Studienbaurat Wleck ing. In diesem
Zusammenhangs dars vielleicht noch einmal daraus hingewiesen werden,
daß dis Ingenieur -Akademie jeti vorigem Jahr ihr Schweitzlaboraiorium
zu einer Schweitzlehrstelle erweitert hat , die bisher in acht Kursen
124 Schweißer (vor allem auch Handwerker und Arbeitslose) aus¬
gebildet hat.

» Außerordentliche Geueralverfammlüng des Sportvereins „Adler".Der Sportverein „Adler" von 1920 e. V. hielt am letzten Sonnabend
unter Vorsitz des Herrn Johannpeter in seinem Vereinslokal
„Bloherselder Hos " eine außerordentliche Generalversammlung ab, die
sich eines sehr guten Besuches ersreute. Es galt , hier einige Beschlüsse
zu sassen , die für - den Sportverein „Adler" von großer Wichtigkeit
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find. Wiederum lagen eine Reihe von Anmeldungen vor , darunter
»inige für die Damenabteilung . Es wurde daraufhin einstimmig be¬
schlossen , die Damen-Handballabteilung zu gründen und diese dem
Verein anzuschlietzcn . Weiterhin stand die Gründung einer eigenen
Unsallkasse zur Tagesordnung . Da eine Versicherung der Mitglieder
gegen Unfall bei einer Versicherungsgesellschaftwegen der Kosten nicht
in Frage kommt, so wurde eine eigene Unsallkasse errichtet. Bei einem
evtl. Unfall rönnen die Mitglieder diese Kaffe in Anspruch nehmen.
Die neuen vom Vorstand ausgearbeiteten VereinssaHungen, die noch
einige kleine Aendernngen erhielten, wurden festgestellt und an¬
genommen. Der Fußball -Club „Adler" führt fortan den Namen
„Sportverein Adler von 10 2 0 e. V." Im Juli soll ein
Vereinsfportfest nbgehalten werden, an dem sich nach Möglichkeit alle
Mitglieder beteiligen sollen. Außerdem findet im August ein Handball-
Werbetag mit anschließendem Gründungsball der Damsnabteilung statt.
Nach Schluß der Versammlung fanden sich die „Raubvögel " noch zu¬
sammen, um ihre vor kurzem in Vehnemoor gelegentlich der Platz-
cinweibung geholte „Beute" — einen prachtvollen Pokal — einzuwcihen.

* Der Zentralvcrband der Arveitsinvaltden und Witwen Deutsch¬
lands , Ortsgruppe Oldenburg , hielt seine übliche Monatsversammlung
in der Eisenbahn -Wohlsahrt ab. Als Referent war der Bezirksleiter
I . Wehrle aus Rüstringen anwesend. Der Redner gab einen kurzen
Bericht über den Verbandstag am 12 . und 1Z. Juni . Er führte u. a.
an , der Verband hat unter allen Umständen den Beweis erbracht,
daß er feine Pflicht und Schuldigkeit erfüllt, allein in einem Jahre
sind durch ihn 428 000 offizielle Auskünfte gegeben, davon 40 000 Ver¬
tretungen . Der Verband steht auf neutralem Boden, Der Verbandstag
steht aber auf dem Standpunkt , nur diejenigen Parteien zu wählen,
die auch für die Rechte in der Sozialversicherung eintreten . Wegen
der Notverordnung über die Rentenabzüge wurde ein Protesttelegramm
an den Reichspräsidenten gesandt. Zum Schluß forderte der Redner
die Kollegen auf, dem Verbände treu zu bleiben und weiter dafür
zu werben. Der Vorsitzende dankte für die Ausführungen und stellte
das Gehörte zur Diskussion. Mehrere Punkte der Tagesordnung mutz¬
ten bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt werden.

Kleins Mitteilungen
Unter Angabe, ob zum Wettbewerb Vorgärten -, Balkon- oder

Fensterschmuck gewünscht wird , werden schriftliche Meldungen bis
Id . Juli an Herrn Gartenbaudirektor Jmmel , Schlotzgarten, erbeten.

Der Bezirksverband Oldenburg des oldenburgtschen Landesfeuer-
wshrverbandes hält laut Anzeige am Sonntag , dem 10 . d . M . seine
Jahrestagung in Eversten ab. Die Freiwillige Feuerwehr Eversten
feiert in Verbindung mit dieser Tagung ihr 23 . Stiftungsfest.

Der Krieger- und Kampfgenoffenverein Osternburg gibt laut An¬
zeige die Mitgliederversammlung am Sonntag , dem 10 . d . M ., nach¬
mittags Z Uhr , bekannt.

Die im Landesverband Oldenburg -Hannover znsammengefchloffenen
ehem. Balttkum-Grenzschutz -Freikorps - und Oberschlestenkämpferhalten
laut Anzeige am Sonntag , dem 10 . d. M ., in Hegelers Gasthaus,
Donnerschweer Straße , ihr diesjähriges Jahresireffen ab.

Der Gesangverein „Gutenberg" veranstaltet laut An¬
zeige am Sonntag in Woges Tierpark ein Sommerfest.

Laut Anzeige feiert die Damenabteilung des Ohmsteder Sport¬
vereins am Sonntag , dem 10 . Juli d . I ., ihr 2. Stiftungsfest.

Portsloge.
Neun Rebhuhnkükenbei einer Hühnerglucke befinden sich bei

dem Landwirt Eilert Spiekermann in Portsloge . Vor mehreren
Tagen wurde hier Leim Mähen die brütende Rebhuhnmutter
getötet. Der Landwirt nahm die noch nicht ausgebrüteten Eier
mit nach Hanse und legte sie unter eine Glucke, die diese sorg¬
sam ausbrütete und jetzt ihre neun Küken pflegt.

I e d d e l o h II.
Arbeitereinstellung. Während erst kürzlich bei dem Torf¬

werk „Agilla" 80 Arbeiter entlasten wurden , sind jetzt bei dem
Torfwerk Johann Frerichs wieder eine ganze Anzahl Arbeiter
eingestellt worden. Das Torfwerk Langenmoor hat ebenfalls
wieder angefangen zu arbeiten.

Edewecht.
35 Jahre Turnverein Edewecht . Am 17. September kann

der Turnverein Edewecht auf etne 35jährige Bestehenszeit zu¬
rückblicken. Aus diesem Anlaß will er einen besonderen Fest¬abend in der Sandkuhle, wo im letzten Jahre anläßlich des
AmmerländischenVerbandsturnsestes der Kommers stattsand,
veranstalten. Ein besonders reichhaltiges Programm ist 'für
den Festabend vorgesehen . Das besondere Interesse dürfte der
Freilichtaufführung entgegengebracht werden. Am nachfolgen¬
den Tage sollen dann noch verschiedene Plakettenspiele, ein
Lauf durch Edewecht und andere Unterhaltungen geboten
werden. Ein Festball soll den Abschluß der Veranstaltungen,
zu denen die Turnvereine der Umgegend eingeladen werden,
bilden. In der letzten Versammlung wurde noch einmal aus¬
führlich zu diesem Jubelfeste Stellung genommen. Weiter
fanden Besprechungenüber das Verbandsturnsest und das
Gauturnfest statt, an denen der Verein sich erfolgreich be¬
teiligte.

Verpachtung der Kirchenländereien. Die Ländereien wur¬
den durchweg an die bisherigen Pächter weiterverpachtet. Die
Pachtpreise bewegen sich auf derselben Höhe wie bisher . Der
Landwirt Johann Oeltjenbruns , Kleefeld , bzw . dessen Vor¬
fahren, ist bereits 50 Jahre Pächter ein und derselben Parzelle.

Bad Awischenahn.
Heinrich Bensing -st . Eine Trauerbotschaft von Aschhauser¬

feld durcheilte gestern unsere Gemeinde: Heinrich Bensing,
eine bekannteund hochgeschätzte Persönlichkeitin der Gemeinde,
hat der unerbittliche Tod im besten Mannesalter dahingerasft.
Er wurde Freitagabend in der vergangenen Woche nach Ol¬
denburg ins Krankenhaus zwecks einer Blinddarmoperation ge¬
bracht , die am nächsten Morgen vorgenommen wurde. Anschei¬
nend ist eine Bauchfellentzündung hinzngekommen, an deren
Folgen er in der vorletzten Nacht in Oldenburg verstarb. Mit
der schwergeprüften Familie steht ein großer Freundes - und
Bekanntenkreis erschüttert an der Bahre dieses vorbildlichen
Mannes . Heinrich Bensing kam im Jahre 1912 nach Aschhauser¬
feld und übernahm dort die neueingerichteteWirtschaft „Bremer
Schlüssel "

, dis sich vorher in dem Brüntjenschen Hause in
Haarentstroth befunden hatte . In den ersten Jahren wurde
neben der Wirtschaft auch noch eine Bäckerei betrieben. Das
Ehepaar Bensing war außerordentlich fleißig und strebsamund
hat es dadurch zu der heutigen geachteten Position gebracht.
Heinrich Bensing war Inhaber vieler Aemter und Ehrenposten,
so Aufstchtsratsmitglies bei der Zwischenahner Bank und der

areneinkaufsgenossenschaft, Geschäftsführer von der Stier¬
haltungsgenossenschaftund der Elektrizitä'

tsgenossenschaft Asch
Hausen -Gristebe -Elmendorf. Gerade für das Elektrizitätswesenin diesen Dörfern hat er viel getan; seine Geschäftsführungwarin tadelloser Verfassung. Auch die Vereine hatten viel an ihm;der Stahlhelm verliert in ihm eine große Stütze. Mitten aus
voller Lebensarbeit heraus hat der Tod rhn gerissen . Einer der
Besten ist von uns gegangen; sein Verlust wird noch lange fühl¬bar empfunden werden. Bensing stand im 48 . Lebensjahre.Die Maurer - und Zimmerer-Zwangsinnung hielt im
„ Haus am Meer" ihre Hauptversammlung unter dem Vorsitzvon Maurermeister Plust - Kayhausen ab . Er teilte eingangsmit, daß die Handwerkskammereinen Antrag an den Landtag
gerichtet habe , daß künftig als Schutz gegen die Schwarzarbeit
ähnlich wie in Danzig Handwerkerkartenausgegeben werden.
Bedingungen für die Ausgabe solcher Karten soll sein, daß
eine ordnungsmäßige Lehrzeit nachgewiesen wird , die Ge¬
sellen - und Meisterprüfung abgelegt tst und der Nachweis einer
beruflichenTätigkeit von mindestens 10 Jahren erbracht wird.
Die Gebühr für diese Handwerkerkarie soll 20 RM betragen.Am Obermeistertag in Elsfleth wird nur der Obermeister oder
dessen Vertreter teilnehmen (aus Sparsamkeitsgründen). Zim¬
mermeister G. Sandstede ist aus Gesundheitsrücksichten von
seinem Posten als Vertrauensmann der Hannoverschen Bau-
aewerks -Berufsgenossenschaft für den Bezirk Zwtschenahn-
Edewecht zurückaetretcn . Obermeister Plust übernahm diesesAmt. Als Abschluß der Tagung fand ein Vortrag des HerrnGrupen von der genannten Berufsgenossenschaftstatt, in demder Geschäftsbericht der Genossenschaft , deren Selbstverstche-
rung , das Anmeldewesen, die Nachweispflicht von Regie-arbeiten usw. behandelt wurden. Der Vortragende führte
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darin u. a. aus , daß Bauarbeiten nur von Mitgliedern der
Berufsgenossenschaftausgeführt werden dürfen. Der Bauherr
sei , wenn die Arbeiten von den Bauhandwerkern zusammen
sechs Tagewerke ergeben, verpflichtet, diese Arbeiten der Ge¬
noffenschaft anzuzeigen. Außer einer Strafe sei sonst der vier¬
fache Betrag zu zahlen, falls die Sache herauskäme. Der Vor¬
trag wurde auch von den Mitgliedern der Malerzwangsinnung
mit angehört.

Ein Blockhäuschen hat der Jungdeutsche Orden vor einigen
Jahren auf dem Rabbenschen Gelände an der Aschhauser
Meeresseite errichtet, das oft der Mittelpunkt fröhlicher Treffen
ist. So fand am letzten Sonnabend ein Sommersest der Jung¬
deutschen Ordensjugend statt, zu der sich die Ettern und
Freunde eingefunden hatten. Der Abend wurde in frisch -fröh¬
licher Weise verbracht. Allerlei nette Sachen wurden geboten,
Fahrtenlieder schollen in den herrlichen Abend hinaus . Die
Westersteder Jungschwestern zeigten Volkstänze.

Unser Gauturnwart A . Broümann brachte unserer
ammerländischen Turngemeinde auf ihrem großen 32. Ver¬
bandsturnfest, das am letzten Sonntag in Ocholt stattfand, die
herzlichsten Grüße des Oldenburger Gaues . Brockmanns Ge¬
samtnote über den Turn - und Sportbetrieb im Ammerländi¬
schen Turnverband lautete : Vorzüglich. Er nahm abends an¬
läßlich der Siegerverkündigung Gelegenheit, das zu betonen;
sein „Gut Heil" auf die Deutsche Turnerschaft und-,das schwer
geknechtete Vaterland fand in Hunderten von Herzen einen be¬
geisterten Widerhall.

Diebstahl. In letzter Nacht wurde in der Jugendherberge
einem dort Uebernachtendeneine neue dunkle Fahrradlaufdecke
entwendet. Verdacht fällt aus einen Fremden, nach dem ge¬
fahndet wird.

. , . W « sterftede.
Zweite OrtsausschuMmiig . Wetzen der Beseitigung der

Gefahrenecke Eingang Peterstraße-Gaststraße trat der Ortsaus¬
schuß nochmals zu einer Sitzung im Rathause zusammen. Nach
eingehender Beratung erklärte sich Kaufmann Jke Baumann
mit der Zurückverlegung seiner Gebäudefront einverstanden.
Für die Grundstücksabtretungund den Umbau seines Geschäfts¬
hauses bewilligte die Ortsvertretung eine Entschädigung von
6000 RM unter der Bedingung, daß der Umbau nach Fertig¬
stellung des Neubaus nach dem vorgelegten Plan ausgeführt
Wird . Die zur Durchführung kommende Abrundung und Zurück¬
verlegung der Gebäudefront beim Eingang der Hauptverkehrs¬
straße Peterstraße in die Gaststraße ist von weitestgehenderBe¬
deutung. U . a . werden sich nunmehr die geplanten Maßnahmen
der Polizeibehörde, die Gaststraße als Einbahnstraße für sämt¬
liche Fahrzeuge zu erklären, vermeiden lassen.

Wiefelstede.
Autounfall. Am Mittwochabend ereignete sich auf der

Chaussee zwischen Gristede und Wiefelstede ein Autounfall . Ein
Wilhelmshavener Kraftfahrer war mit seinem Sohn aus dem
Weg nach seiner Heimat. Kurz vor Wiefelstede brach ihm an¬
scheinend die Steuerwelle, und der Wagen geriet ins Schlen¬
dern. Der Fahrer versuchte , mit langsamerer Fahrt den Wagen
an einem Baum zum Halten' zu bringen . Der Wagen geriet in¬
dessen in den Graben und überschlugsich . Beide Insassen kamen
mit leichten Schrammen davon. Der Wagen wurde schwer be¬
schädigt und am Donnerstagvormittag abgeschleppt . Die Ver¬
unglückten setzten ihre Fahrt mit einem Mietwagen fort.

Neusüdende.
Die Ortsgruppe Reusüdende der NSDAP , hielt am Mitt¬

woch in Ripkens Gasthaus einen Sprechabend ab . Der Führer
Rendant Bunjes, gedachte einleitend des verstorbenen Gau¬
schatzmeisters H. Sichler und wies in einer kurzen Ansprache , die
in ein Sieg -Heil auf Wolf Hitler ausklang, auf die Bedeutung
der kommenden Reichstagswahl hin. Es wurden dann die Vor¬
bereitungen zum Wahlkampf besprochen und die Arbeiten ver¬
teilt. Ein großer Teil der Mitglieder nimmt an dem SA .-Auf-
marsch in Bremen teil. Berichtet wurde über die letzten Ver¬
sammlungen im Gau und Bezirk. Nachdem eine Reihe interner
Angelegenheitenbesprochen waren, wurde die Versammlung in
üblicher Weise geschlossen.

S ü d e n d e.
Die Ortsgruppe Südende der NSDAP , hielt am Mittwoch

bei Wwe. zum Brook ihren Sprechabend ab . Der Führer , Ehr.Müller, wies auf die kommende Reichstagswahl und den als
Auftakt stattsindenden Deutschen Abend hin. Der Kassenführer
erstattete Bericht über den Gautag in Oldenburg und die dort
bekanntgegebenen organisatorischen Aendernngen. Der Pro¬
pagandawart berichtete über den letzten Gautag , über die
Vorbereitungen zur Reichstagswahl und die Amtswatter-
Lesprechung in Rastede . Ueber die beschlossene Aufstellungeiner
SÄ .-Reserve wurde eingehend gesprochen und Beitrittserklä¬
rungen einiger Parteigenossen ausgesprochen. Im übrigenwurde über die Wahlarbeiten ausführlich verhandelt. Die Ver¬
sammlung schloß mit dem Sieg - Heil für den Führer Adolf
Hitler

Rastede.Die Dortmundfahrer der Khffhänserjugendgruppe kamen
am Donnerstagabend um 8 Uhr unter Führung von Oberleut¬
nant z . S . a . D . Osterwind wieder hier an . Die ganze 550 Km . langeStrecke wurde in vorzüglichster Verfassung zurückgelegt . Beim
Eintreffen in der Heimat wurde die Stimmung etwas herab¬
gedrückt durch die Nachricht vom Tode des Kameraden Bode,der bekanntlich am Mittwoch verunglückte.

Schulausflug . Mit bunt geschmückten Wagen war am
Donnerstag die Schule von Bardenfleth in Rastede zu Gast.Die Ausflügler kamen am Vormittag und richteten im „Hofvon Oldenburg" ihr Standquartier ein. Gegen 7 Uhr abends
zog die frohe Schar wieder der Heimat zu.

Wetterbericht-er Bremischen Landeswetterwarle
(NaSdruck verboten)

Im Laufe des vorgestrigen Tages ist über ganz Mittel¬
europa maritime Kattlust geflossen . Dabei traten vielfach Ge¬
witter , Regenschauer und vereinzelt sogar Wirbelstürme auf.
Durch die zuströmende Kaltluft konnte das Azorenhoch wieder
so weit ostwärts Vordringen, daß unser Bezirk in seinen Bereich
kam . Trotz einzelner Störungen wird die Witterung der näch¬
sten Tage wieder freundlicher und vorwiegend trocken sein , die
Temperaturen werden langsam ansteigen, wobei auch die Ge¬
witterneigung wieder zunimmt.

Aussichten für den 9. Juli : Meist heiter und trocken , warm.
Aussichtenfür den 10. Juli : Weiterhin freundlich, aber zu¬

nehmende Gewitterneigung.

Witterungsbesbachümgenkr Oldenburg
von ^ Optiker
Therinomet. Barometer Lufttemperatur, Osls.
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7 . Juli 7 Uhr NM. 4- 20,7 764,6 7. Juli ch 22,5ch16,78. Juli 8 Uhrvm. st- 19,6 765,3 8. Juli

Temperaturen der StSdtischen - FlrrstVadeanstalten:
Luft 24, Wasser22 Grad Celsius.

Hochwasser : Sonnabend , 9. Juli:
Oldenburg 8 .15, 20.20 ; Wangerooge 3 .30 , 15.35 ; Dangast-

Wilhelmshaven 4.40, 16.45 ; Bremerhaven 5.00, 17.05 ; Norden¬
ham 5.20, 17.25 ; Brake 6.05,18.10 ; Elsfleth 6 .25,18 .30 ; Bremen
7.35, 19.40 Uhr.

Nethen.
Ins 92. Lebensjahr tritt in diesen Tagen der Landwirt

Hinrich Tapken, der im Ranchhaus gegenüber dem jetzt von
seinem Sohn bewirtschaftetenHofe seine alten Tage verbringt.
Er ist noch rüstig und schaffenssreudigund macht seine Arbeit
in Hof und Garten wie in früheren Jahren . Im nächsten Mai
kann Herr Tapken mit seiner etwa zehn Jahre jüngeren Gattin
das seltene Fest der diamantenen Hochzeit begehen.

Augustfehn.
Schwerer Unfall. In der Kolonie geriet der Schmied

Schröder auf dem Stahlwerk mit der Hand unter einen
Fallhammer , wobei ihm ein Finger glatt abgeschlagen wurde.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Verletzte dem
Arzt zugeführt.

Brake.
Sehr viel Wasser beim Gewitter am Mittwoch. Wir be¬

richteten gestern schon von einem Gewitter über Brake. Das
Gewitter selbst war nicht stark , dagegen waren die Wafser-
mengen, die vom Himmel kamen , gewaltig : 45 Millimeter
innerhalb 51 Stunden ! Die Kirchen - und Lindenstraß-e waren
vollständig überschwemmt, die Fußsteige waren nicht mehr zu
sehen . Durch das Heuabfahren von der Kaje waren die Ab¬
flüsse verstopft. In der Bahnhofs - und Kirchenstratze standen
nicht nur sämtliche Keller unter Wasser , sondern in vielen
Fällen stand das Wasser fußhoch in den Küchen . Die Bahn¬
unterführung von der Kirchen - zur Bahnhofstraße war bis zueinem Meter hoch mit Wasser gefüllt; Kinder schwammen hin¬
durch . Die Braker Feuerwehr mußte eingreisen, sie konnte trotz
sofortigen Erscheinens erst am anderen Morgen um 1 Uhr ab-
rücken . Allein im Keller des Braker Krankenhauses stand das
Wasser so hoch, daß die Feuerwehr über vier Stunden mit der
großen Motorspritze arbeiten mutzte . -

Schützenfest . Die Siegerliste der Schützen auf dem BrakeL-
Schützenfest : Die Festscheibe: 1 . Hauenkamp-Varel 54 , 2.
Osterthum-Eversten 50 , 3. Franke-Brake 48 , 4. Mohrmann-
Osternburg 48 Rg- Feldmeisterscheibe: 1 . W . Lemm--
Eversten 51 Rg., 2. Hauenkamp-Varel 51 Rg. , 3 . Dellas-Ever-
sten 49 Rg-, 4. de Buhr -Brake 48 Rg. Standmeistersrei-
handscheibe: 1 . Dellas-Eversten 56 Rg ., 2. Osterthum-Ever¬
sten 54 Rg. , 3 . Franke-Brake 54 Rg. , 4. Würdemann-Eversten
53 Rg. Standmeister - Auflegescheibe: 1 . Baker-
Varel 59, 2 . Röben-Rastede 58, 3. Carstens-Brake 58, 4. Köhler-Brake 57 Rg. R e h b ock s ch ei be : 1. Dellas-Eversten 32, 2.
Franke-Brake 31, 3. Röben-Rastede 31, 4 . Oltmanns -Etzhorn
30 Rg. Kleinkaliberscheibe: 1 . Franke-Brake 33, 2.Oltmanns -Etzhorn 82, 3 . Dellas-Eversten 32, 4. Diekmann-
Eversten 31 Rg.

Nordenham.
Bei der Rettung von Kindern ertrunken . Zwei badende

Kinder gerieten am Ausgang des Großensieler Hafens
gestern in die Strömung und befanden sich in äußerster
Lebensgefahr . Mehrere junge Leute schwammen zur Hilfe¬
leistung heran . Es gelang einem Arbeiter und einem See¬
mann , die beiden Kinder zu bergen . Der 19jährige Kellner
Fritz Luders, der ebenfalls zur Hilfeleistung herange¬kommen war , geriet selbst plötzlich in die Strömung und
ertrank in der Weser. Seine Freunde konnten ihn nicht
retten , weil sie noch mit der Rettuüg der Kinder beschäftigtund außerdem stark erschöpft waren . Die Leiche des Er¬
trunkenen ist abends geborgen und ins Nordenhamer Kran¬
kenhaus übergeführt worden.

Stollhamm.Ing ndtreffen. Begrünstigt von herrlichem Sommerwetter
fand am vergangenen Sonntag in Stollhamm ein Jugend¬treffen der evangelischen Jungmädchenbünde statt, die im Ol-
denburgischen Landesverband zusammengefaßt sind . Ein sol¬
ches Tressen hat die Ausgabe, das Zusammengehörigkeits¬gefühl der einzelnen Gruppen untereinander zu stärken , undder Gemeinde einen lebendigen Eindruck von der evangelischenJugendarbeit zu vermitteln. Außer den Jugendgruppen aus
Butjadingen hatten sich noch viele Mitglieder der Vereine ausVarel, Rüstringen, Heppens, Delmenhorst, Osternburg beteiligt.Die Scharen nahmen am Gottesdienst der Gemeinde teil, der
durch Darbietungen eines Ktnderchores und durch Mitwirkungder Rüstringer Singschar musikalische Bereicherungerfuhr . Her¬
nach erfolgte unter Gesang vieler fröhlicher Lieder der festlicheUmzug durch den Ort . Das Mittagessen, das von den Ge¬
meindegliedern freundlicherweise gestiftet war und allen dankliebevoller Zubereitung ganz köstlich gemundet hat, wurde un¬ter den schattigen Bäumen im Pastoreigarten eingenommen.
Nach dem Kafseetrinken begann der festliche Teil des Nach¬mittags . Auch die Gemeindeglieder waren herzlich zu dieser
Veranstaltung eingeladen worden. Die einzelnen Bünde gabenviel Gutes zum Besten. Spiele und Märchenreigen wurden
ausgeführt. In feierlicher Handlung wurde der Wimpel derEsenshammer Gruppe geweiht. Aus der Vorderseite leuchtetdas grüne Kreuz aus weißem Grunde — das Zeichen des Reichs-Verbandes. Auf der Rückseite ist das Wappen Cdo Bolings,des aus Esenshamm gebürtigen ersten lutherischen Predigersdes Landesteiles Oldenburg , zur Darstellung gebracht worden.In einer kurzen , musikalischen Feierstunde in der Kirche , beider Pastor Dudden kurze , zu Herzen gehende , zusammensassendsWorte sprach , fand das schön verlaufene Tressen seinen Aus¬
klang . Der Tag in Stollhamm mit seinen vielen erhebendenEindrücken wird allen, die daran teilgenommen haben, gewißin leuchtender Erinnerung bleiben.

Jaderberg.Granz -Seldte -Ferer im Jaderberger Stahlhelm . Der Stahl¬helm Jaderberg gestaltete die Monatsverfammlung zu einer
Franz -Seldte-Feier aus . Der Gesang des Bundeslisdes leitet«
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Hie Feier ein. Einer Rezitation folgte die Vorlesung einesArtikels „Franz Seldte , der Führer und Kamerad" . Nach wei¬teren gemeinschaftlichen Liedern hielt Kreisleiter Brandteinen Vortrag über das Wollen des Stahlhelms und seine Ent¬
wickelung . Der Redner schilderte die große geleistete Arbeitdes Bundes und die Gründe feiner staatspolitischenBetätigung.Mit dem Appell, dem Bunde die Treue zu halten , schloß der
Vortrag . Herr Söker brachte aus dem Buche „ Keime des
Stahlhelms " Gespräche mit Franz Seldte zum Vortrag . Ein
gemeinsames Schlußlied beendete die Feier . Anschließend
folgte die Erledigung kleinerer Vorlagen.

Altjührden.Neuer Rendant gewählt. In einer außerordentlichen Ge¬
neralversammlung der Spar - u. Darlehnskasse Altjührdenwurde Stellung genommen zur Wahl des neuen Rendanten.
Die Versammlung wählte für diesen Posten Herrn Jochens-
Grünenkamp. Weiterwurde beschlossen , denbisherigen Aufstchtsratund den Vorstand für die eingetretenen Verluste haftbar zu
machen.

Varel.
Vareler Verkehrsbüro wieder eröffnet. Der Verkehrsver¬ein hat wieder ein Verkehrsbüro eingerichtet, in dem auch Aus¬

kunft über Reisen erteilt wird . Die vom Verkehrsverein ein¬
gerichtete Autolinie Varel - Dangast erfreut sich außerordentlich
starken Zuspruchs.

Von der Bautätigkeit . Es ist ein bedauerliches Zeichen der
Zeit , daß ein oft als unbedingt notwendig erscheinenderUm¬
oder Neubau nicht zur Durchführung gelangen kann, weil eben
die erforderlichen Geldmittel nicht flüssig sind . So liegt die Bau¬
tätigkeit überall in Stadt und Land sehr im argen. In Varel
ruht dieselbe fast vollständig, abgesehen von einigen unwesent¬
lichen Ausführungen . In der Landgemeinde Varel ist mit weni¬
gen Ausnahmen derselbe Zustand zu verzeichnen. In Langen¬damm wurde jetzt der Grundstein zu dem Neubau des Ge¬
meindevorstehers Brunken gelegt. Das vor kurzem in Winkels¬
heide abgebrannte Zweifamilienhaus des ZigarrenhändlersRöben wird aufgebaut und bewohnbar gemacht . In Dangaster-
moor ist für die in der Neujahrsnacht abgebrannte Gaststätte
^Zum Fürsten Bismarck" ein jetzt fast fertiggestelltesmodernes
Wirtschaftsgebäude mit großem Saal neu erstanden. Hoffentlich
zeitigt die neue Verordnung : „Streichung der restlichen Haus-
z-inssteuer, wenn dafür Reparaturen an Haus und Hof vor¬
genommen werden"

, recht guten Erfolg , zum Segen für unser
schwer ringendes Handwerk und Gewerbe und zum großenVorteil für unser ganzes Volksvermögen.Ausbau des SS . -Heimes in Varel . Das Vareler SS .-
Heim der NSDAP ., das vorübergehend während des SA .-Berbotes aufgehoben war , ist nunmehr wieder eingerichtetwor¬
den. Da die Zahl der durchreisenden SS .- und SA .-Kamera-
den sowie Parteimitglieder recht groß ist , werden in Kürze
SV neue Betten ausgestellt werden.

Aus der Friesischen Wehde. Die diesjährige , seit dem 1 . Juli
eröffnete Reybockjagd zeitigt überall da, wo Jäger auf dem An¬
stand sind , recht gute Erfolge. Bockhorner Jägerkreise mit
Jagdgästen konnten bereits vier Prachtexemplare für sich buchen.
In Zetel blühte ebenfalls einigen Jägern dfis Glück , hierkonnten bislang drei Böcke zur Strecke gebracht werden, wäh¬rend in Neuenburg, soweit bis jetzt bekannt, ein Jäger
zwei Rehböcke erlegen konnte.

B o ckh v r n.
Ziegeleien in der Friesischen Wehde nehmen die Arbeit aus.

Wie von den BockhornerKlinkerwerkenmitgeteilt wird , werden
in den nächsten Tagen einige Ziegeleien der Friesischen Wehde
Wieder in Betrieb gesetzt werden. Diese Maßnahme ist freudig
zu begrüßen und wird in erster Linie ermöglicht durch Bereit¬
stellung von Mitteln aus dem Arbeitsbeschassungsprogrammder Regierung

Steinhaufen.
Gründung einer nationalsozialistischen Frauenschaft. Dis

Ortsgru ppe Steinhaufen der NSDAP , hatte Mittwoch die""^weUMhen Angehörigen der Mitglieder zu einer Besprechungüber Wesen und Aufgaben der nationalsozialistischenFrauen¬
schaft eingeladen, zu der viele erschienen . Rach einem allgemeinen
Vortrage des Bezirksleiters Flügel legte Frau Sommer-
Varel die Arbeitsweise und die Aufgaben der Frauengruppendar. Da sich fast alle anwesenden Frauen zur Aufnahme mel¬
deten, konnte die Gründung der Frauenschaft Steinhaufen voll¬
zogen werden. Durch persönliche Werbung soll der Mitglieder¬
bestand ergänzt werden.

Großenkneten.
Die Wildfischerei ist kaum jemals so arg betrieben wor¬

den wie in diesem Jahre . Zum Teil kommen die unbe¬
rechtigten Fischer weither per Rad , besonders von Delmen¬
horst und Oldenburg , und betreiben ihr Handwerk nachts
und auch offen am Tage , wobei sie sehr frech auftreten . Mit
solchen Personen bringt man auch den kürzlich erfolgten
Einbruch bei dem Wirt Reinberg an der Dehlandsbrücke in
Zusammenhang , bei dem die Diebe alle Rauchwaren und
Spirituosen aus der Gaststube Mitnahmen . Fortan soll jeder
Fall von Raubfischerei unnachsichtlich zur Anzeige gebracht
werden . Bei Moorbeck wurden bereits drei Wildfischer aus
Delmenhorst gefaßt , welche in einer Scheune kampiert hatten.

Wegen Ueberfüllung soll die einklassige Schule in Halen¬
horst zweiklassig gemacht werden. An der zweiten Klasse werden
zwei Lehrkräfte halb beschäftigt.

Moorbeck.
Die Fischereivereine Wildeshausen und Huntlosen ver¬

anstalteten in der Hunte bei Moorbeck ein gemeinsames Wett¬
angeln, das eine güte Beteiligung fand. Die Fangergebnissewaren allerdings nicht groß. Der erste Preisträger , Gärtner
Sonntag - Huntlosen, brachte es auf 5 Pfund . Nach der
Preisverteilung blieben die Teilnehmer und Gäste in der
Wirtschaft auf Gut Moorbeck noch einige Zeit in fröhlicher
Stimmung beisammen. Das nächstjährige gemeinsame Wett¬
angeln soll im Bezirk des Fischereivereins Wildeshausen statt¬
finden.

Scharrel.
Schützenfest . Das Scharreler Schützenfest hatte günstigesWetter. Aus nah und fern waren zahlreiche Festteilnehmer er¬

schienen . Beim Königsschießen errang Herm. Willens,
Sedelsberg , die Königswürde . Das Fest nahm in jeder Weiseden besten Verlauf.

Lohne.
Eine starkbesuchte Kundgebung der christlichen Arbeiterschaft

fand hier statt, in der GewerkschastssekretärBredoch (Osna¬
brück ) über die letzte Notverordnung sprach . In einer an¬
genommenen Entschließungwurde es als notwendig bezeichnet,
die ungerechte Belastung der Arbeiterschaft, wie sie vornehmlich
durch die letzte Notverordnung vorgesehen ist, und den Abbau
der Soztalrenten zu beseitigen, Eine Kommissionwurde noch
gewählt, um beim Amt Vechta vorstellig zu werden, daß die
Prüfung der Hilssbedürfttgkeit in der Krisenfürsorge vom Amt
übernommen, und daß die Belastung durch die Erwervslosen-
sürsorge gleichmäßigaus sämtliche Gemeinden übertragen wird.

Steinseld.
Schwerer Wirbelfturmschäden . In den ersten Nach¬

mittagsstunden des Mittwochs tauchte aus der Handorfer
Richtung kommend ein Wirbelsturm auf , der einer teils
gelblich-weißen , teils dunklen Säule gleich , in Handorf-
Holdorf Ziegel abdeckte , Bäume knickte und in Harpendorf

mehr Boden faßte . In einer Breite van 80 Meter streifte
der Wirbel durch Harpendorf , Düpe und Mühlen und verlor
sich an der Mühler — Löhner Grenze. In Düpe, mehr noch
in Mühlen , wurden Scheunen eingedrückt und vom Fleck
fortgehoben , Häuser abgedeckt und Dächer zerstört. Hühner
und sonstiges Geflügel trug der Wirbel weithin fort , um
die Tiere tödlich zu Boden zu schleudern. In Harpendorf,
Düpe und Mühlen schleppte er große Heumengen auf
Nimmerwiedersehen mit sich fort . So dem Eigner O.
25 Heuhaufen , dem Zeller R . drei Fuder . Leute in den
Wiesen hörten den Sturmwirbel herankommen gleich dem
Propellergeräusch mehrerer Flugzeuge . Hunderte von Eichen,
Obstbäumen und Erlen , bis zu 30 — 50 Zentimeter Durch¬
messer, wurden abgedreht und die Aeste und ganze Kronen
mehrere hundert Meter weitergefchleudert. Der Weg des
Wirbelwindes bietet durch Düpe und Mühlen das Bild
einer vier bis fünf Kilometer langen und 80 Meter breiten
Schneise der Verwüstung.

Wittmund (Ostfr .).
Mittelalterlicher Aberglaube! Aus der Gegend von Stade

wurde vor etwa Jahresfrist berichtet , daß dort Hexenaberglaubeein Todesopfer forderte. Einem Landwirt war mehrfach Vieh
eingegangen, und ein Wahrsager hatte ihm erzählt, daß eine
Frau im Dorf das Vieh „verhext" habe. Man zündete damals
das Haus der „ Hexe" an , wobei deren Sohn von einem herab¬
stürzenden Balken erschlagen wurde. Nunmehr wird aus der
Kolonie Willmsfeld im Kreise Wittmund ein ähnlicher Vorfall
berichtet . Einem Kolonisten, dessen Kind gestorben war , sagte
eine Zigeunerin , daß das Kind von einer Nachbarsfrau „ver¬
hext " worden sei . Im Kopf des unglücklichen Vaters verdichte¬
ten sich diese sinnlosen Worte zu einem Verdacht auf eine Ein¬
wohnerin . Er lauerte der Frau auf und schlug mit einem
Knüppel aus sie ein, bis sie mit schweren Verletzungen liegenblieb. Gegen den Mann wurde Anzeige erstattet, so daß sichdie Gerichte mit dem Vorfall beschäftigen werden.

Wer stört den lorstMorMeK Frieden?
Wir erhalten folgende Erwiderung auf den Artikel des

„Evangelischen Bundes " in der zweiten Beilage zu Nr . 180:
Der EvangelischeBund fühlt sich wieder ungerecht angegriffen.
Diesesmal hat es ihm ein Flugblatt angetan, das überschrieben
ist : „Suchet und findet !" Dieses Flugblatt , in dem die Katho-

azu folgendes: Dieses Flugblatt trägt nicht die vörgeschrie-
bene kirchliche Druckerlaubnis, keiner von den hiesigen Psarr-
geistlichen weih, woher das Blatt stammt: vor allem kennenwir
keinen Katholiken, der das Flugblatt in die Briefkästen der
Evangelischen geworfen hat . Diese Art der Propaganda würde
von uns nicht gebilligt und würde auch von einem normalen
Katholiken nicht betrieben werden. Durch eine telephonische An¬
frage beim Katholischen Pfarramt würde der Evangelische
Bund Aufklärung erhalten und sich seine Aufregung erspart
haben. Uebrigens wurde uns noch dieser Tage mitgeteilt, daß
ein evangelischer Agent bei einer katholischen Familie für eine
evangelische Zeitschrift geworben habe. (Namen stehen zur Ver¬
fügung.) Wir haben zwar darin keine Störung des konfessio¬nellen Friedens erblickt , fragen aber jetzt doch den Evangelischen
Bund , wie er Wohl diese Tätigkeit bezeichnet?Die andern Anklagen scheinen reichlich spät zur Kenntnis des
hiesigen Evangelischen Bundes gekommen zu sein . Schon vor
längerer Zeit sind sie in anderen protestantischenBlättern er¬
hoben und auch bereits längst in katholischen Zeitungen zurück-
gewiessn worden. Da sind zunächst die „ Nonnenschulen" ein
Stein des Anstoßes, diese Nonnenschulen, die sogar staatlich
unterstützt werden.

Nun , wenn es dem Evangelischen Bund beliebt, kann er
eine katholische Zeitung bekommen und in derselben Nachlesen,
welch gewaltige Lasten dem Staate und den Gemeinden durch
die Nonnenschulen abgenommen Werden . Daß der Geist echten
Deutschtums und wahres Christentum, das beste Bollwerk des
Staates gegen Unglaube und Unstttlichkeit , in diesen Schulen
eifrig gepflegt wird , wird auch der Evangelische Bund Wohl
nicht bezweifeln. Sonst würden gute protestantischeFamilien,
vor allem Pastorenfamilien , ihre Töchter diesen Nonnenschulen
nicht anvertrauen . Wenn aber diese Schulen dem Staate solchen
Nutzen bringen , dann hat der EvangelischeBund keinen berech¬
tigten Grund zur Aufregung.

Ueber das Zahlenverhältnis der evangelischen und der katho¬
lischen Beamten, sowie über die Klassenstärke in den evangeli¬
schen und den katholischen Volksschulen kann ebenfalls dem
Evangelischen Bund sicheres Material geliefert werden, so daß
er sich vollkommenberuhigen kann . Wir wollen ihm sogar noch
zu Hilfe kommen und ihn daran erinnern , daß auchimOlden-
burger Land durch die Sparmaßnahmen der letzten Mo¬
nate verhältnismäßig sehr viel mehr evangelische Lehrkräfteaus¬
geschieden sind als katholische . Grund : In den evangelischen
Landesteilen gab und gibt es viel mehr kleine und kleinste

Klassen , die bei der Heraufsetzung der Klassenzahleneingehen
mußten. Trotzdem ist die Durchschnittsfrequenzauch heute noch
bei den Evangelischen kleiner als bei den Katholischen . Wir
können die vom EvangelischenBund aus aller Welt zusammen-
getragenen Paritätsbeschwerden im einzelnen nicht nachprüsen,
möchten aber annehmen, daß es sich bei der Mehrzahl der Fälle
ähnlich verhält wie in Oldenburg.

Wenn sich dann der EvangelischeBund noch darüber auf¬
regt, daß das Zentrum eine Koalition mit der Sozialdemokratie
einging, und wenn er behauptet, das Zentrum erstrebe nur die
Erlangung der Macht, so lehnen wir es ab , dem EvangelischenBund bei diesem Ritt in das Land des politischenKampfes zu
folgen. Dazu wird die Zentrumspartei das Ihrige sagen , wenn
sie es für angebracht hält . Wir sind der festen Ueberzeugung,
daß die Zentrumspartei die religiösen Belange, nicht nur der
katholischen , sondern auch der evangelischen Kirche in den ver¬
flossenen 14 Jahren in treuer Hut gehalten hat , ganz einerlei,in welchem wechselnden Koalitionen sie gestanden hat. Dem
Evangelischen Bund darf ich hier Wohl das Urteil eines an¬
gesehenen evangelischen Theologen ins Stammbuch schreiben.Or. Paul Rohrbach , Licenziatder protestanti¬
schen Theologie, einer der bekanntesten weltpolitischen
Schriftsteller in Deutschland, wendet sich in einem höchst be¬
achtenswerten Aufsatze , betitelt : „Protestanten , Nicht¬
katholiken , wählt Zentrum ! " an seine evangelischen
Glaubensgenossen und schreibt u . a .: „Je schwächer das Zen¬trum aus dieser Wahl hervorginge, desto wahrscheinlicherwür¬
den wir inner- wie außenpolitisch gleich gefährliche Ausbrüchedes Radikalismus erleben. Je stärker aber das Zentrum wird,
desto bestimmter kann man annehmen, daß Spiel und Gegen¬
spiel von den besonneneren Kräften gelenkt werden."Der EvangelischeBund weist dann noch hin , wie er es schon
oft getan hat, aus die Uebertritte von Katholiken zum Pro¬
testantismus . Dazu folgendes: Der katholische Glaube verlangtviele Opfer und stellt hohe Anforderungen. Wenn nun ein
Katholik lange Zeit hindurch seine religiösen Pflichten nicht er¬
füllt, kann es dahin kommen , daß er abfällt und zum Pro¬
testantismus Wertritt , zumal da der Uebertritt leicht zu bewerk¬
stelligen ist. Ich befürchte aber, daß der EvangelischeBund an
diesen abgefaüenen Katholiken nicht viel Freude erleben wird.
Etwas anders ist es schon, wenn Protestanten, die im Konfir¬
mationsunterricht zu den besten- Schülern gehörten, später nach
langem Suchen und nach langem Konvertitenunterrichte aus
voller Ueberzeugung sich der katholischen Kirche anschließen und
in ihr wahres Glück und inneren Frieden finden. Die Zahl
solcher Konvertiten ist größer, als der Evangelische Bund ahnt.Wenn schließlich noch hingewtesen wird auf die Aeußerungeines Protestanten , der nach Unhören der beiden Vorträge über
Konnersreuth gesagt hat : „Gott sei Dank, daß man evangelisch
ist !" , so will ich darauf eine bescheidene Antwort geben und nur
sagen : Es gibt auch Protestanten , die über diese beiden Vor¬
träge ganz anders geurteilt haben.

Oldenburg, den 6 . Juli 1932. Krone, Dechant.

küiMgevelÄctieiMg
kür olüendlilMIie »snrlveck u . KeMlbe

nurckurck seine eigenen
ksruksstöncliscken
Vsrsicksrungsonstostsn

,MVL" stoiMe ^ eukcjie
Verr!rkeiMg !s»5tsIt s . K.
Kranken- unc! ätsrkskasss
. .Vci.LN8« Vereinigte
t.eben;veksicstekung ;sn5tsltens .s.
Hebens - u . ^ Itsrssürsorgs-
Versickerung

Protektorat - vis stsnälvekilzkämmerru Wenbukg
Her MüerrZcllLlrriieNsnäverkerdunll, l.sn6e;verbl! . Möbg.
Kronksnvsrsicksrvngslsisivngsn allein im lakrs 1?21

runll IS Wlionen kelrluinsck
preis ^ rrtvrakl! — ßskonciiung als Privatpatient!
Keine Kronksnscksingsbükr ! Keine^ rrneikostsnbstsilig.
XsMIveMliemngrbeÄsnit über eins Viertel Niliisräestm.

/ Re llberscküsss 6. /Mglisclsrn
ösrsstwüiigs unc ! für ciis ^ nftogsncksn vnvsrbincilicks
Auskunft erteilt ciis ösrirksciirsktion Oldenburg i. O .,

Oottorpstrafls i ?, Psrnrvi431ä
s^ ut erh . Herrcnball.-
°* rad sowie Damen-
u . Herr.sa-Hrrad bil¬
lig zu verk . Verding,
Fahrräder , Steuben-
stratze 32 rechts oben.
? u dk . Bettstelle mit^ Matr . und Mah.-
Lisch . Schießplatz231

M llsmiiM
mit Strucks Luxus -Omnibus am Sonntag,
dem 10 . Juli . — Anmeldungen bei Stolle.
Abfahrt daselbst 4 Uhr morgens. Fahrpreis
7 Die Fahrt findet bestimmt statt.

Kirchhatten
KMmeis

Sonntag , den 10. Juli

grobes steiierkelt
Abmarsch 2 )l Uhr vom Gasthof Schnitker

zum Pflugschen Sportplatz in Wehe.
Abends:

GMOßLbl * » WLL
im Vereinslokai,

Hierzu laden sreundlichst ein
Der Vorstand A . Schnitker

KsLtkok rum gMWZn iWen
Am Sonntag, dem 10 . Juli,«onrert «nillsiir
Erstklassige Streichmusik . Es ladet
sreundlichst ein G . Oltmanns

Inhaber Franz Trometer
Jeden Sonntag ab 16 Uhr

Kaffeekonzert und Tanz
12- 14 Uhr MtttagstisK. Gedeck 1.25

Am Sonnabend, dem9.
» . Mittwoch , dem 13 . Juli

8E MeÄmzerle mi! mU«
ausgeführtvan der Stahlhelm-Bundeskapelle
unter persönlicher Leitung von Obermufik-
meisterWiike . Anfang derKonzerte20 .80 Uhr

Zu dem diesjährigen Schützenfest , das
nach althergebrachter Weise in dies . Kahream 14. und 1ö. August 1932 unter Mitwir¬
kung des MuMorps deZ 3 . (Oldbg. ) Ba¬taillons Jnf .-Regt. Nr . 16, gefeiert werden
soll , sollen am Donnerstag , dem 14. Kuli1932 , vormittags um 10n Uhr. im Rat-
Hause , die Plätze für : 1 Karussell , 1 Schieß¬bude, 1 Fischbude, 2 Kuchenbuden , 1 Spiel¬bude. 1 Wurstbude, 2 Eisstände, 1 Spiel¬
sachenbude , 1 Obstbude, Fahrradstand usw.
öffentlich meistbietend vergeben werden.

Stadtmagistrat Friesoythe.
Wreesmann.

Ksuksn 8 is
nickts aut <̂ broklvng , sondern gegenkor. Oos Seid doru erbosten 5is
durck ciis

. .Weg"
. 8M - !!. WM - KkMM.

lübeck.
ölLkeres 4. Ute UericllsberLtuag ^ cktsrnstr . 50

Ellerorts seriöse Vertreter gesucht!

Zu verkaufen gebrauchte

Hansa-Limousine
Oldenburg i . O ., Kaiserstratze 2

ÜLlegenIMKM
RMW , sührerschein-

sret, fabrikneu,
480 Marl

M-Munderloli
vleider - und Küch.-" schrank billig abzu-
geb-en . Rahlwes,

Waffenplatz 8.

MsS. lneul
UMglM

sehr billig zu verk.
Jakobistraße 20.

HM '
. HMMgö

fast neu, zu verkauf.
A. Bischofs,

Mexanderstratze 103.
Ein gut erhalt, mod.

M-emMn
sofort zu verkaufen.

Rosenstratze 13.
Zu verkaufen ein

vieiWMli
NachzusragenSei
Aukt . H. Ralle.
Donnerschwee.

Krieger-
Verein

Ohmstede.
Am Sonntag , dem

10. Juli , ab. 7 Uhr,
MlMlNlUU

beim Kameraden D.
Janßen , Bornhorst.Der Vorstand.

WM MM
KülbMiimAuiig
KüNNMllMW.
und bersch . Stuben¬
möbel, alles gut er¬
halten, zu verkaufen.
Anfrg. unt . H U MO
die Gesch.stelle d . Bl.

Zt! knukei ! MM
Ein gut erhaltenes

geschlossenes

gegen sofortige Kasse
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt. H E 887
an die Geschst. d . Bl.
^ ebr . Fahrrad f. 7j." Mädch. zu kauf . gs.
Lindenyofsgart. 6ll.



1 1
> V- L.

preiswert!

k'awoser Keller
Kporl - ^ NLUK

wollerr , uncl kaltbsr
IT ^

Lntelrsi 'poskvn
3 .65 S .2S 7 -25 9 -25

I ' nIInnilsi'
I .M 2 .50 3 .50 4 .50

^V »8vI»Z«VVKIl
s .sv 3 .50 4 .50 8 .50

lllegsnter Keller
8port - ^ NLUK

sekr sckurissLAes Nüster
AM ^

8 «i«iiivi -iro8vir
4 .50 6 .50 8 .50 1 9 .00

« xlvi 'cklisincksn
1 .00 2 .05 3 -50 4 .50

D-iistsnznolretts
4 .50 6 .50 8 .50 19 .50

8skr xroLe ^.llsvskl Slick tür starke Herren

II. Zklmlmsmi
38 ^ ckiscc>Llrci6s 38

ÄvMmiii
von 192g

Sonntag . 10 . Juli d . I.

Ser Damenabteilung
Ab 2 Uhr Handball-Turnier auf dem
Rennplatz. Ab 6 Uhr

im .. Müggenkrug
" Wg. Ralle)

Voranzeige
Am Sonntag, dem 17 . Juli , großer

im Hnndsmübler Krug,
H. Wöbken, veranstaltet vom
Verein „Frohsinn"

Z
tzlnssr Spislplan noch k >! sin-

sck >is» Iick /Montag

verfelütiermliügel
flin 7 oni > Im nock c!sm v/s!t-
loslcanatsn ivstspisl von stocici

stocio un8 Xcic ! stöSIor.
8stronsn ; k !go krinst , 8sti>- 8nck,
Ivan flstcovicn , Ko6a kocio, flcvst
vumcsts, stsgis ffvgsn Ikisls
vsr flslckkscenkügsl - kin däilitär-
Lcbvvanlt aus cism sksmaligsn

X. ll. K. - OsLtsrrsick

kiii KeMüIsctiA
kox tönenüeVockensclisu
iiisrru clas iönsn^sösiprogramm
Ivgsncllicks kabsn rv clsn
kiackmittags-VocstsIIungsn/vtrsttkttvstbrloss 44 8isnnig (/cvswsst)

Lonntognociimittog 3 Ukr gcoOs
flomijisnvorrtsllvng.
ffcvvcickssns radlsn Kollos pcsiss
3vgsncilicks 1. 8 !atr 40, Kong ZO^ktwstdoloss 44 fliscmig

^lirieger - u. llsmpfgenogsen-
VmSli llgternburg , e. V.

Am Sonntag , dem 10. Juli , nachm . 3 Ubr,in der „Harmonie"

Wegen der äußerst dringenden undwichtigen Tagesordnung, u. a . auch photo¬graphische Aufnahme, ist zahlreiches Er¬
scheinen dringend erwünscht.

Die Aufnahme verpflichtet nicht zur Ab¬nahme einesBildes, daherdarskeinKamerad
fehlen . Der Vorstand.

Am Sonntag , dem 10. Juli 1932

2Z. MtungzM
bestehend aus

NomMkZ «na Lsnr
bei Job . Holze.

Anfang 7 Uhr Eintrittspreis SO °
Das Kommando

kl » s I « s L « s » «
ksMsbr - Verein „ Kette"
Am Sonntag , dem 10. Juli 1932,
findet unser

24 . SeSSSliMNsLssS
statt. Festfolge: von 2.80 bis3.80UhrEmpfang der geladenen Vereins,
ab 4 Uhr R e n n e n, währenddessen
Konzert, ab 6.30 Uhr

Der am stärksten vertretene Verein
erhält einen Trostpreis
Hierzu laden einDer Festansschuß Job . Biisselmann

8«nHer Lngedole
Ist das billig?

ükrkKNSllLÜgL WSer ?05ten kinrelsnrvge ru Zonüerpreken
Solide , tragfähige Anzüge . . .
Modern gemusterte Anzüge - .
Erstklassige Kammgarn Anzüge
Blaue Kammgarn -Anzüge ° . -
Sportauzüge mit Breeches . . .

14.59 18.99 22 .99 88 .99 Rm.
32 .99 36 .99 49.99 48 .99 Rm
48 .99 52.99 58 .99 82 .99 Rm.
25.99 35 .99 48 .99 69 .99 Rm.
12.99 18.99 22 .99 25 .59 Rm.

Vvtsksngo-
VvI'SiN

oiavnburg.
Sonntag , den 10.

Juli , nachm . 4 Uhr,

Fortsetzung der Er¬
zählung eines Deut¬
schen aus russischer
Gefangenschaft.

Die Kamer. wer¬
den geb ., recht zahl¬
reich und pünktlich
zu erscheinen.Der Vorstand.

M . ? MM§
Meikofml
Stute , zugfest.

Angebote unter B.
postlagernd Hude.

Mr UM SoniMiMerin »mdmiilm:
Charlotte Susa , Gustav Fröblich , Hans Brause¬wetter , Theodor Loos , Harrtz Hardt in dem spannendenTonfilm

K » Ss « Sl « i ' ri » NN«
Zeit : 1916

fox ' Vorlienrrlisu — töte ä 'ürur , llie bläue Klllle

(aus Jazzkönigs Ein lustiger Farben -TonsilM
Erwerbslose zahlen bis S.30 Uhr 44 Pfennig

Xkikgek - lllil!
s ÜWjlfgSIiüLSSIi-

7«ee !bslre
Am Sonntag , dem

10. Juli 1932,
Verkvimniung

i . Vereinslokal. An¬
fang abends 8 Uhr.
Zahlreiches Erschei¬
nen erwünscht.

Der Vorstand.

MMM
Lsuernknus

Men öonntng
Poltauto-
verliiMW

Abfahrt 3 Uhr nach¬
mittags vom Markt.
Rückf. 8.30 Uhr ab.
vom Bauernhaus.

NezlsiisM „Ivr Mle"
Eversten/Oldenburg Hauptstraße 72

Morgen , Sonnabend

I» Musik ff. BierePolizeistunde3 Uhr
Hierzu ladet freundlichft eiüG . Rrpken
W . Harry ist auf vielseitigen
Wunsch noch bis zum 1 . Augustanwesend

Baltikum - , Grenzschutz-
FreikorpskLmpfer

Jahres hauptv ersarnmlung
u . Wiedersehensfeier 1932
am Sonntag , dem 10 . Juli 1932, ab 10 Uhrvorm., in Hegelers Restaurant in Olden¬burg, DonnerschweerStraße.
Alle Kameraden sind herzlichft eingeladen

Wir erinnern an die heute
im „Ziegelhof " stattfindende

Ml - u. SlMMlell -WmnilM
Beginn 8.30 Uhr abends. — Landwirte, Haus-
u . Grundbesitzer-Partei . J . A. Kampe«, Leer

Hausbesitzer, laßt Euch nicht abraten
von unserenGegnern, kommt alle. Wir
sagen die Wahrheit. Anschlutzverhand-
lung an die NSDAP . -Liste 2 » . D. O.

Herrschaftliche
6 - Zirnmer - Oberrvohnung

Donnerschweer Cb . 47 (geg . Klubhaus)
mit Wintergarten, Veranda, Bad und reich !.Zubehör, evtl. Gartenanteil , zum 1. Augustzu vermiete» . — Zu besehen täglich von3—4 Uhr. Telephon 4020.

HerrlchaM . i. Gage
zum 1 . Oktober zu vermieten, 5 Zimmer,Küche , Bad mit W .-K. , 2 Balkons , Keller,Boden, Zentralheizung , Gartenland . Be¬
sichtigung 11—1 Uhr.

Wemmie, Adlerftraße 1411.
Fernsprecher 3820.

Langhaariger rot¬
brauner ZaMllnb

entlausen
Wiederbrtn-ger

Belohnung.
Adolf Aylers,

Amalienstraß^ 5.

Hellbraun. Dalket
entlaus. Wiederbtin-
ger gute Belohnung.

Bismarckstratze 14.

Kanarienvogel
«> entflogen. Abznge-ben Adlerftraße 12.

Nielgeluche
Rektor a. D. sucht z.l . Okt . o . spt. e. frd-l.
Srünm . mchWNg
m. Bad und Garten,
mgl. Ztr .hz . Ang. m.
Preis unt. H M 894
an die Geschst. d. Bl.

I. aden mit sch . Woh-« nung (Hauptverk.-
stratze , Nähe Pferde-markt) fof. zu verm.
Bes . geetgn. f. But-
terspez .gsch . Näheres
Nadorster Str . 38 al

Kl. niöbl. Zimmer
auf sofort oder spä¬

ter zu vermieten.
Zeitungsvertrieb

Wittekind,
Lange Straße 81.

Möbl . Zimmer mitil - sep . Ging, zu vm.
Lange Straße 38 l.

Suche für meine
20jährige Schwester
Stellung in gut

bürgerlich , linule
schlicht um schlicht v.
Famil .anschl . z. Er¬
lernung des Hansh.
Angeb. unt . H T 899
an die Geschst. d. Bl.

2Mr . MMen
im Hansh . und Koch,
ers. , sucht sich zu ver¬
ändern . Langiährige
Zeugnisse vorhanden
Jmma von Aswege,

Loga bei Leer,
— Fernruf 627.
klunges Mädchen,^ Landw.tochter , 23
I . , i. Hansh ., Koch,u. Näh. ers ., s . Stell.
Angeb. unt . H A 873
an die Geschst. d . Bl.

Offene Stellen

Jung . Ehepaar sucht
zum 15 . Juli oder

später eineKleine
Angeb. unt . H F 891
an die Geschst. d . Bl.

Posten Gummimäntel , frische Ware,garantiert wasserdicht . 9.75 Herren - Mäntel , Einzelteile, zu Son¬derpreisen . 15.99, 35 .99
Posten Windjacken
imprägniert. 8.85 Posten Lodenjoppe»la Maßaualität . . . . 13 .59

KsrreMmTN , grollte LuMZiil, billige 5onrlerpo5ten
Blaue Kammgarnhosen . 8,00—10,50Anzughosenm . Rundbund 4,80— 8,75

Streisenhosen . .Buüskinhosen . . .
Manchesterhosen . .
Kammgarnhosen

1,25— 3,50
2 .50— 5,50
4.50— 8,50
6.50—12,50 Breecheshosen, KordKnickerbocker 3,65— 8,00

2,95— 9 .00
s Posten reinwoll . Kammgarn -Anzugbosen mit Rundbund . 9.45 )
Knav. -Pullover o. Aermel 0,55— 1,95 l Knaven-Hosen . . . 1,00 1,30 1,70
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

Oberhemden . . 1,95— 3,50
Einsatzhemden . 1,00— l,go
Makohosen . . . 0,95— 1,50Makohemden . . 1,70— 2,20
Netzjacken . . . 0,50

Posten Herrensocken . . 0,25— 0,70Posten eleg . Hosenträger 0,80— 1,00Posten gut. färb. Socken 0,50Posten blauer Mützen . 0,95— 1,95Post. Woll- u . Haarhüte 1,95— 4,50
Sporthemden mit Binder

größte Auswahl
1,75 EZ5 z,5o 2,85 3 .10

Herren-Pullunder , dezente Muster,größte Auswahl1 .40 1,80 2.25 2,60 3,65
Posten Lagsrmäntel . . 3,25—4,25 Posten Waschjoppen . 2,25 3,60 4,50

Besichtigen Sie unsere Schaufenster!

ß » Sr « i » s
Ecke Haaren - und Motten st ratze

Zum
drögen
Hasen

Sonntag Kornblumenfest
^ tt - vsternvurg

Osclsn ffcsitsg unä Sonntag
VLLML
Eintritt unci flsnr scsi!

Beliebtest. Ausflugsorta.
Zwischenahn. Meer. Jed.
SonntagKonzert u .Tanz.Best. Küche. Dmerl .50^ .Neue Leit . Paul Ponzle

Fu leihen geincht

I7ut möbl. Zimmer«i mit Morgenkaffeevon jung. Herrn so¬
fort gesucht . Ang. m.
Preis unt . H C 875an die Geschst. d. Bl.

4-Z .-Wohu., Nh.» Bahnh . , sur Ehep.ohne Kind. s. bald z.mieten ges . Schrtstl.
Angeb. unt. H H 890an die Geschst. d . Bl.
Heeresangehör. suchtfür 1. 8 . 32 eine
3—4-3 .-WolW

in der Nähe Kaserne
Donnerschwee. An¬
gebote unt . H D 876
an die Geschst. d . Bl.

Männliche

Wir suchen für sofort einen im FreistaatOldenburg bei der rtnichl. Kundschaft durch¬aus eingeführten, branchekundigenVertreterzum proviflonsweisenBerkausunserer Fahrt --rate. Diejenigen Herren, welche Wert auseine Dauerstellung legen, wollen Ihre Be¬werbungen richten an:
WMNSS

Dachziegelwerk , Bracht —Ndrb . , Gegr. 1865
Wir stellen sofort einige geschäftsgewandte

Spezialvertreter
gegen zeitgemäße Bezüge ein. — Die Ge¬
schäftsstelle in Oldenburg unterstützt Siein jeder Weise und arbeitet Sie ein.Bewerbungen erbeten unter Beifügungeines lückenlosen Lebenslaufes mit Zeug¬nisabschriften und Lichtbild unter:

Oldenburg ü O. , Postfach 23.
Wir stellen noch

kW « t Müll
gegen hohe Provision ein.

Volksheil-Kranlen -Unterstützungskasse
I . D. Harms , Oldenburg, Lange Straße 2.

illor will sein Kapital noch eben recht-zeitig und sicher anlegen? Ich suche4000 Mark aus erste Hypothek aus wert¬volles Grundstück . Gemeiner Wert 45 060Mark. Pünktliche und Hohe Zinsen. An¬
gebote unter G R 867 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

3u verleihen
Uypothekengelder" und Darlehen in
aller Kürz« . Keine
Einz. Hinrichs, Rech¬
nungsstell. , Stau 22.

ÄMlMjM

Zugelauf. ein groß.,braun., engl. , langh.MMhund
Abzuholen

Moslestraße 3.

Verloren

Verloren am Diens¬
tag in Oldenburg e.

goldene
MMlMl

(Andenken ) . Gg . Be¬
lohnung avzugeben

Bremer Chanss . 156.

Yens. Beamt .-Ehep.> o . Anh. s . 4—5rm.
Unterwohn. m . Kücheund Zubehör. Preis
ca . 50 RM . Angebt,unter H B 874 an
die Gesch.stelle d . BI.

IS« «emieim!
Smn . R«« >IN,
4 Zimm ., Küche und
Zubeh. , zum 1 . Okt.
zu vm . Preis 55 M.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Kl. MmoNM
Stube , Schrägkam.,
Küche, Neb .raum , zuverm. Prs . 14 RM.

Efeustraße 6.
Vu verm. 2rm. Woh-^ nung mit Stall u.
Land zum 15. Juli.Zu bes . 5 bis 7 Uhr.

Z. Feldstraße 94.
Zum 1 . August zuvermieten die 7rmg.

kMkMM ktM
lÄkMZKv 3
Näheres Kontor
Bleicherfttaße 2.

Ern« hres . Geschäftsstelle mit monatlichfestem Einkommen von 350 Mk . , steigendvon Monat zu Monat , ist umständehalbergegen « inmalige Abfindung von 8000 Mk.-avzugeben. Leichte , angenehme Stelluna.Offerten erbeten unter H K 892 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Knecht gesucht
der gut melken kann.

E. Wvrdemann,
Neuenwege.

Weibliche
Ualvtagsmädchen« für Haus - n. Gar¬
tenarbeit für sofort
gesucht . Zu erfragen
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht gewandtes'
junges Mädchen

von 16 bis 18 I . fürHauh. n. Lad. Lb .m.
Angeb. unt . H N 895an die Geschst. d . Bl.

VNMkl NUß
liMW

finden dauernd , und
lohnenden Verdienst
durch spielend- leich¬ten Verkauf e . neu¬
zeitlichen , völlig kon¬
kurrenzlosen, in jed.Haushalt unbedingterforderlich, billigen
Bedarfsartikels . An¬
gebote - unt . H S 898an die Geschst. d . Bl.

NkMWMMM
für einige Vormtttg.der Woche gesucht.
Amaltenstraße 231.

Geschäftsgewandte Damen finden an¬genehme , lohnende Nebenbeschäftigungals

Vertreterinnen
Angebote erbeten an:
_ Oldenburg i . O.. Postfach 23.
M- Hjz j-MüMkII
werden ständig eingestellt zum Anlernen.Gelernte kautionssähigeVerkäuferinnen be¬vorzugt für auswärts als Filialieirerinnen.Brunecker, Lampenschirmfabrik , Bleicherstr. ö



2. Verlage
r« Ne. 183 der ..McheSOten Wr Stadt and Land" vom Freitag , dem 8. IMr 1S3S

Aus Mer Welt
Zwei Anwärter auf ein 400 -Millionen -Vermögen

Wer ist der Erbe des Vermögens der 1902 verstorbenen
Königin Marie Henriette von Belgien , der
Gattin König Leopold II . ? Diese Frage ist jetzt brennend
geworden , da zwei Anwärter auf diesen Riesenwert , der
hauptsächlichin belgischenHäusern und Terrains besteht und
aus etwa 400 Millionen Mark geschätzt wird , aufge¬
treten sind. Der neueste Bewerber ist nach Berichten aus
Lyon ein Geschäftsreisender Jean Auguste Horwarth,
ein französischer Bürger serbischer Abstammung . Er be¬
hauptet , der Urenkel jenes Johann Horwarth , eines jugo-
slavischen Edelmannes zu sein, dem die Königin ihr ganzes
Vermögen vermacht haben soll. Er hat seine Ansprüchedurch
den Lyoner Advokaten Bernard Sarrazin , dem er die
darauf bezüglichen Dokumente übergab , bei den Gerichten
angemeldet. Vor wenigen Monaten war bereits ein anderer
Anwärter gemeldet worden , Joseph Horwarth ein Last¬
träger aus Agram. Beide , der Agramer Träger und
der Lyoner Reisende, behaupten , direkte Abkömmlinge jenes
Johann Horwarth zu sein, der von der Königin zum Erben
eingesetzt wurde . Der Reisende bestreitet gar nicht die An¬
sprüche des Agramers , da feststeht , daß Johann Horwarth
zwei Söhne hatte . Der Fall liegt überaus verwickelt und
dürfte , wenn die Ansprüche der beiden als berechtigt aner¬
kannt werden , wahrscheinlich vor einem internationalen Ge¬
richtshof zum Mstrag gebracht werden.

*
Autounfall des Filmschauspieleis WM Fritsch

Der Filmschauspieler Willi Fritsch hatte an der Ecke
der Kant- und der Kaiser-Friedrich -Stratze in Charlotten¬
burg einen Autozusammenstoß. Sein Wagen prallte mit
einem anderen zusammen, Fritsch selbst blieb jedoch unver¬
letzt . Dagegen erlitten zwei Insassen des anderen Wagens,
hier zu Besuch weilende Franzosen , leichtere Verletzungen.
Sie wurden auf der Rettungsstelle verbunden und konnten
ihre Wohnung aussuchen. Ihr Wagen wurde schwer beschä¬
digt und mutzte von der Feuerwehr abgeschleppt werden.
Die Schuldfrage konnte noch nicht geklärt werden.

*
Die Stadt , in der man nicht stirbt

Seit mehr als einem Jahr , seit dem 13 . Mai 1931 , ist
kein Mensch in dem französischen Städtchen Notre-Dame-
de-Bliquetuit gestorben. Das Städtchen liegt in der Nor¬
mandie , und es scheint der Statistik nach das gesündeste
Frankreichs, vielleicht sogar der Welt zu sein. Es gibt dort
viele alte Leute, die noch überaus rüstig sind. So kennt man
dort eine alte Frau von 98 Jahren , die noch gar nicht ans
Sterben denkt, und Männer , die 96 und 97 Jahre alt sind,
zählen nicht zu den Seltenheiten . Namhafte französischeZei¬
tungen berichten, daß in der nächsten Zeit Berichterstatter
nach der kleinen Stadt entsandt werden sollen, um das Ge¬

heimnis zu ergründen , weshalb der Tod gerade an diesem
Ort vorübergeht . Selbstverständlich verfehlt der Bürger¬
meister der Stadt nicht, die Vorteile seines Ortes gegenüberden Fremden gebührend zu betonen.

Ein Hund tötet 16 Schlangen
Ausgräber , die in der Nähe eines etruskischen Grabes

bei der altetrurischen Siedlung Populonia an der Küste
nicht weit von der italienischen Stadt Livorno arbeiteten,waren Zeugen eines merkwürdigen Kampfes zwischen einem
Hunde und Schlangen . Die Einzelheiten dieses wilden Ge¬
fechtes sind römischen Blättern von vertrauenswürdigen
Personen mitgeteilt worden . Der Hund suchte in dem hohenGras in der Nähe des Eingangs zu dem alten Grabe um¬
her, als er plötzlich von einer zwei Meter langen Schlange
angegriffen wurde , die aus der unterirdischen Grabstätte
hervorschoß. Der Hund ging zum Gegenangriff über und
besiegte schließlich seinen Gegner , indem er die Schlange in
den Rücken biß und ihr dann den Kopf mit seinem Gebiß
zermalmte . Unmittelbar danach schoß ein ganzer Strom von
Schlangen aus der Tiefe hervor und umzingelte den Hund.
In der nun folgenden Schlacht zeigte das Tier , ein deutscher
Schäferhund , eine außerordentliche Schnelligkeit, Beweglich¬
keit , Tapferkeit und Schlauheit . Nacheinander wußte er alle
seine Gegner zu überwinden , und als das ganze aufregende
Schauspiel vorüber war , lagen 16 große Schlangen tot
rings um den erschöpften Hund.

Matuschka und Laudenbach beinahe gelyncht
Der Eisenbahnattentäter Matuschka und der Frauen¬

mörder Laudenbach, die in die Strafanstalt Stein bei
Krems Wergeführt worden sind, wären bei ihrer Ankunft in
Krems beinahe gelyncht worden. Irgendwie war die Ankunftder beiden Verbrecher durchgesickert . Es sammelte sich vor dem
Bahnhof eine vielhundertköpfige Menschenmenge an. Als die
beiden Verbrecher in Begleitung eines großen Gendarmerie¬
aufgebots aus dem Bahnhofsgebäude heraustraten , um in den
Zellenwagen gebracht zu werden, stieß die Menge Schmähruseaus und versuchte die beiden zu lynchen. Nur mit
Mühe war es den Gendarmen möglich , die erregten Menschenvon den beiden Verbrechern abzuhalten. Während Matuschka
seine Ruhe nicht verlor und ruhig zwischen seinen Wächtern zudem Kraftwagen schritt, war Laudenbach von einer schreck¬lichen Angst erfaßt. Bleich und schlotterndrannte er zu dem
Kraftwagen, wo er sich in die hinterste Ecke verkroch.

Dramatisches Geständnis des Bernauer Gattenmörders«
Unter aufsehenerregenden Umständen hat der Tod der

27jährigen Charlotte Doberan , die in ihrer Wohnung in
Bernau mit einer Zuckerschnur erdrosselt aufgefundenwurde , seine Aufklärung gefunden. Tagelang hatte Fritz Do¬
beran , der Ehemann , jede Schuld am Tod seiner Frau ge¬
leugnet . Er zeigte sich nach der Entdeckung der Tat ganz un¬

tröstlich und äußerte die feste Ueberzeugung, daß seine Frauvon Hofsängern , die sie tags vorher angebettelt hatten , er¬
mordet worden sei . Als er jedoch beim Verhör für einen
Augenblick die Hände von seinem tränenüberströmten Gesicht
nahm , bemerkten die Beamten frische Kratzwunden. Doberan
wurde daraufhin sestgenommen. Er bestritt aber weiterhin
jede Täterschaft. Gestern nachmittag fand die Beerdigung der
Ermordeten auf dem Friedhof in Bernau statt. Doberan bat
um die Erlaubnis , dem Begräbnis beiwohnen zu dürfen . Die
Polizei gab seiner Bitte statt ; es sollte bei dieser Gelegenheit
auch ein Lokaltermin im Mordhaus vorgenommen werden.
Eine besonders erregende Szene spielte sich dann ab, als Do¬
beran in das Haus geführt wurde . Er wollte sich einen schwar¬
zen Anzug anziehen, bevor er auf den Friedhof ging . Als er
an seiner Schwiegermutter vorbeikam, streckte diese die Händeaus und schrie ihm weinend zu: „Du bist der Mörder
meines Kindes ! " Inzwischen machte die Menge ernst¬
haft Miene, Doberan zu lynchen. Die Kriminalbeamten muß¬ten Verstärkung anfordern , um den Mörder wieder nach Ber¬
lin zu schaffen . An der Leichenfeier konnte er nicht mehr
teilnehmen . Auf der Rückfahrt zeigte sich Doberan im Auto
äußerst unruhig . Er redete wirr von Hofsängern und einem
Gärtner , die seine Frau ermordet haben sollten ; der Gärtner
sollte angeblich in seine Frau verliebt gewesen sein. Als Do¬
beran nach seinem Eintreffen ins Polizeipräsidium vor dem
Beamten geführt wurde , um noch einmal verhört zu werden,
beugte er sich plötzlich über den Tisch und sagte : „Jetzt habe
ich genug. Ich will die Wahrheit sagen ! "

Dann erzählte er, daß er am Dienstagabend seiner Fraueinen Kuß geben wollte, worauf sie ihn ins Gesicht kratzte.Als sie auch einen zweiten Annäherungsversuch in derselben
Weise beantwortete , sei er in Zorn geraten , habe sie am Halse
gepackt und plötzlich gesehen , daß sie leblos zurücksank . Dann
schlang er die Zuckerschnurum ihren Hals und saß, abwech¬selnd schlafend und wachend, bis zum Morgen neben der
Leiche.

Portugiesische Erde für König Manuel
500 prominente Monarchisten aus Nordportugal , haupt¬

sächlich aus Oporto, sind mit einer großen Menge
portugiesischer Erde auf dem Wege nach London. Mit
dieser Erde soll König Manuels Sarg während des Leichen¬
begängnisses bestreut werden. Heute sind wieder eine großeAnzahl bekannter Persönlichkeitenbeim Präsidenten von Por¬tugal gewesen und haben ihn gebeten , seine Einwilligung zur
Uebersührung der sterblichen Reste König Manuels in die
Heimat zu geben.
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MMorrSei« ohne Geld
Roman von Hans Morgan

IS. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Oder lag es an den Menschen? An den Menschen, von

denen sie irgend etwas Nichtbegreifbares trennte ? Die
anders dachten, anders fühlten , einer anderen Empfindungs-
Welt anzugehören schienen?

Sie wußte keine klare Antwort darauf , doch durchzu¬
halten , sich nicht unterkriegen zu lassen . , was dann ? Wenn
sie wieder gesund war , hier entlassen wurde , sollte dann
wieder das wochenlang zermürbende Ringen und Suchen
nach einer neuen Stellung beginnen , wieder dies mutlos
machende Rechnen mit dem Pfennig , Hangen und Bangen
um den folgenden Tag ? .

Ein leiser Schauer überrann sie.
Nein , sie war jetzt wohl noch nicht kräftig genug , Ent¬

schlüsse zu fassen . . . sie wollte lieber erst einige Zeit hin¬
gehen lassen, bis sie das Aergste hier überwunden und alles
ruhiger übersehen konnte. ,Sie schloß die Augen.

XIII.
Als Helga Wendhus am anderen Morgen erwachte,

war in ihr ein unbezwingbares Gefühl des Frohseins , ohne
daß sie M sagen wußte , woher es seinen Ursprung hatte.
So , als habe sie irgend etwas Schönes geträumt , das nun
mit ihr in den Tag hineinging und seinen lichtvollen Schim¬
mer über die folgenden Stunden warf . So , als müsse der
Tag selbst etwas besonders Köstliches bringen , das ihr Klar¬
heit und Wissen gab über das , was nun weiter werden
solle.

Alle Mattigkeit war verschwunden. Und sie wunderte
sich gar nicht, daß aus der weißen Decke ihres Bettes strah¬
lender , goldener Sonnenschein lag , der sie in den ersten
Augenblicken fast blendete . Dann wandte sich ihr Blick dem
Tischchen zu mit den bunten Nelken , die jetzt erst voll er¬
blüht waren und so ganz zu der Sonne und dem Frohsinn
in ihr harmonierten.

Ein leises Sirren und Ziehen im linken Arm brachte
ihr ihr Leiden zum Bewußtsein . Aber auch das verdrängte
nichts von dem heiteren Empfinden in ihrem Herzen . . . ja,
Plötzlich war ein heimliches, stummes Lächeln da . Lies innen,
heräufsteigend und sich unwillkürlich den Lippen miiteilend.

Was einem doch alles passieren konnte, wenn man als
Millionärin Wege betrat , aus denen man eigentlich nichts
zu suchen hatte ! Die aber doch so seltsam, reizvoll und er¬
lebnisreich waren , daß man sie nicht mehr missen wollte im
Kranz der Tage ! Ja , daß man in dieser Minute sogar ein
Wenig neugierig wurde , was nun noch kommen könnte. Die
trübseligen Gedanken von gestern hatten keine Spur in ihr
zurückgelassen . . . in dieser Stunde war die Gewißheit da,
daß sie trotz alledem welterkämpfen würde , bis das Arbeits¬
jahr zu Ende war ! Wie — darüber brauchte man sich ja jetzt
noch nicht den Kovf zu zerbrechen, das würde man schon
sehen , wenn die Notwendigkeit des Weitermüssens an sie
herantrat!

Heute wollte sie diese wunderbare Stille hier genießen,
die Ruhe des Geborgenseins in sich überströmen lassen.

Ihr war 's , als müsse der heutige Tag ein Sonntag
sein.

Neugierig betrachtete sie den Raum , in dem sie untsr-
gebracht war . Ein nicht sehr großer Saal mit sechzehn
Betten , von denen aber momentan nur elf belegt waren.
Hellgrau die Wände , groß und breit die Fenster . Weiß die
Bettgestelle, schneeweiß Kissen und Decken bezogen.

Ein paar Frauen humpelten hierhin und dorthin . Die
trugen blauweiß gestreifte Kleider , so komisch darin aus¬
sehend, daß Helga fast lachen mußte darüber . An sich her¬
untersehend , bemerkte sie, daß auch sie mit einer solchen
Jacke bekleidet war und hätte gern einen Spiegel zur Hand
gehabt , um festzustellen, wie sie in dieser Kostümierung
wirkte.

Alles war hell und licht um sie und in ihr . Und unwill¬
kürlich sehnte sie sich nach einem Menschen, mit dem sie etwas
plaudern könnte. Wenn jetzt Richard Weghart da wäre . . .

Ihr Blick wanderte hinüber zu dem Bett neben ihr . Da
leuchtete in Weißen Kissen ein Franenkopf , so blond und
wuschelig, wie sie es nie früher gesehen zu haben glaubte.
Ein Sonnenstrahl spielte darüber hin , ließ das .Haar auf-
sunkeln wie lauteres Gold . Das Gesicht war jung , paßte aber
so gar nicht zu dem lustigen blonden Wuschelkopf . « . die
blassen, kranken Züge hatten etwas Vergrämtes , Sorgen¬
schweres an sich und ließen jäh Mitgefühl in Helga Wend-
hns aufstetgen.

Ihre Augen grüßten einander . Und Helga war es , als
zucke um den leidgezeichneten Mund der anderen ein ganz
leises Lächeln, wie ein vertrauter Gruß.

„Was haben wir heute für einen Tag ? " fragte sie und
nickte ihrer Nachbarin M.

Die stemmte die Hände gegen die Bettrante und schob
den Oberkörper etwas hoch , so daß sie halb saß.

„Heute ist Sonntag ! " antwortete sie dann leise. „Der
19. August !"

„Da bin ich also wahrhaftig schon zehn Tage hier und
Hab ' bis gestern gar nichts davon gewußt ! Liege ich schon
die ganze Zeit neben Ihnen ? "

„Ja . Sie hatten zeitweise starkes Fieber . . . und einmal
saß Schwester Christa fast die ganze Nacht an Ihrem
Bett . Nun geht's Ihnen aber wieder gut ? "

„ Ich fühle mich vollkommen gesund ! Nur der Arm . . .
"

„Das ist nicht so schlimm . Schlimmer jedenfalls sind die
Beine !"

„Die Beine ? Ach so . . . bei Ihnen ? "

„Ja . Ich bin von einem Auto überfahren worden und
habe dabei zwei Rippen und das rechte Bern gebrochen. Es
hätte freilich noch schlechter ablaufen können ! Nun bin ich,
denk ich, in einigen Tagen schon wieder so weit , daß ich auf¬
stehen kann . . .

"
„Furchtbar ! Wie ist denn das passiert ? " fragte Helga

teilnahmsvoll.
Die junge Frau , über deren Bett eine Tafel hing : „Lotte

Bach , 22 Jahre alt , Bein - und Rippenbruch"
, fuhr mit einer

etwas mageren , Weißen Hand durch ihr Wuschelhaar und
wandte sich ganz Helga zu. Die sah nun deutlich, die blauen,
tiefen Augen in dem verhärmten Gesicht.

„ Der Chauffeur hatte keine Schuld. Man ist morgensimmer so abgehetzt, wenn man noch einen Mann und ein
kleines Kind zu versorgen hat und hat die Gedanken wo
anders . . . ich bin direkt in den Wagen hineingelaufen . Der
Chauffeur versuchte ihn zwar noch zum Stehen Kn brin¬
gen . . . aber da war es schon geschehen ! "

„Sie sind verheiratet ? "
Ein Zug lastender Sorge grub sich um den vollen,

blaffen Mund der Blondine.
„Ja . Ueber drei Jahre schon ."
Sie schwieg und sah vor sich hin . Helgas Blick ruhte

voll Mitleid auf ihr . Die Erinnerung an ihre Ehe schien mit
einem Male das matte Leuchten der Augen ausgelöscht zu
haben.

Bevor Helga Wendhus die Unterhaltung sortsetzenkonnte, kam das Frühstück, das von jungen , schmucken Wär¬
terinnen gebracht wurde.

Auf einem Brett erhielt sie eine Tasse mit Kakao Md
ein Bütterbrötchen . Sie verspürte Hunger und biß tüchtig
zu. Das frische Brötchen schmeckte ihr ausgezeichnet.

Zu ihrer Nachbarin hinübersehend, bemerkte sie gerade,wie Lotte Bach ihre Semmel in das Tischkästchen schob.
„Haben Sie denn keinen Hunger ? " fragte sie.
Eine Blutwelle stieg in das Gesicht der jungen Frau.

Ihr Blick senkte sich verlegen.
„Ich — ich hebe die Schrippe auf — für meinen Mann.

Er besucht mich heute nachmittag und freut sich, wenn ich sie
ihm gebe .

"
„Aber das geht doch nicht, liebes Frauchen !" ereiferte

sich Helga . Sie sind doch Rekonvaleszentin und brauchen es
selber nötig !"

Lotte Bach schüttelte den Kopf.
„Ich habe an dem Kakao genug. Meinem Mann tut die

Schrippe mehr Dienst! Er weigert sich zwar immer , sie zu
nehmen und zankt auch aus . . . aber ich weiß es besser . Das
Wenige, das er von der Fürsorge bekommt, wendet er an
die kleine Hannelotte , gönnt sich selbst nichts und müßte es
doch gerade zu allererst haben !"

„Ihr Mann ist arbeitslos ? "
„Er kann nicht arbeiten . Seit einem Jahr schon nicht.

Als wir vor drei Jahren heirateten , schien er völlig gesund
zu sein. Im ersten Jahre unserer Ehe aber kam schon seinLeiden Mm Ausbruch, das er wahrscheinlich bereits lange
unbewußt mit sich herumgetragen hatte . Er ist schwer
lungenleidend , bedarf eigentlich der sorgfältigsten Pflege,
die ich ihm doch nicht geben kann. Ueber ein Jahr lang
arbeitete er noch . . . er war bei Siemens L Schuckert . . .
dann mußte er plötzlich aufhören , da das Leiden so rapide
Fortschritte machte, daß das Schlimmste zu befürchten war.
Eine Zeitlang war er in einer Lungenheilstätte , aus der er
zwar etwas gebessert zurückkehrte . . . aber in den letzten
Wochen ward es schlimmer als vorher . Der Arzt zuckt die
Achseln und meint , daß nur ein längerer Aufenthalt im
Süden noch helfen könne . . . und daran ist bei unseren Ver¬
hältnissen ja nicht zu denken! Ich bin froh , daß ich als Plät¬
terin das Notwendigste zum Leben verdiene . . . und . . . und
nun mußte auch das noch dazwischen kommen!"

: (Fortsetzung folgt)
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 6 . Juli.

Es war richtiges Sommerwetter
Nachdem am 28 . Juni sich das Wetter erst einmal aus¬

getobt hatte in vielen zerstreuten Gewittern , die viel an Scha¬
den brachten für Menschen-, Vieh- und Pflanzenwelt , ist dann
später der richtige Sommer eingezogen mit ganz anständigen
Temperaturen . Die Niederschlägevom 28 . Juni mutzten aber
kommen, sonst sähe es heute schon an manchen Orten wüsten¬
mäßig aus . Direkte Nachrichten aus Pommern besagen, daß
dort alles Getreide völlig notreif geworden ist. Auch jetzt
lechzt bei uns manche Kulturpflanze nach Wasser, andererseits
kann man aber auch sehen, welchen Segen ein Gewittertag
bringen kann, wenn das Wasser dem Lande verbleiht und
nicht direkt zu Tal ins Meer fließt . Es ist aber trotz des Ge¬
witterregens , der soviel Lagergetreide im Gefolge hatte , viel
Wasser ungenützt abgeslossen. Das läßt sich nicht ändern.
Weite Strecken in Norddeutschland haben aber wieder etwas
Regen nötig , der in diesen Tagen Wohl fallen wird.

Die Lagersrucht in Weizen, Gerste und Roggen
bietet gerade keine günstige Aussicht in einigen Distrikten, daß
die Ernte vollwertig wird . Ausfall an Korngewicht ist minde¬
stens 20 Prozent nach unseren Probeversuchen auf bestem
Boden . Die Sache ist wohl zu erklären. Durch das Lagern
wird die Halmtätigkeit sehr schlecht beeinflußt , der Halm
selbst verpilzt meist, und das Stroh wird als Futterstroh
minderwertig und brüchig. Die Tätigkeit der Blätter wird
herabgesetzt. Die Sonnenbestrahlung Wird einseitig, was ge¬
rade für den Weizen die nachhaltigsten Wirkungen hat , dessen
Korngewicht in erster Linie von Sonnenbestrahlung und
Wärme abhängt , wie es uns das letzte Jahr noch so drastisch
gezeigt hat . Aber bei Feldbegehungen kann man die

Ursachen der Lagerung oder der Lagerfestigkeit
Ziemlich genau seststellen , und man hat sich in Zukunft eben
danach einzurichten, wenn man Höchsterträgehaben will . Be¬
kannt ist, daß bisher noch kein Dicksäer reich geworden ist.
Das Dicksäen ist mit der Einführung der Drillkultur auch
aus der Mode gekommen. Aber wir stehen uns auf ganz leich¬
tem Boden , z . B . bei Roggen, doch besser , wenn wir je Hektar
bis zu 250 Pfund Aussaat machen, weil der Boden
eher bedeckt Wird bei der schwachen Bestockungsfähigkeit aus
sehr leichtem Boden . Aber mit solchen Mengen begnügen sich
unsere Herren Dicksäer nicht, und dann mutz , wie in früheren
Zeiten , Lagerfrucht kommen. Die zweite Ursache ist die ein¬
seitige Düngung mit Stickstoff . Das geschieht meist in Form
von Kalkstickstofs , um auch die Kornblumen und die Gräser¬
unkräuter abzutöten . Aber der Halm bekommt dann zuviel
Blattwerk , zu wenig Sonne , zu wenig Festigkeit und sackt
zusammen. Kali- und Phosphorsäuregaben gehören nun ein¬
mal dazu, um lagersicheres Getreide zu erzielen, und wenn
man vergleicht, wer besser wegkommt, derjenige , der auch
Kali und Phosphorsäure gebraucht, oder der Nurstickstoff¬
mensch , so bedarf es keiner Erklärung , wer aus diesem Gebiet
siegt. Man sieht es ja . Auch das Fehlenlassen von Kali und
Phosphorsäure bei sehr starker Tierhaltung hat dieselben
Folgen . Damit haben wir also die Schlüssel gefunden, um
gegen das Lagern des Getreides erfolgreich Vorgehen zu
können. Als Saatgetreide kann Lagergetreide nie wegen des
hohen Schneeschimmelbesalls gebraucht werden . Der Boden
selbst wird von Schneeschimmel geradezu vergiftet.

Der Saatgutabsatz in Gründüngungssaatgut stockt
Unsere Landwirte wissen gar nicht, was sie machen sollen.
Mit Serradella ist es nichts, da der Boden zu trocken ist , und
der Samen nicht keimt. Ebenso können keine Lupinen als

Zwischenfrucht aus demselben Grunde ausgesät werden . Mit
Gelbklee haben wir in der Kriegszeit schlechte Erfahrungen
gemacht, weil der Wurzelbazillus fast überall fehlt und es
ohne Impfung der Samen nicht abgeht. Die Aussaat von
Stoppellupinen hängt von der Roggenernte ab , und den Ter¬
min kann keiner genau bestimmen, weil er von der Witterung
abhängt ; doch ist es wohl klar, daß in Südoldenburg die Ab-
erntung , also das Mähen , vor dem 3 . August, als letzten
Aussaattermin der Lupinen erfolgen wird . Die Saatlupinen
blühen jetzt.

Ueber den Flottsand
in Hannover und Oldenburg ist jetzt in den Abhandlungen
des Naturwissenschaftlichen Vereins in Bremen eine sehr
schöne Arbeit von vr . F . Dewers , Bremen , erschienen. Für
die Provinz Hannover ist das Flottsandgebiet von Syke mit
einer Fläche von 555 Quadratkilometern das größte . In drei
Kreisen ist diese Bodenart , die mit dem Winde kam, vertreten.
Syke, Hoya und Sulingen . Bei Bersenbrück ist ein zweites
Gebiet, das 60 Quadratkilometer bedeckt.

Das Flottsand gebiet von Damme hat nur 19 Quadrat¬
kilometer Umsang , während dasjenige von Goldenstedt, das
sich an das große hannoversche Flottsandgebiet anschlietzt
und nur durch die Hunte getrennt wird , 161 Quadratkilo¬
meter groß ist . Es reicht über Visbek, Langförden , bis Cap¬
peln, Wir haben an diesem Flottsandgebiet insofern großes
Interesse , als bei der Einheitsbewertung gerade dieses Ge¬
biet das umstrittenste ist . Wir können vom Standpunkt des
landwirtschaftlichen Praktikers nur behaupten , daß der Flott¬
sand oder Lößsand viel zu hoch bewertet worden ist , und das
ist in den oldenburgischen Gemeinden auch für die ührigen
Bewirtschafter ein großes Unglück, weil sie dadurch zu hoch
eingeschätzt werden.

Wir wollen einmal die Probe aufs Exempel machen. Es
gibt in einer Gemeinde eine Ortschaft, wo die Werte bei 600
RM oder ganz eben darüber liegen . Wo der Lößsand beginnt,
liegen die Werte bei 1640 bis weit über 1700 RM . Wenn
nun der Boden mit 600 RM Wert je Hektar glatt 40 Zentner
Roggen bringt — oft noch mehr —, dann mutz der Flott¬
sandboden doch weit über 100 Zentner Roggen bringen . Daß
das in keinem einzigen Jahre der Fall ist oder der Fall sein
kann, das weiß auch der allerdümmste Bauer . Es wäre noch
nicht so schlimm, wenn nur die Staatssteuern nach dieser un¬
gleichen Schätzung zu entrichten wären , aber alle Kommunal¬
steuern werden nach dieser Schätzung erhoben , und dabei
müssen diese Landwirte unbedingt zugrunde gehen.

Nach meinen Ermittelungen hat man im hannoverschen
Lötzsandbezirkauch viel geringere Einschätzungen gemacht.
Der Oldenburger Boden ist m. E . hier weit überschätzt. Wenn
zum Beispiel ein Landwirt mir erklärte, daß er von 75 Hektar
Kulturland im letzten Jahre 4500 RM Kommunalsteuern zu
zahlen hatte , so kann dies auf die Dauer bei allen anderen
Verpflichtungen nur zum Ruin führen bei den jetzigen Ver¬
hältnissen.

So ist es auch klar, daß zur Zeit die Sstedler auf der
Geest bei den geringen Bodenwerteinschätzungen weit eher
sich durchschlagenkönnen als die Siedler in der Marsch. Man
muß schließlich der Wahrheit doch die Ehre geben. Das
System ist für mich unannehmbar , auch wenn die Gesamt¬
steuern in weit geringerem Maße bezahlt werden müßten.

Der Getreideanbau
hat sich in Deutschland gehoben. Es wird mehr als ein
Viertel Weizen mehr gebaut gegen 1930. Der Haseranbau
hat ungefähr 4,5 Prozent abgenommen . Das konnte es indes
leiden , da nach dem Pferdebestande zu viel Hafer angebaut
wurde . Es ist noch allerlei alter Hafer vorhanden . Die
Wintergerste ist bereits gemäht und bringt gute Mittel¬
erträge . Der Reichsernährungsminister entwickelt seine Pläne
über die Finanzierung der Ernte und der Preise . Von den
Getreidesrüchten hat der Hafer am meisten unter der Trocken¬
heit gelitten , so Laß hier am ersten Ausfälle zu erwarten sind.

Die Hülsenfrüchte
haben ebenfalls unter der Trockenheit gelitten . Stellenweise
wird über geringen Ansatz geklagt, namentlich in den Kreisen,
die Konservenerbsen anbauen.

Aus den Wochenmärkten sind die Erbsen in diesem Jahre
verhältnismäßig teuer , ein Beweis , daß die Produktion nur
mäßig ausfällt . Die sog. Johanniskrankheit beruht nur auf
Trockenheit. Die Nährstoffe in den untersten Blattern werden
nach oben transportiert , und dadurch entfärben sich dann dis
untersten Blätter.

Für Kartoffeln , Bohnen , Gurken
War die letzte Zeit sehr günstig, weil es für diese Kinder dex
südlichen Breiten warm genug war.

Die Frühkartoffeln haben überall im Ertrage versagt,
wahrscheinlich, weil es im Frühjahr zu kühles Wetter war.
Man kann bei allerbesten Pflanzkartoffeln aus ungeeignetem
Boden erleben , daß sie weder wachsen noch irgendwie ge¬
deihen wollen, wenn der Boden zu kaltgründig und das
Wetter zu kalt ist . Die Unterschiede im Wachstum können ge¬
waltig groß sein bei demselben Saatgut und bei derselben
Düngung auf verschiedenen Bodenarten . Die Hauptsacheum
diese Zeit ist doch , daß der Boden vollständig beschattet uttd
gar und selbstverständlich ganz unkrautfrei geworden ist , da
die Kartoffeln jetzt nahe vor der Blüte sind und dann Ruhe
haben müssen. Von den neueren Sorten ist am meisten die
Sorte Erdgold verbreitet worden , die im Ertrag und Ge¬
schmack allgemein befriedigte.

Der Kartoffelstand hat sich allgemein gut gebessert.
Die Hackfrüchte

müssen in der Jugend viel Wasser zur Verfügung habell,
sonst ist das Wachstum zu gering . Diejenigen Früchte, dis
am tiefsten in die Erde eindringen , wie Wurzeln und Runkel¬
rüben , merken die trockenen Zeiten und die Austrocknung des
Bodens wenig , wenn gut gehackt wird . Das Hacken ist das A
und O des ganzen Hackfruchtbaus. Jede Hacke bringt dem
Wachstum mehr an Stickstoff zur Verfügung als in einer
Gabe von 100 Pfund Chilesalpeter enthalten ist . So dozierten
früher die Professoren der Hochschulen , und das trifft auch
heute noch zu. Sollte ein nasser Sommer folgen, dann wird
es ohne Zweifel auch viel Hackfrucht geben, die zum Durch¬
schießen und Verholzen kommt. Hackfrucht , die durchschießenwill , muß sofort entfernt werden.

Unsere Grünlandflächen
bieten ein ganz verschiedenes Bild . Wo der erste Schnitt früh
gemäht wurde , und wo alles mit der Düngung in Ordnung
ist , da ist schon wieder guter Zuwachs bemerkbar. Wo indes
die Haupiwachstumsfaktoren fehlen, da ist alles klaterig und
erst recht da , wo noch die Larve der Tipula so arg hauste.
Augenblicklichist in diesem Gebiete Ruhe , da die Geister dort
schlafen und demnächst aus dem Puppenschlaf zu erwachenund neue Untaten vorbereitet werden ; natürlich muß auchder Boden so aufnahmefähig sein, wie er es im Vorjahre
nach den endlosen Regengüssen im Juli und später war.
Daß die schwer geschädigten Besitzer kleiner Stellen eine Not¬
entschädigung erhalten , ist berechtigt. Wovon soll in solchenBetrieben im Winter das Vieh leben ? Wir leben arglos
dahin . Daß es gar nicht soviel Rauhsutter gibt , wie mancherdenkt, kommt vielen nicht zum Bewußtsein . Die Kaliphos-
phaidüngung hat trotz Ueberschwemmung gut gelohnt . Die
Frage der Lecksucht ist gelöst, wenn wir die betreffendest
Flächen nur genügend mit Phosphorsäure und Kalk ver¬
sorgen und Kaligaben nur in Form von konzentrierten Kali¬
salzen geben.

Nun aber unsere Weiden
Die meisten Weiden gefallen uns nicht. Warum nicht?Weil sie verludert werden . Wir haben in der letzten Woche

noch so manche Wetdesläche gesehen, die früher als erstklassig
! angesehen wurde , Jetzt ist vielfach ein Wald von Unkraut
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aller Art dort bemerkbar , am meisten aber die Distel. In
Ostfriesland gibt es reine Distelkämpe , die in dem intensiv¬
sten Rot augenblicklich dort in Blüte prangen. Die Blüte der
Ackerdistel ist weniger schön , die Blüte der lanzettblätterigen
Distel (Pärdießel , Brummdießel usw.) ist wieder schön zu
nennen. Eine einzige gut entwickelte Pflanze der letzt¬
genannten Art vermag viele tausend Samen — man sagt
bis zu 20 000 hervorzubringen. Wenn die Distelsamen reif
sind , was noch Ende dieses Monats der Fall ist , dann sind
sie als Luftschisser mit einem wunderbaren Apparat aus¬
gestattet , der ihnen die Möglichkeit gibt, meilenweite An¬
siedlungstouren über Land zu machen . Es ist gesetzlich ver¬
boten, daß man aus das Kulturland des NachbarnUnkraut¬
samen säen kann . Hier aber wird durch die Nachlässigkeit
eines einzelnen Landwirts einfach den übrigen Landwirten
die Verunkrautungdurch Disteln auf den Hals geschickt, weil
kein Gesetz vorhanden ist, welches bestimmt , daß die Disteln
bis zu einem bestimmten Termin gemäht werden müssen,
nicht allein auf Weiden, sondern auch an Straßen , Wege¬
rändern, Ackerrainen.

In Preußen ist fast überall eine solche Verordnung,
auch im oldenburgischenLandesteil Lübeck war , wenigstens
früher, eine solche Verordnung. Wir Oldenburger wollen
Len Weg der Selbsthilfe beschreiten und die Disteln, die in
diesem Jahre so millionenfach auftreten, sofort beseitigen
Lurch Mähen. Damit dies nicht vergessen wird über sonstige
Arbeiten, die sich genug finden, wollen wir jetzt auf Anraten
eines Freundes bis in den September hinein die eindring¬
liche Mahnung wiederholt an dieser Stelle bringen:

Landwirte! Befreit euch von der Distelplage durch
sofortiges Mähen aller Disteln!

Es ist früher schon behauptet worden, daß nach der
Mäuseplage das Land wunderbare Erträge liefern würde.
Wunderbar ist der Ertrag auch heute noch , aber nicht in
Gras oder Korn , sondern in Unkräutern. Erst die große
Löwenzahnpromenade im Frühjahr und jetzt die Distel-
Waldungen, worin ein Kuhbeest sich glatt verstecken kann.
Furchtbarist der Mäuseschadenbodengeworden, aber nur im
Unkraut, und das können wir nicht zu Gelde machen . In Süd¬
deutschland mit dem vielen Parzellenbesitz muß man das
Land schon besser in acht nehmen. Dort regiert die Distelzange
gegen die Verunkrautungdurch Disteln, und das hat glänzen¬
den Erfolg gebracht . Hier hat man im ganzen Lande Wohl
kaum jemals ein solches Instrument zur Vertilgung der
Disteln gesehen.

Es ist eigentümlich, daß die erste Besiedlung von Flächen,
die dem Wasser abgewonnen wird, die Seen haben, die mit
Flugzeugapparat versehen sind . Das sind z . B . die Weiden¬
arten, Löwenzahn, Distelnarten und Huflattich.

Das Wühlen des Maulwurfs , das Pflügen des Regen¬
wurms im Boden, der Tritt der Tiere usw. sorgen für ein
günstiges Keimbeetder ungebetenen Gäste , die wir als Blut¬
sauger brandmarken müssen.

Die mehrfachen Besichtigungen von landwirtschaftlichen
Organisationen bei denjenigen Landwirten, die die

neuere Weidetechnik
durchsührten , haben auch in diesem Jahre erst recht den Be¬
weis erbracht , daß die Verfechter dieser Weidetechnik auf dem
rechten Wege sind , da weder die regenlose Zeit noch sonstige
Hindernisse es vermochten , den Milchertrag der Kühe her¬
unterzusetzen.- Vor allen Dingen ist auch der Fettgehalt der Milch, wie
das sonst überall vermerkt wurde, nicht heruntergegangen.
Wenn wir aus die Buttereinfuhr von Dänemark, Holland
und anderen Staaten verzichten wollen und schließlich ver¬
zichten müssen , dann haben wir aber auch die Pflicht, dafür
zu sorgen, daß die hiesige Bevölkerung mit Molkereiproduk¬
ten aller Art genügend und genügend billig versorgt wird.
Dann aber ist eine viel bessere durchschnittliche Behandlung
unserer Weiden die grundsätzliche Vorbedingung für die not¬
wendige Mehrproduktion. Uebrigens muß immer wieder
betont werden, daß das Abmähen der aufgeschossenen Halms
die Vorbedingung dafür ist ; daß wieder neues Gras Von
unten aus auskommen kann . Solange dies aus irgendeinem
Grunde unbeachtet bleibt, so lange ist an eine Mehr¬
belieferung an Molkereiproduktenfür die Bevölkerung nicht
zu denken , also alles vergeblich. Es ist unser aller Pflicht,
dies auch einzulösen, weil Wir für die Versorgung der
deutschen Bevölkerung verantwortlich sind . Das muß jeder
Landwirt bedenken.

Es muß Regel und nicht Ausnahme sein, daß die Wei¬
den nach dem Standpunkt neuerer Erfahrungen richtig be¬
handelt werden.

Daß die Milchwirtschaft in Deutschland eine immer
größere Rolle spielt, merkt man neuerdings an der Be¬
wertung und Nachfrage nach gutem Milchvieh. Während
sonst die Viehhaltung augenblicklich völlig unrentabel ist,
haben wir in letzter Zeit doch feststellen können , daß gute
Milchkühe ungefähr 60 RM Pro Stück im Preise gestiegen
sind.

Gegen die Schlachtsteuer,
die außer in Preußen nun auch in Bremen und Lübeck ein¬
geführt wurde, hat sich der Preußische Landtag jetzt ent¬
schieden . Es ist anzunehmen, daß die nötige Zweidrittel¬
mehrheit des Preußischen Landtags erreicht wird, da diese
Steuer eine- Kopfsteuer ist, die in erster Linie die Landwirt¬
schaft zu tragen hat, andererseits aber auch der Verbraucher
durch Aufschlag fühlen würde.

Die Märkte dieser Woche sind zwar nicht stark beschickt,
aber die Preise der Vorwoche sind gehalten. Die Fleischer
haben sich vorher stark mit Fleisch versorgt, so daß ein
großer Bedarf zum Einkauf vorläufig nicht vorliegt.

Die neue Eierverordnung für Deutschland,
die mit dem 1 . Oktober in Kraft tritt, wird unbedingt die
deutsche Geflügelzucht stärken und dazu wesentlich beitragen,
daß demnächst die Geflügelhaltung nach so vielen Miß¬
erfolgen in Deutschland auch einträglicher wird. Heute sind
die Einfuhren von Geflügel und deren Produkte noch unver¬
hältnismäßig groß und drücken die Jnlandpreise sehr her¬
unter. Die Lieferung von zollbegünstigtemWeizen hat einen
viel größeren Geslügelbestand ergeben, als er verzeichnet
war.

1 0 ^

Als ich vor reichlich 50 Jahren am Deutschen Turnfest in
Frankfurt a . M. teilnahm und mein Freund und ich dort die
Körbe mit den leuchtenden Tomaten sahen , kannten wir die
Früchte nicht ; selbst vor 30 Jahren waren sie hier noch wenig
bekannt. Das ist anders geworden. . Man findet Tomaten
heutzutage nicht nur in städtischen Gärten , sondern auch in
abgelegenenDörfern . Man hat sich an den Genuß, der manchen
zunächst nicht gefiel , gewöhnt und lernte sie als erfrischende
und bekömmliche Frucht schätzen. Selbst Säuglingen gibt man
mit überraschendem Erfolg Tomatensaft, wo man vordem
Apselstnensaftgab , und führt die gute Wirkung auf den hohen
Gehalt an Vitaminen zurück.

Der Anbau ist verhältnismäßig leicht , wenngleich unser
Klima für sie reichlich sonnenarm ist. Darum wählt man gern
eine Südwand für den Anbau . Sie lieben recht fruchtbaren
Boden und können dann reiche Erträge liefern. Man kann sie
in Kasten selbst aus Samen heranziehen, mutz aber zeitig
aussäen , um schon Mitte Mai brauchbare Pflanzen zu haben.
Nur wenige betreiben die Anzucht selbst ; die allermeistenholen
fertige Pflanzen vom Gärtner . In der Zeit vom 15. bis 20 . Mat
pflegt man die Pflanzen ins freie Land zu bringen.

In Glashäusern spannt man senkrechte Fäden , an denen die
Tomaten emporwachsenund befestigt werden. Im Garten steckt
man einen kräftigen, etwa 1 ^ Meter hohen Stock dabei und
bindet die Pflanzen daran fest. Man züchtet allgemein nur aus
einen Stamm und kneift alle Seitentriebe aus . Dadurch
erzielt man vor allen Dingen eine frühere Reife. In den letzten
Jahren ist es mehr und mehr Brauch geworden, die Stäbe nicht
senkrecht zu stecken, sondern drei oder vier oben zusammen-
zunetgen und zu binden. Sie stützen einander und gewähren
größere Standfestigkeit, so daß die Trauben mit den Früchten
nicht so viel geschüttelt und gescheuert werden. Ist das der Fall,
so stellt sich an den Scheuerstellen so leicht die Brannslecken-
krankheit ein und macht die Früchte ungenießbar. Statt der
Stäbe verwendet man neuerdings kräftigen gewellten Eisen¬
draht , der sehr empfohlen wird , aber in Oldenburg m. W . noch
nicht zu haben ist. Bet solchem Draht ist ein Anbinden des
Stengels nicht erforderlich, da derselbe sich Herumbiegen läßt
und an den Biegungen des Drahtes genügend Halt besitzt. .Tomaten bedürfen, wie gesagt, eines nahrhaften Bodens,
sind auch sehr dankbar für wiederholte Kopfdüngung.
So las ich kürzlich in der Zeitschrift „ Der Gemüse- und Obst¬
bau" einen Bericht über Düngungsversuche bei Tomaten . Ein
Gärtner in Stade hatte das Versuchsfeld in fünf Beete von je
20 Quadratmeter abgeteilt. Das erste Beet erhielt keinen Kunst¬
dünger, das zweite Superphosphat und Kalimagnesta, das
dritte Kalimagnesia und Ammoniak, das vierte Ammoniak und
Superphosphat und das fünfte alle drei dieser Kunstdünge-
mtttel , von jeder Sorte immer 800 Gramm . Die letzte Düngung
darf man als Volldüngung bezeichnen . Bei der sorgfältig
durchgeführten Ermittelung des Ertrages ergab sich , wie nicht
anders zu erwarten war , daß das ungedüngte Beet erheblich
zurückblteb , daß ferner die Beete, die Ammoniak (einen Stick¬

stoffdünger) bekommen hatten, weit mehr lieferten als die
anderen ohne Stickstoff , daß endlich aber das Beet mit der
Volldüngung weit überlegen war , nicht nur , was Zahl und
Gewicht der Früchte anbetrisst, sondern daß die Früchte durch¬
gängig eher marktfähig waren. Die Mehrkosten für die Voll¬
düngung gegenüber dem ungedüngten Beet hatten 88 Pfennige
betragen, der Mehrertrag belief sich auf reichlich 6 Mark.
Also war es recht rentabel gewesen.

Was lernen wir von solchem Versuch ? Daß wir unsere
Tomaten auch von Zeit zu Zeit etwas düngen wollen, indem
wir ihnen alle zehn Tage etwas Kunstdünger geben , etwas
Nitrophoska oder Harkaphos. Das sind Düngemittel, welche die
drei obengenannten Nährstoffe in gutem Verhältnis gemischt
enthalten und darum Wohl als Volldünger bezeichnet werden
dürfen.

Wenn mich einer daraus sestnagelnwill, daß es kein richtiger
Volldünger sei, daß vielmehr zu einer Volldüngung noch viel
mehr Stoffe nötig seien , als z . B. Magnesia, Fluor usw . , so sage
ich: Freund , du hast ja sooo recht ; allein die drei wichtig-
st e n Nährstoffe finden sich hier in guter Verbindung, und so
möchte ich den üblichen Namen „ Volldünger" nicht beanstanden.
Was die Pflanzen sonst nötig haben, das wollen wir ihnen in
Stalldünger , Kompost oder gegebenenfalls durch Gründüngung
zusühren. §

Die Kopfdüngung führt man in der Weise aus , daß man
bei Regenwetter ein wenig im Kreise um die Pflanze
ausstreut, wo es vom Regen bald ausgelöst und den Wurzeln
zugesührt wird . Bei Trockenheit löst man einen Eßlöffel voll in
einem Eimer (10 Liter) Wasser aus und gießt damit. Ab¬
gestandenes Wasser nehmen, nicht frisch aus dem Brunnen . Am
anderen Tage die Erde lockern , damit sie nicht verkrustet . Wenn
die ersten Tomaten sich zu röten beginnen, düngt man nicht
mehr, weil sich sonst die Reife verzögert.

In gleicher Weise wie den Tomaten gibt man auch dem
Sellerie und den Kohlarten , den Gurken und dem
Kürbis von Zeit zu Zeit eine Kopfdüngung, immer in
homöopathischenDosen. Man lasse sich nie von dem Grundsatz
„ Viel hilft viel" verleiten, sondern denke stets : „ Wenig und
dafür öfter. " Wenn das alte Sprichwort sagte : „ Ktnner un
Kalwer ähr Deel, denn holt se dal Liew heel "

, so darf das
sinngemäßauch aus den Pflanzenbau angewandt werden. Neben
dem Düngen aber vergesse man das Hacken nicht.

Arbeiten im Garten: Leergewordene Beete von
Früherbsen und Frühkartoffeln werden sofort umgegraben,
gedüngt und neu bestellt . Erbsen- und Kartoffellaub als
Gründünger untergraben, um den Humusgehalt des Bodens zu
vergrößern. Das BeetdarfkeinenTag brachliegen,
Rosenkohlzu setzen ist reichlich spät, aber Kohlrabi, Rotebeeten,
Petersiltenwurzeln kann man setzen oder Grünkohl, der zu allen
Zeiten paßt. — Mitte bis Ende Juli Aussaaten machen von
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht. Ende August pikieren.

I . B.

am 1 . Juni 1932 im Landesteil Oldenburg
( Veröffentlicht vom Statistischen Landesamt)

Der Gesamtbestand an Schweinen betrug in Stadt
Oldenburg 9605, Amt Oldenburg 46866, Amt Westerstede
46281, Stadt Varel 728 , Amt Varel 24950 , Stadt Jever
1255, Amt Jever 11581 , Stadt Rüstringen 847, Amt But-
jadingen 12070 , Amt Brake 10400 , Amt Elsfleth 14904,
Stadt Delmenhorst 4518, Amt Delmenhorst 48278 , Amt
Wildeshausen 35705 , Amt Vechta 138294, Amt Cloppen¬
burg 75867 , Amt Friesoythe 17489 Schweine. Insgesamt
sind im Landesteil Oldenburg also 501588 Schweine fest-
gestellt , also wett mehr als im viel größeren Freistaat
Baden. Mit den Landesteilen Birkenfeld und Lübeck sind
538431 Schweine ermittelt gegen 612817 am 1 . Juni 1931.
Der Landesteil Oldenburg hat jetzt 744 Eber unter 1 Jahr,
1389 Zuchteber über 1 Jahr alt, 9105 trächtige Jungsauen,
6204 nicht trächtige Jungsauen , 28834 trächtige Sauen über
1 Jahr und 21737 nicht trächtige Altsauen.

A-

Zur Lage der deutschen Schweinehaltung
erklärt der Sachverständigenausschußfolgendes:

Nach der vorläufigen Zusammenstellungdes Statistischen
Reichsamtes ist das Ergebnis der Schweinezählung vom
1 . Juni , 1932:

1. Juni 1 . Juni Mehr (->- ) oder
Altersklasse: 1932 1931 weniger (—-) im Juni

in Millionen Stück 1932 gegen Juni 19Z1

Gesamtschweinebestand .
Schlachtschweine

21,29 22,53 5,5 °/°

(ff- bis 1 Jahr alt) .
Jungschweine (8 Wochen

3,46 3,43 -s- 0,9 °/°

bis noch nicht ff- I . alt) 9,83 10,35 — 5,0 °/°
Ferkel (unter 8 Wochen) 5,50 6,03 — 8,7 °/°

— 8,3 °/°Trächtige Sauen . . . 1,31 1,54
Sauen insgesamt . . . 2,14 2,36 — 9,1 °/°
Jungsauen (ff-—1 Jahr) 0,61 0,69 —12,3 °/°

Die Gesamtzahlder Schweine Weist zwar gegenüberdem
Vorjahre einen Rückgang um 5fts Prozent auf. Der schon für
die Julizählung erwartete erhebliche Rückgang der Schweine¬
haltung ist jedoch noch nicht eingetreten.

Nach dem Ergebnis der Zählung besteht Grund zu der
Annahme, daß die Menge der in den nächsten Monaten auf
die Schlachtviehmärkte gelangenden Schweine größer sein
wird, als man nach der bisherigen Entwicklung erwartete.
Mit Rücksicht hierauf, sowie mit Rücksicht auf die sinkende
Kaufkraft und die kommende Schlachksteuer wird die sonst im
Sommer saisonmätzig eintretende Preisbesserung diesmal
einen geringeren Umfang annehmen.

Es ist zwar festzustellen , daß die Jungschweine um 5 Pro¬
zent , die Ferkel um nahezu 9 Prozent, die Sauen um 9 Pro¬
zent , darunter die Jungsauen sogar um 12 Prozent, tzegen-
über dem Vorjahre zurückgegangen sind . — Die seit vorigem

' Herbst zu beobachtende rückläufige Tendenz im Umfang der
Schweinehaltung ist also nach wie vor vorhanden und Wird
sich voraussichtlich sortsetzen . Diese Entwicklung darf aber,
solange die allgemeine Wirtschaftskrise anhält, nicht zu der
Annahme einer nachhaltigenPreisbesserung berechtigen ."

Soweit der Bericht.
Wir stellen fest, daß nach der letzten Voraussage 1,5 Mil¬

lionen Schweine zu viel da sind . Wenn die Gesamtzahl der
Sauen sich um 9,1 Prozent verminderte, so müssen die Auf¬
triebe bedeutend geringer werden. Ob das zutrisft oder nicht,
und ob nicht irgendeine andere Fehlerquelle vorhanden ist,
muß die nächste Zeit ergeben . Unsere Züchter halten an der
der Zucht fest und denken , daß es schließlich mal wieder besser
werden mutz . Aber bei einem Ferkelpreis von 30 bis 35 Pf.
O Pfund können wix nicht bestehen.

DZ«
Der Anbau dieser Pflanzen ist im Münsterlande und in

den angrenzenden Gebieten seit undenklichen Zeiten üblich.
Wurden sie als Hauptsrucht angebaut, dann nannte man sie
Brachrüben, wurden sie dagegen aus die abgeernteten Roggen-
und Weizenfelder gesät, dann sprach man von Stoppelrüben.
Der Anbau der Brachrüben wurde durch die Einführung der
Kartoffeln im 18. Jahrhundert und der Runkel- und Steck¬
rüben im 19. Jahrhundert so gut wie ganz verdrängt . Dagegen
hat sich der Anbau der Stoppelrüben bis heute noch erhalten.
Und dies mit vollem Recht ! Man kann auf diese Weise , ohne
besondere Ackerflächen dafür opfern zu müssen , aus billigem
Wege ansehnliche Futtermassen erzielen und damit die Vorräte
an Runkel- und Steckrüben wahrend des Winters strecken. Von
den letzteren hat man selten genug, zumal heute die Runkeln
auch zur Verbilligung der Pferde- und Schweinefütterung her¬
angezogen werden müssen . Gewöhnlich können die Milchkühe
in den letzten Wochen vor dem Austreiben nur noch kleine Men¬
gen , nicht selten gar keine Rüben mehr bekommen , wodurch die
gleichmäßige Milchabsonderung bei dem Uebergang zur Weide-
sütterung sehr gestört wird . Ja , es ist sogar durchaus wün¬
schenswert, wenn man den-Kühen in den ersten Weidewochen
noch Rüben geben kann . Die häufig beobachtete Erscheinung,
daß der prozentische Fettgehalt der Milch nach dem Austreiben
trotz des eiweißreichenjungen Grases sinkt , wird sich dann nicht
bemerkbar machen . Am einfachsten ist diese Beifütterung da
durchzuführen, wo die Tiere in w ersten Zeit noch nachts aus
den Stall geholt werden, eine Maßnahme, die sich bei hoch in
Milch stehenden Kühen im Jüteresse einer ungestörten Milch¬
absonderung sowieso schon empfiehlt.

Was nun den Anbau dieser Rüben anbelangt, so hängt ihr
freudiges Gedeihen viel mehr vom Klima als vom Boden ab.
Die Getreideernte soll früh einsetzen und die milde Witterung
im Herbst lange anhalten . Die Saat soll möglichst vor dem
10. August beendet fein . Ein altes Sprichwort sagt: „ Wer
Rüben will essen, darf Laurentius nicht vergessen . " Auf gutes
Saatgut ist viel mehr Gewicht zu legen, als man es bei diesen
Pflanzen gewöhnlich für nötig hält. Für den Anbau im
Stoppelfelds sind die runden Formen vorzuziehen, weil diese
nicht so leicht vom Frost leiden und auch besser zur menschlichen
Ernährung geeignet sind . In der Brache zieht man dagegen
die langen Formen , die sogenannten Kuhhörner, vor, weil diese
hier wesentlich mehr Masse liefern. Bei einer etwas größeren
Anbaufläche werden diese Knollen dann erngemietet. Die Er¬
träge der runden Rüben können durch regelmäßige sorgfältige
Auswahl der Sam -enrüben sehr gesteigert werden, wie das die
Engländer schon seit mehr als 100 Jahren getan haben. Die
Saat mutz recht dünn erfolgen, mehr als ein Pfund sollte man
aus einen vreuß. Morgen nicht säen . Es gehört allerdings , wie
ich aus eigener Erfahrung sagen kann , eine nicht geringe
Hebung dazu, diese kleine Menge gleichmäßig über die Fläche
zu verteilen. Wem dies nicht geglückt ist , der sollte den dichten
Bestand später durch Eggen lichten , die Rüben vertragen dieses
sehr gut, und die Knollenbildung wird aus diese Weise stark
verbessert.

Die Bestellung ist sehr einfach . Die Getreidestoppel wird
mitteltief umgepslügt und der Same ganz leicht eingeeggt. Ein
Drillen der Saat und ein nachfolgendes Hacken der Bestände,
Wie ich es vereinzelt im Rheinlande kennen gelernt habe, dürste
sich kaum lohnen. Viel wichtiger ist eine sachgemäße Düngung.
Auf Sandboden , anmoorigen Böden und aus lehmigem Sand
gibt man am besten eine schwache Stallmistdüngung und da¬
neben 50 Pfund lOprozentiges Kalisalz und SO Pfund Ammön-
sulsatsalpeter (Leuna, Montan ) je Morgen. Das letztgenannte
Salz besteht zu einem Drittel aus leichtlöslichem Salpeterstick-
stosf und zwei Drittel aus nachhaltig wirkendemAmmoniakstick-
stoss. Es ist heute im Handel sehr preiswert zu haben, das
Kilo Stickstoff kostet nicht mehr als im schwefelsaurer : Ammo¬
niak Typ l. Kann man keinen Stalldünger geben , dann emp¬
fiehlt es sich , die Stickstossgabe aus 75 Pfund Ammonsulsat-
salpeter zu erhöhen, damit die jungen Pflanzen den Erdflöhen
rasch aus den Zähnen wachsen und der Bestand bald den Bo¬
den beschattet.

Auf den Klei - und den schweren Lehmböden werden die
Stoppelrüben ganz ohne Düngung angebaut. Sie gedeihen hier
entweder gut oder sie mißraten, werden von den Schnecken ge¬
fressen . Gegen diese Plagegeister rate ich , zwischen 3 und S Uhr
morgens 50 bis 70 Pfund salzsaures Ammoniak je Morgen
auszustreuen, da sich dieses auf unseren Versuchsfeldernimmer
gut bewährt hat. Die von ihm betroffenen Schnecken werden
schwarz und bleiben liegen, und das Wachstum der stehen¬
gebliebenen Rüben wird durch die Stickstoffdüngungsehr ge--
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fördert. Das sakzsaure Ammoniak ist noch billiger äks das
schweselsaure Ammoniak.

Man beginnt die Winterfütterung mit den Stoppelrübcn,
die man direkt vom Felde in die Ställe Holt. Kann man Spör-
gel oder Serradella gleichzeitig geben , dann ist bei frostfreiem
Wetter für einen mittelhohen Milchertrag bis gegen Weihnach¬ten hin wenig oder gar kein Kraftfutter nötig. Reichliche Fütte¬
rung von Rauhfutter , vor allem von Heu , ist aber dabei nötig,um ein zu schnelles Durchgehen des Futterbreies durch den
Verdauungsschlauchzu verhüten.

vr . Hardt, Oldenburg.

WsrZ MZsM§» «SS«F «L« »»r
Sommertags , wenn die Hühner auf den Höfen die

meisten Eier legen, sind die Eier auch am billigsten; so ist
es schon immer gewesen, und so ist es auch in diesem Jahre
wie alle Jahre — nur daß es jetzt mit dem Eiergeld etwas
gar zu schlimm geworden ist.

Aber die Eier werden gewiß teuer im Winter , deshalb
sind auch die Junghennen unsere ganze Hoffnung . Die Auf¬
zucht der Küken zu guten Legehennen darf deshalb auch nicht
zu Zeiten vernachlässigtwerden , wo die Arbeit in der Land¬
wirtschaft drängt . Mangelnde Pflege wie auch Unsauberkeit
sind in fast allen Fällen die Ursachen der sich so verheerend
ausbreitenden Geflügelseuchen. Das ^große Kükensterben,
wie es auf vielen Höfen durch das Austreten der „ Ooeei-
äioss "

(roter Durchfall) entstanden ist , hätte auf jeden Fall
sich nicht so schlimm ausgewirkt , wenn die nun einmal not¬
wendige Sorgfalt bei der Kükenaufzuchtimmer beobachtet
worden wäre . Verhaltungsmaßregel bei dem Auftreten einer
solchen Krankheit ist die sofortige Tötung aller verdächtigen
Tiere , tägliche gründliche Reinigung , Desinfektion des
Trinkwassers durch Zusatz von übermangansaurem Kali oder
Ehinosvl.

Die Junghennen sollten — auch wenn sie schon älter
sind — von den alten Hühnern getrennt gehalten werden,
da sie sonst fast stets von den alten Hühnern bei der Fütte¬
rung verdrängt werden und im Wachstum dann zurück-
bleiben ; solche Junghennen ergeben dann später auch fast
ausnahmslos schlechte Legeleistungen.

Mit dem Futter ist der Landwirt immer mehr, ja auf
die fast ausschließliche Verwendung wirtschastseigener
Futtermittel angewiesen. Das Beste ist es ja , wenn die
Hühner sich auf dem Bauernhöfe die Hauptmenge an Futter
selbst suchen können und nur etwas Weich - und Körnerfutter
Zugeftittert werden braucht. Immer wieder möchte ich auf
das billige und doch so gute Beifutter auf die ganz dicke
saure Magermilch oder Buttermilch Hinweisen. Täglich fünf
Liter in irgendeiner Sette oder zerbrochenen Schüssel dick¬
stellen , macht wirklich nicht allzugroße Mühe. Die Verfütte-
rung macht sich ganz bestimmt durch vermehrte Legetätigkeit
mindestens doppelt so gut bezahlt wie bei der Verfütterung
an Großvieh . Diese Art Milchfütterung ist auch geradezu
ideal für die Junghennen.

Wie schlecht es uns Oldenburger Landwirten geht, steht
man auch besonders in dem Rückgang des Junghennen¬
erwerbs von den Geflügelfarmen ; obwohl die Junghennen¬
preise (2,20 RM !) so niedrig lagen , daß es die Farmen in
den meisten Fällen vorzogen, überhaupt keine Junghennen
aufzuziehen. Das unerträgliche Mißverhältnis zwischen
Eier - und Futtermittelpreisen wirkt sich ja bei den Geflügel¬
farmen besonders katastrophal aus . Die glücklichen Land¬
wirte , die sich noch Junghennen kaufen konnten, sind fein
heraus ; der klingende Erfolg macht sich dann hoffentlich im
Winter mit den teuren Eiern angenehm bemerkbar — wenn
nicht die neuen Regierungen ebenso versagen Wie bisher;
zwei Eier am Tag legen kann nun eben kein Huhn.

Jämmerlich bestellt ist es mit den Schlachtgeflügel¬
preisen. 35—40 Rpf . für das Pfund Hühnerfleisch ist ein
Schandpreis ohnegleichen. Jeder Landwirt sollte deshalb
selbst sein Huhn am Sonntag im Topfe haben.

lind doch steht es vielleicht mit der Geflügelzucht noch
nicht am schlechtesten , deshalb gilt es, aus eisernem Pflicht¬
gefühl weiterzuwirtschaften, und zwar so gut wir eben nur
vermögen. Siedenburg -Sandhatten.
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Herausgegeben von dem Vorsteher, Professor Or. . M. Popp
III.

Z. Wasser , Böden, Sämereien und Verschiedenes
Die Anzahl der untersuchten Wasserproben betrug

1930 : 8S, 1931 : 49 , die der untersuchten Sämereien 1930:
195, 1931 : 228. In der Hauptsache waren es Proben von
Roggen und Hafer, die im Aufträge der Landwirtschaftskammer
auf Keimfähigkeitgeprüft wurden.

An Bodenproben gelangten 1930 : 1340, 1931 : 839 zur
Untersuchung. Die Proben sind in den meisten Fällen von
Landwirten eingesandt worden, die sich über den Zustand
ihres Bodens unterrichten wollten. Die vielen Untersuchungen
im Jahre 1930 sind darauf zurückzuführen, daß die Unter¬
suchungskosten für die Bodenproben durch die Zuwendung von
Reichsmitteln erheblich ermäßigt werden konnten, so daß wir
infolge der zahlreichenUntersuchungeneinen guten Einblick in
die Bodenverhältnisse unseres Landes gewinnen konnten . In
anderen Teilen des Reiches sind allerdings im Verhältnis noch
viel mehr Böden untersucht worden.

D. Die milchwirtschaftliche Abteilung
Die Zahl der Untersuchungenhat sich im Jahre 1930 gegen¬

über dem Jahre 1929 um rund 7000 gesteigert . Im Jahre 1931
trat dagegen eine starke Verringerung ein. Es wurden im
Jahre 1931 rund 65 000 Proben weniger untersucht als im
Jahre 1930. In dieser Abnahme drückt sich die immer bedroh¬
licher werdende Lage der Landwirtschaft aus , die auch die
Milchwirtschaft nicht verschont hat . Eine Reihe von Molkereien
hat sich entschlossen , um Kosten zu sparen, die Milchproben
selbst zu untersuchen. Wesentlich zurückgegangen ist auch die
Zahl der Untersuchungenfür die Kontrollvereine, da die Herd¬
bücher mehr und mehr dazu übergegangen sind , eigene Unter¬
suchungsstellen einzurichten.

Im ganzen ließen untersuchen:
1929 : 1930 : 1931:

54 54 53 Kontrollvereine.
49 48 41 Molkereien

Dss VsFLKMsLLkVF
Ueber die Aufzucht der Küken hört und liest und sieht man

Vielerwärts Mißerfolge: Klagen über schlechtes Gedeihen,
Krankheitenund Absterben. Auf anderen Stellen , wo erfahrene,ältere Züchter, die früher auch die Kinderkrankheitenauf dem
Geflügelhofe durchgemacht haben und allmählich zu einer be¬
stimmten Aufzuchtmethodesich durchgerungenhaben, findet. man
hingegen geradezu von Gesundheitstrotzende , blühendeund kräf¬
tige Küken , die das Herz des Züchters erfreuen. Es mutz also
lediglich die Erfahrung des Züchters den Ausschlag geben bei
der Aufzucht , sofern nicht abnorme Zeiten und Naturgewalten
Vorkommen.

Jeder Anfangerzüchter wünscht raschen Erfolg zu sehen,
und feine Freude ist groß, wenn er von einer Junghenne be¬
richten kann, daß sie schon mit fünf Monaten oder gar noch
etwas früher das erste Ei gelegt hat. So wird es mit jedem
Anfänger in der Geflügelzucht gewesen sein . Auf frischem
Auslauf , im neuen Stall , der frisch gekalkt , mit frischem Sand
und frischer Einstreu belegt ist, gedeihen die Küken vorzüglich,
und bei reichlichem Treibfutter kommen sie so schnell vorwärts,
daß sie als kaum fünf Monate alte Junghennen die ersten Eier
liefern und damit den Stolz und die Freude des Züchters dazuankurbeln, mit noch eifrigerer Pflege, die dann leicht in noch
stärkerer Verabreichung von Treibfutter übergeht, sich seiner
Zucht zu widmen, damit der erhoffte klingende Lohn so schnell
wie möglich eingeheimst werden kann . Das geht ein oder einige
Jahre hindurch gut so, nicht aber, wenn den Unterkunftsräumenund, wo kein unbeschränkter Auslauf vorhanden, dem eingefrie-digten Auslauf nicht weiterhin die notwendige Reinlichkeit und
Bodenerneuerung geboten werden. Wo ein beschränkter Auslauf
vorhanden ist, muß ein häufigeres Umgraben geschehen , weildie Oberfläche durch Kot und Regengüsse leicht verschlammt.
Wo das der Fall ist, sollte die obere feste Bodenschicht fort-
g-eschafst werden aus den Komposthaufen. Dann umgegrabenund jede Grabefurche mit Einstreu von Hafer versehen, bringtwieder Frische in den Auslaus . Besser ist eine Grünfläche mit
Gräsern und Klee , die so durchgittert ist, daß das Geflügel
wechselweise beide Flächen eine Zettlang abweidet. Aus die
Unterkunstsräume, Laufställe und besonders Nachtställe ist inder heißen Sommerzeit besondere Sorgfalt in bezug aus Rein-

Sehr gut hat es sich bewährt , daß die Molkereien die Probe¬
nahme stark erhöht haben. Während früher ganz allgemein nur
dreimal im Monat Probe genommen wurde , sind jetzt viele
Molkereien dazu übergegangett, sechsmal im Monat Probe zu
nehmen. Dadurch ist es möglich geworden, den Durchschnitts¬
fettgehalt der angelieferten Milch viel genauer zu bestimmen
als früher.

An Proben wurden eingesandt:
1929: 1930: 1931:

167 601 192 046 165 956 Von Molkereien,
119 529 113 724 75 602 v . Kontrollveretn.

Insgesamt Wurden untersucht:
1929: 1930: 1931:

Vollmilch . . . . . . . 288 471 295 396 238 012
Magermilch . . . . . . 388 464 458.
Buttermilch . . . . . . 299 248 266
Rahm. 10 092 2 477
Butter . . . . . . . . 38 7 16
Käse . . . . . . . . . 2 4 13
Quark . . , . . . . . 7 19 1
Wasser. 51 84
Pergamentpapier . . . . 11 29 28
Säurewecker . . . . . . 1133 1186 1169
Butterfarbe . . . . . . — 2 , 4
Käsefarbe . . . . 1 —
Salz . - . . . 1 1 4
Molken . . . . . . - — 1 7
Sonstiges . . . . - 47 6 4

300 495 307 507 242 543

lichkett notwendig. Die Kotbretter unter den Sitzstangen im
Nachtstall sollten jetzt täglich abgebarkt und mit Sand , Asche
oder Torfmull beworfen werden, hin und wieder auch mit
Kalkstaub . In solchen Ställen nistet sich dann kein Ungeziefer
ein, wovon das Geflügel sonst so leicht befallen wird , als Flöhe,
Läuse und die verschiedenen Milbenarten . Wo das Geflügel
einmal von diesen Plagegeistern befallen ist, läßt es sich nicht
so leicht wieder davon befreien. Hier heißt es also: Vor¬
beugen durch Reinlichkeit.

Zum guten Gedeihen genügt nicht bloß reichlich und gut
füttern , sondern es mutz auch reichlich reines frisches Wasser
stets leicht zu erreichen sein . Schon im Lausstall müssen die
Tiere frisches Wasser trinken können , wenn sie früh morgens
vom Wiemen kommen ; dann müssen die Tiere auch draußen an
mehreren Stellen ihren Durst löschen könnenmit frischem reinen
Wasser , das in der heißen Sommerzeit möglichst in steinernen
Gesäßen im Schatten stehen muß und nach Bedarf morgens,
mittags und am Spätnachmittage frisch aUsgesüllt oder ganz
erneuert wird . Wo Legetiere dürsten müssen , stellen sie bald das
Legegeschäft ganz ein , und die Küken oder Jungtiere gedeihen
nicht bet Wassermangel.

Grünsutter müssen alle Geflügelarten, soviel sie davon aus¬
nehmen wollen, erhalten. Wo eine Geslügelweide oder ein
unbeschränkter Auslauf vorhanden, sucht sich das Geflügel das
zarteste und bekömmlichste Grünzeug ganz nach Wahl ; gleich¬
zeitig findet es dazwischen manche Würmer und Insekten.
Anders aber ist es aus dem eingegitterien Laufplatze, wo es
tagtäglich herumsucht und aus dieselben mitunter recht harten
Grasarten angewiesen ist, oder wo die Grasnarbe völlig ab¬
gegrast ist. Hier mutz Grünsutter gereicht werden, sei es das
beim Gäten anfallende Unkraut, kurzgeschnittenes Gras , Salat,
Kohl oder auch alle im Haushalt vorkommendenGemüseabsülle.
Wo satt Grünsutter gereicht wird , spart man ganz bedeutend
an Mehl- und Körnerfutter. Jetzt ist auch die beste Zeit zum
Trocknen von Grünsutter aller Art für den Winter . Man
schneide das Grünzeug ganz frisch so fein, wie es im Winter
ausgequellt zum Weichsutter verrührt werden kann, und lasse es
an der Luft oder vor einem sonnigen Fenster aus dem Boden
gut trocknen . Dazu eignen sich alle Kohlarten, Rhabarberblätter,
Brenneffeln, Spinat , Sellerie- und Runkelrübenblätter, Schnitt¬
lauch , Schalottengrün usw. H . V.
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Die Schonung der Wasserzüge u . Schau¬

gräben findet vom 20. Juli d . I . ab statt.Bei der Schau Vorgefundene Mangel wer¬den gebrücht und auf Kosten der betr. An¬
lieger beseitigt.

F . Büstng, Sielgeschw.

Verpachtung
kiltt W > Mml

Die in dem KirchdorfApen an bester
Lage belesene

neureiMcheLäckerei
des Bäckermeisters Fittje steht zum
1 . August d. I . , ev . auch sofort, durch mich
zu verpachten . Das BetrieLsinvenlar kannmit übernommen werden. Es handelt sichum eine wirklich gute Existenz . Inter¬
essenten wollen sich , osort an mich wenden.

I . Athing, Auktionator,
Westerstede i. O.

Urbetter-Aodndaur
in Westerholt

mit 1—4 Sekt . Land, je nach Wunsch , stehtunter sehr günstigenZahlungsbedingungen
durch mich zum Verkauf.

D. Gloystein, amtl. Auktionator,
Wardenburg i. O.
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Lokäfsr L Kliem , Oldenburg, LctiternLti '. SS
Vertreter gesucht!

tMewrelm,

Im Aufträge des Amtsgerichts Oldenburg
versteigere ich am
Sonnabend , dem 9 . Juli 1932,

nachmittags3.30 Uhr,
in der Auktionshalle, DonnerschweerStr . 68,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung:

1 Flurgarderobe mit Spiegel, 1 eichener
Studentisch , 1 Spiegel Mit Konsole , 1
Büfett, 1 Sofa u. 3 Polsterstühle, 1 gr.
Bild, 2 kleine Bilder, 1 Schreibmaschine
„Oliver"

Ankt. Mester , Achternstratze69

ptnige gut erhaltene
Federbetten billig

zu verkaufen.
Markt 2 oben

(früh. Knrwickstr . 32)
Feinste

Molkembutter
eisgekühlt < 20
das Pfund

ErnstCording
Haareneschstr . 61

5M.
(Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 U .:
FleiWerkkiik
Bei Nr. 30t arngd

in Rollen und Packungen

SsMMWkr
Lauge Straße 45, beim Rathaus

l/ommode, Vertiko," Wasch- und Nacht¬
tisch billig abzugeb.

Markt 2 oben
(früh. Knrwickstr . 32)

Zu kaM gesucht

Kaule Land,
Weide od . Arten

bar.
Genaue Lage und

Preis unter V 413
Fil . Lange Str . 45.

«leine llmousine
gebraucht, jedoch neuwertig, und

I Issmsge», 27- 1,
zu raufen gesucht.

Adolf Ahlers, Amalienstraße ö . .

äer ruvsriZssiAVVAciäsr ' Ätres >1oin
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OLi .ru.
von Oargo^Ie
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Karneval am Alltag
Skizze von Werner Niem eher -f

Bunt wie die Welt sind die Masken der Mittelmäßigen;
ihr Karneval währt das ganze Jahr — doch selten das ganze
Leben. Tadelt sie nicht, ihr Glücklichen , die ihr keine Masken
tragt : auch jene haben ihren Aschermittwoch — und es ist
nicht leicht, eine große Rolle zu spielen, wenn man nur mittel¬
mäßig ist.

Die Schauspielerin Mattea Giorda hielt sich für eine be¬
deutende Frau . Sie war es auch vielleicht, denn ihre Schön¬
heit wurde anerkannt , ihre Kritiken waren gut und ihre An¬
sprüche groß , wie es einer modernen Frau geziemt. Sie hatte
während des letzten Winters in Florenz gespielt; nun kam
der Sommer und mit ihm die Sehnsucht nach Venedig.

An einem probefreien Morgen im Mai führte sie ein
Spaziergang in die Umgebung der Stadt . Die Landstraße
war hügelig und von niedrigem Gesträuch umfaßt , der Him¬
mel ein wenig trübe , und über Florenz lag ein leichter Nebel.
Plötzlich, bei einer Biegung des Weges , sprangen zwei zer¬
lumpte Gestalten ihr entgegen. Der eine blieb , eine Pistole in
der Hand , in der Entfernung stehen, der andere trat mit einer
anmutigen Verbeugung auf sie zu:

„Sie müssen verzeihen, Signorina , doch wir brauchen
notwendig Geld — und so wenden wir uns in aller Freund¬
schaft an Sie !"

Schon hatte sich Mattea gefaßt : „Italien , deine Räuber-
romantik ist noch nicht ganz gestorben, sagte sie lächelnd, und
— indem sie den Banditen ihre Handtasche reichte —: „Hier
haben Sie meine Barschaft, meine Herren . Ich bedauere wie
Sie , daß es nicht mehr ist , doch war ich wirklich nicht auf
dies nette Erlebnis vorbereitet .

" So verstand sie , sich mit
Humor in das Unvermeidliche zu fügen — da nahte schon der
Retter . Rot wie die Abendsonne war sein Auto , mit fünfzig
Kilometer Geschwindigkeit brauste es heran und hielt mit
einem Ruck . Eine untersetzte Gestalt in einer Lederjacke sprang
heraus und feuerte aus einem Revolver mit Platzpatronen
in die Luft . Die Strolche ließen die Handtasche fallen und
wichen zurück in das Nichts, aus dem sie hervorgekrochen
waren . Der Ritter in der Lederjackehob die Tasche auf und
reichte sie Mattea:

„So siegt die neue Zeit über die Romantik "
, sagte er

pathetisch und hob die Ledermütze von dem gelichteten Haar:
„Luigi Pappalo ist mein Name , doch was seh ich ! Mattea
Giorda , die große Künstlerin vom Theater Beltrami ! "

„Ich bin es selbst . Und Sie , mein tapferer Retter , sind
der Inhaber des Modehauses Pappalo ? "

„Ja , das heißt — nein , der Sohn . Daß mich der Zufall
auch gerade diesen Weg führen mußte , — wirklich, das Leben
spielt seltsam."

„Auch die Banditen spielten nicht schlecht"
, sagte Mattea,

„nur waren sie schlecht geschminkt ."
„Geschminkt! — Ha , ha , Gnädigste scherzen . Gewiß , das

Leben ist viel zu wichtig, um ernsthaft darüber zu reden ." So
plaudernd , forderte Luigi Pappalo die Schauspielerin zum
Mitfahren auf . Er hielt sich für den Herrn der Situation,
aber seine Geistesblitze waren schlecht angebrachte Zitate aus

Casanova und Oscar Wilde. Er ist nicht unsympathisch, dachte
Mattea , nein , was schlimmer ist : ihm fehlt jede Originalität.
Bald hatte man Florenz erreicht. Das Auto hielt vor der
Wohnung der Schauspielerin.

„Wie ich erfahren habe, sind Sie heute abend spielfrei" ,
sagte Luigi . „So hätte ich denn eine Bitte an Sie : meine
Ellern geben heute ein kleines Fest. Könnten Sie dort er¬
scheinen ? "

„Ich kann es nicht bestimmt versprechen" , war Matteas
Abschied , „bis halb acht Uhr haben sie meine Nachricht." Zu
Hause angekommen, brachte ihr die Wirtin einen Brief von
der Direktion des Theaters von San Luca in Venedig, das
sie zum sofortigen Antritt engagierte . Morgen werd ich fah¬
ren , dachte Matea , heute abend aber werde ich Luigi Pappa-
los Fest besuchen — denn man muß den Alltagsmenschen
doch auch eine Freude gönnen.

Ihr Nachmittag verlief ereignislos . Sie hatte ihren Ver¬
trag mit dem Theater Beltrami gelöst, sich von ihren Kollegen
verabschiedet und begab sich gegen sechs Uhr nach Hause. In
der Via Luccoli sah sie dicht vor sich zwei gutgekleidetejunge
Leute schreiten. Sie eilte an ihnen vorüber — . und erkannte

die beiden „Banditen " von heute morgen . Schon wollte sie
sich bemerkbar machen, da nannte der eine, der ein wenig an¬
geheitert war , einen bekannten Namen:

„Ein guter Bursch ist er doch , dieser Luigi Pappalo ! —
Haha , wie er heute morgen den Helden spielte! Nun , der
Wein , den er uns für unsere Mühe zahlte, war nicht schlecht.

"
Püktlich um halb acht Uhr erhielt Luigi Pappalo einen

rotgesiegelten Brief:
„ Mein lieber Retter!

Mit einem gut fingierten Ueberfall und mit ein paar
schlecht gelernten Zitaten imponiert man einer Frau von
1932 nicht mehr. Ein Held wollten Sie sein — doch nicht ein¬
mal als komische Figur wären Sie originell genug. So neh¬
men Sie denn ein gutes Beispiel und meinen freundschaft¬
lichen Rat : Masken gehören auf die Bühne . Auch Alltags¬
menschen verdienen Achtung und Liebe — doch nur dann,
wenn sie nicht mehr scheinen wollen als sie sind . Versuchen
Sie , meinem Rat zu folgen: — vielleicht werden Sie dann
eine Frau finden, die Sie bewundert — und das wäre doch
immerhin etwas.

Dies wünscht und damit scheidet
Mattea Giorda."

Das Grab des Slaverr-Apottels
Die Angaben einer Hellseherin, die zur Auffindung der bis¬

her unbekannten Grabstätte des Slaven -Apostels St . Metho¬
dius geführt haben, erregen in der Tschechoslowakei großes
Aufsehen. In der Nähe des mährischenOrtes Buchlau befindet
sich die Stätte der früheren Hauptstadt des alten mährischen
Slavenreiches, das gegen Ende des 9. Jahrhunderts durch die
vom Osten her eindringenden Magyaren vernichtet wurde. In
dieser Gegend lebt eine alte Bäuerin , die als Hellseherin be¬
kannt ist , und sie gab kürzlich einen Ort an, an dem sich das
Grab des ersten christlichen Missionars und Bischofs von
Mähren , des heiligen Methodius , befinden sollte . Ausgrabun¬
gen an der von ihr bezeichneten Stelle brachten in beträchtlicher
Tiefe einen Grabstein ans Licht , der die Inschrift „Sanctus
Methodius " und die Bischofs-Insignien zeigt . Die Oefsnung des
Grabes ist vorläufig noch nicht vorgenommen worden, da sie
unter der Aufsicht besonderer Sachverständiger erfolgen soll.
St . Methodius und sein Bruder St . Cyrillus , die in der Ge¬
schichte als die Slaven -Apostel bekannt sind , waren zwei grie¬
chische Mönche aus der Nähe von Saloniki , die in der ersten
Hälfte des 9. Jahrhunderts lebten, und in der Christianisierung
von Ost - Europa eine hervorragende Rolle gespielt haben.
St . Cyrillus brachte zuerst die altslovenische Sprache in Schrift¬
form, und das von ihm geschaffene Alphabet wird mit einigen
Abänderungen noch heute in der Ukraine, in Bulgarien und
Serbien verwendet. Obwohl St . Methodius die Tschechen und
Slaven jener Gebiete zum griechischen Christentum bekehrte,
wurde doch dann ihre Verbindung mit der bhzanthinischen
Kirche durch den Einfall der heidnischen Magyaren unterbrochen,
so daß die Bewohner später der römisch -katholischen Kirche an¬
gehören und infolgedessen das lateinischeAlphabet benutzten.

Hermann Oncken Mitglied der Akademie
Professor Gerhart Rodenwaldt, Präsident des Archäo¬

logischen Instituts des Deutschen Reiches , und Professor Her¬
mann Oncken, Ordinarius der neueren Geschichte an der Uni¬
versität Berlin , sind von der Preußischen Akademie der Wissen¬

schaften zu ordentlichen Mitgliedern ihrer philosophisch -histori¬
schen Klaffe gewählt worden. Or. Rodenwaldt, geborener Ber¬
liner , war früher Ordinarius in Gießen, von wo er 19W als
Nachfolgervon Dragendorff an die Spitzedes Deutschen Archäo¬
logischen Instituts in Berlin berufen wurde. Oncken , unser
berühmter Landsmann , ein Schüler des unlängst verstorbenen
Mar Lenz , ist seit 1928 Ordinarius an der Berliner Universität.

Der Südamerikaforscher Nordenskjöld gestorben
Aus Goienburg wird gemeldet: Der Südamerikaforscher

Erland Nordenskjöld ist im Alter von 85 Jahren gestorben . Er
war der Sohn des berühmten Polarforschers und Entdeckers
der Nordöstlichen Durchfahrt, bereiste seit 1899 Patagonien , Ar¬
gentinien, Bolivien und Mittelamerika und war u. a . Mitglied
der AnthropologischenGesellschaft zu Berlin und des Vereins
für Völkerkunde , Leipzig.

Die Schätze auf der Kokos -Insel wirklich gefunden
Rach genaueren Berichten, die aus Panama nach San

Francisco gelangt sind , Hai die Expedition des Obersten Leckte
und des Wünschelruten-Gängers Clayton nach der Kokos -Insel
tatsächlich zu der Auffindung des so lange gesuchten und so viel
besprochenen Schatzes von 60 Millionen Dollar geführt.
Diese Riesensumme war von Kapitän Graham , einem eng¬
lischen Marine - Offizier, der Seeräuber geworden war , ver¬
graben worden. Die Entdeckung der Stelle, an der der Schatz
liegt, gelang mit Hilfe eines „Metalaphons "

, einer elektrischen
Wünschelrute, die von Clayton vervollkommnetist . Das Gold
wurde etwa 10 Meter von der Stelle entfernt gefunden, an der
früher der Rennfahrer Sir Malcolm Campbell seine vergeblichen
Versuche , wie wir bereits meldeten, unternommen hatte. Die
Regierung von Costarica, die der Expedition die Erlaubnis zum
Graben gegeben und Schutz versprochen hatte, stellte eine stark
bewaffnete Truppe , die den Ort bis zur vollständigen Hebung
des Schatzes bewachen wird . Diese authentischen Nachrichten
sind von einem Mitglied der Expedition, Kapitän Adams, nach
Panama gebracht worden.

Totgesagle leben lang . . .
Nachfolgend einige Erlebnisse, die im Hinblick auf

die kürzliche Wiederkehr längst totgeglaubter deutscher
Kriegsgefangener und die Errettung der deutschen
Asienflieger besonders interessieren werden.

Eine Flagge ging halbmast . .
Am 19 . Januar 1932 , abends , stehen die Mtglieder

des größten Sportklubs in Tokio versammelt in der Ehren¬
halle. An der Ehrenwand steht ein Opferaltar , daraus eine
schwarz verhüllte Büste. Feierlich rauschen die Klänge der
japanischen Kaiserhymne durch den Raum . Unter ihren
Klängen geht die Flagge auf Halbmast.

Der Präsident des Klubs tritt vor die Büste, nimmt die
Umhüllung ab , verneigt sich tief. . . Und dann gehen in end¬
loser Reihe alle an der Büste vorbei und erweisen ihr eben¬
falls ihre Ehrerbietung . . .

Niemand spricht ein Wort . Grade aber dadurch wirkt
die Feier überwältigend , erhebend. . .

Tsuruta ist tot!
Tsuruta , der Weltmeister auf der letzten Olympiade,

der Weltmeister im Brustschwimmen, hatte nach der am
Morgen des 19 . Januar 1932 in Tokio eingegangenen Mel¬
dung beim Sturme der Japaner auf Tschapei den Heldentod
gefunden.

Eine chinesische Granate hatte ihn zerrissen.
Japan ehrt seinen großen Toten.
Der Kaiser selbst entsandte einen Vertreter , um fein

Beileid auszudrücken. Die japanischen Zeitungen widmeten
dem großen Sportsmann ganze Spalten . Sein Bild war
überall zu sehen. . ,
Aber Tsuruta - lebte?

Ein paar Tage nach der so weihevollen Totenehrung
in Tokio gab es dort wieder große Aufregung . Wieder
waren die Mitglieder des großen Klubs in der Ehrenhalle
versammelt . Wieder stand die Büste Tsurutäs an der Ehren¬
wand . ^ .

Und unter den feierlichen Klängen der Manischen Ka:-
serhhmne ging die Fahne mit der aufgehenden Sonne
wieder stolz am Flaggenmast hoch . . .

Tsuruta lebte! Tsuruta war gesund! Tsuruta war
nicht von einer chinesischen Granate zerrissen worden!

Der Soldat Tsuruta , der beim Angriff auf Tschapei ge¬
tötet worden war , — hieß nur Tsuruta, - aber er war
nicht der Weltmeister im Brustschwimmen.

Feierlich verneigte sich zuerst wieder der Präsident vor
der Büste des Wiedererstandenen, feierlich taten dies in end¬
loser Reihe auch die anderen . . .

Dann aber gedachte der Präsident auch des armen toten
anderen Tsuruta , indem er sich vor dem auf eine Tafel
geschriebenen Namen des toten Helden tief verneigte.

Japanische Totenehrung.' Der wirkliche Tsuruta wird nun wahrscheinlich sehr,
sehrlange leben. Denn Totgesagte leben immer lange. . .

Von Hans Heinz Mantau
(Nachdruck , auch auszugsweise, verboten)

Der falsche Flugzeugführer
Eine gewiß nicht alltägliche Geschichte , die sich in der

Nähe von Prag in der Tschechoslowakei ereignet hat . . .
Der Unteroffizier Kupic war Militärpilot . Ein tüchti¬

ger Flieger , eigentlich schon ein tüchtiger Draufgänger ! Er
konnte oder wollte nicht begreifen, daß er als Führer eines
Kampfflugzeuges kein Kunstflieger zu sein brauchte, der dem
Publikum andauernd Loopings , Kopfstand und verschiedenes
andere vorzuführen hatte . Aber Kupic wollte unbedingt
Kunstflieger sein!

Kupic hatte eine Braut . Kein Wunder , daß diese aus
ihrer Todesangst nicht herauskam . Aber darauf nahm Kupic
keine Rücksicht . . .

Eines Tages große Nachtübung der Flugzeugstaffel,
der Kupic angehörte ; die Uebung wurde plötzlich angesagt.
Aber Kupic — hatte einen kleinen privaten Ausflug unter¬
nommen . Er konnte nicht mehr rechtzeitig zur Stelle sein.
Daran war letzten Endes seine Braut schuld . . .

In solcher Situation beweisen aber gute Freunde ihre
Kameradschaft. In der Flugausbildung befand sich noch ein
Kupic. Aehnlich sah er zwar unserem Kupic nicht, — aber
in der Nacht ist es bekanntlich immer finster, und in der
kompletten Flugausrüstung konnte man Vergleiche schon
gar nicht anstellen. Jedenfalls sprang Kupic II für den Bräu¬
tigam ein. Die guten Freunde hatten schon alles richtig ge¬
ordnet.

Los ging es . . . Angenommene feindliche Flugzeuge
wurden verjagt . . . Prag wurde bombardiert . . . Abwehr-
Latterien krachten . . . Treffer wurden „ gebucht" .

Kupic II flog wacker mit . Er freute sich, daß er schon so
Weit mit seiner Ausbildung war.

Seine Staffel war gerade in der Nähe von Znaim . Da
nahm er eine Kurve zu steil. Stellte sich auf einen Flügel,
rutschte durch und . . . abwärts ging 's . . unaufhaltsam . -
grauenhaft!

Mit tosendem Krachen schlug die Maschine auf . . .
Eine Feuergarbe sprang hoch . Der Beobachter war schon

vorher mit dem Fallschirm abgesprungen . Aber Kupic II
War in seiner Aufregung nicht dazu gekommen. . .

„ Kupic ist tot !"
Da bin ich!

Da erschien eines Tages plötzlich beim Kommando auf
dem Prager Flugplatz ein bleicher junger Mann in der
Uniform der tschechischen Militärflieger.

Dem Stabskapitän und allen anderen im Dienstraum
anwesenden Personen wurde etwas schwindlig. . .

„Da bin ich, melde mich gehorsamst zur Stelle , Unter¬
offizier Kupic. . . " mehr konnte der Mann nicht stammeln.

In wenigen Minuten war nun der ganze Fall klar.
Anstelle des im Regimentsbefehl veröffentlichten Nach¬

rufes für den „ in Ausübung seines Dienstes zu Tode ge¬
stürzten Militärpiloten Kupic . . . wurde die Verlaut¬
barung einer schweren Strafe für den nunmehr zum Ge¬
meinen degradierten Kupic gesetzt . . ,

Aber Kupic wird gedacht haben : Lieber drei Jahre
lang eingesperrt, als - lebenslänglich tot . . .

Drei Salven zu Ehren der toten Helden!
In der Weihnachtsnacht 1915 wurde ein Teil der Stel¬

lung des österreichischen Schützenregimentes 2 hoch oben im
Krn-Gebiet an der italienischen Front von einer furchtbaren
— übrigens der größten während des Weltkrieges — La¬
winenkatastrophe heimgesucht.

39 Tote und 56 Schwerverletzte innerhalb weniger
Sekunden.

Die ganze Stellung verschüttet. Die Unterstände einge¬
drückt wie Pappschachteln. . . Telephonleitungen zerstört.

Der Kommandant eines Teiles dieser Gruppe , die von
der Lawine überrascht wurde , war ich.

Wir da oben, die wir uns nach stundenlangen qual¬
vollen Anstrengungen noch hatten herausarbeiten können,
existierten nicht mehr für die Lebenden. . .

Unten , tief unten im Tal , wo die verschiedenen Stäbe
und Kommandos ihren Sitz hatten , war es vollkommen klar,
daß „da oben" alles erledigt war.

Neun Menschlein waren wir , keine Menschen. Halb
erfroren , fast bewegungslos , ohne Waffen , ohne Unter¬
stand. . . kauerten wir in einer Schneehöhle und schrien,
schrien ins Tal hinunter.

Drüber die Italiener ! Die dursten nicht wissen , wie es
bei uns stand. Ein Spaziergang wäre es für den Feind ge¬
wesen.

Nach drei Tagen bewegte sich eine endlos lange
Schlange von unten heraus . Schrittweise . Mit Eispickeln,
Seilen , Steigeisen und anderen Behelfen. Wir konnten nicht
mehr schreien . Und so haben sie uns gefunden ! Sie glaubten
auch zuerst an Geister, als wir plötzlich müde die Hände
hoben und uns zu erheben versuchten. . .

Alles andere haben wir erst „unten " erfahren : „ In
heldenmütiger Ausübung ihrer Pflicht , treu bis zum letzten
Augenblick, wurde die 2 . Kompanie des 2 . Schützenregi¬
mentes von einer furchtbaren Lawine überrascht. Leider ist
niemand mit dem Leben davongekommen. . . "

Und nun folgten unsere Namen . Ich habe heute noch
diesen Befehl des Kommandos , der uns „tote Helden" auf-
zählt.

Drei Salven waren uns zu Ehren abgegeben worden!
Damit war die Sache aber nicht erledigt. In vielen Zeitun¬
gen waren die Namen abgedrucktworden . In den Zeitungen
der Städte und Orte aber , aus denen sich größtenteils das
Regiment zusammensetzte, waren über diesen oder jenen noch
besondere Nachrufe geschrieben worden.

Meine Mutter und meine Schwester gingen bereits in
tiefer Trauer . Meine beiden Brüder waren ebenfalls an der
Front.

Mitten in diese Verzweiflung hinein platzte eine De¬
pesche an meine arme Mutter : „ Leutnant Mantau leicht
verletzt mit anderen acht gerettet, gratulieren . Divisions-
Kommando .

"
Und nun lebe ich heute noch.
Wer weiß, wozu es gut ist. t .
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Unter erheblichen Anstrengungen ist es in den letzten vier

Fahren gelungen, den inländischen Verbrauch an landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen mehr und mehr aus Bedarfsdeckungaus eigener Erzeugung abzustellen . Das Institut für Kon¬
junkturforschung macht soeben in einer zusammen mit der
Reichssorschungsstelle für landwirtschaftliches Marktwesen be¬arbeiteten Untersuchung (Sonderheft 28 der Vierteljahrsheftezur Konjunkturforschung, Verlag Reimar Hobbing, Berlini,wertvolle Ausführungen über die hieraus resultierende Ver¬
schiebung im Verhältnis zwischen der Kaufkraft der inländischenVerbraucher und ihre Rückwirkung aus die deutsche Landwirt¬
schaft. Unser Einfuhrüberschuß an Nahrungsmitteln ist in denvier Jahren von 1927 bis 1931 von 4,95 Mrd . RM auf 2,22Mrd . RM zurückgegangen . Wenn man nur diejenigen Erzeug¬
nisse in Betracht zieht, bei denen die deutsche Landwirtschaft inunmittelbarem Wettbewerb mit den einführenden Ländern
steht , so ist der Zuschutzbedarf sogar von 3,61 Mrd . RM im
Jahr 1927 auf 1,23 Mrd. RM im Jahr 1931 zurückgegangen.Für die deutsche Landwirtschaft ergeben sich ans der
raschen Annäherung an die Selbstversorgung wichtige KoIl¬se au enzen sowohl für die Absatzmöglichkeiten als
auch für die Preisbildung. Die unmittelbare Folge isteine Abschwächung der Zollauswirkung. Bei großem Zuschutz¬bedarf an Lebensmitteln hat die Zollpolitik einen ausschlag¬
gebenden Einfluß auf die Preisbildung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse . Mit der Annäherung an die Selbstversorgungtreten jedoch andere Faktoren in den Vordergrund. Von be¬
sonderer Bedeutung ist hier die Kauskrastder Verbrau¬
cher . In einem Lande, das den Zustand der Selbstversor¬gung ISO Aig erreicht hat , ist die Auswirkung der Zölle auf die
Preisbildung der landwirtschaftlichenErzeugnisseim Vergleich
zu einem Zuschutzgebiet entscheidend verändert. Es ist zwardann noch möglich , durch Beseitigung des Zollschutzes unter
Umständen einen plötzlichen Rückgang der Agrarpreise herbei¬

zuführen; dagegen besteht keine Möglichkeit mehr, durch An¬
spannung des Zollschutzes die Preise über das Niveau zu er¬
höhen, das sich aus den inländischenAngebots- und Nachsrage-
verhältnissen ergibt.

Der wichtigste Bestimmungsgrund für die Preisbildung
der landwirtschaftlichenErzeugnisse ist bei einer solchen Wirt-
schastsstruktnrdas Einkommen der städtischen Ver¬
braucher. Bei vollständiger Selbstversorgung ist der Ge¬
samterlös, den die Landwirtschaft beim Verkauf ihrer Erzeug¬
nisse erzielen kann , gleich der Gesamtsumme, welche die Ver¬
braucher von ihrem Einkommen für die Ernährung ausgeben
können , abzüglich der Verarbeitungs -, Transport - und Handels¬spannen. Mit der Annäherung an die volle Selbstversorgungwird der Zusammenhang zwischen Verbrauchereinkommenund
landwirtschaftlichem Einkommen immer enger, so daß — ab¬
gesehen von der höchst wichtigen Senkung der Produktions¬
kosten — schließlich das landwirtschaftliche Einkom¬men nur noch auf zwei Wegen verbessert werden kann : durch
Hebung des Verbrauchereinkommens einerseitsund durch Abbau der Handelsspannen anderseits.Die Bedeutung dieses Zusammenhanges wird dann in der
Untersuchung im einzelnen zahlenmäßig für das Gebiet des
Vieh - und Fleischmarktesdargelegt. In wie gewaltigem Aus¬
maß die Verkaufserlöse der Landwirtschaft durch Schwankun¬
gen der Kaufkraft beeinflußt werden, ergibt sich aus folgendenZahlen : Von 1929 bis 1931 ist mengenmäßig der Fleischver¬
brauch in Deutschland fast gleichgeblieben (51,67 Kg . je Kopsder Bevölkerung im Jahre 1929 und 51 Kg . je Kops der Be¬
völkerung im Jahre 1931) . Diese gleichgebliebene Menge er¬
zielte jedoch im Jahre 1929 ein Wertvolumen von 7,46 Mrd.RM , im Jahre 1931 nur von 5,48 Mrd . RM . Das Wert¬volumen des Fleischverbrauchs ging also um rd. 2 Mrd . RM
zurück bet gleichzeitigem Rückgang des Arbeitseinkommens der
deutschen Bevölkerung von 42,8 Mrd . RM aus 33,4 Mrd . RM.

WMereVerBgeeMgheeMebwsAs-NeMMndrmg
Der Streit um die Sparkassen- Hypotheken auf Delmenhorst

V . R . Wir hatten seinerzeit bei dem gescheiterten Nord-
wolle -Zwangsvergleich betont, dah es notwendig sei, aus der
neu geschaffenen Lage die Konsequenzen zu ziehen und schnell¬
stens die Neugründung auf der Basis zu vollziehen , daß die
Werke Tittel und Krüger und Bahrenfeld einerseits und
Delmenhorst, Eisenach und Mülhausen andererseits als
Aktiengesellschaften gebildet werden. Ferner brachtenwir zum Ausdruck , daß diese Neugründung eine Verstän¬
digung zwischen der Konkursverwaltung und der SparkasseBremen bezüglich der für letztere aus dem Delmenhorster Werk
eingetragenen Grundschuld von 3 Will. Reichsmark zur Vor¬
aussetzung habe . Diese Verhandlungen haben sich jedoch , wiewir von zuständiger Seite hören, in der letzten Zeit s o
schwierig gestaltet , daß die Neugründung dadurch wieder
hinausgezögert worden ist. Vor etwa zwei Wochen schien es,als ob eine Grundlage gefunden sei , so daß die Neugründunghätte sertiggestellt werden können , jedoch sind in einer Gläu¬
bigerausschußsitzungder Nordwolle die von der Sparkasse ge¬
machten Vorschläge von den Banken in zwei Punkten ab¬
geändert worden, so daß der Verwaltungsrat der Sparkasse
neuerdings diesen Vorschlägen nicht zngestimmthat. Die Spar¬
kasse hat vielmehr einen Gegenvorschlag unterbreitet,über den jedoch noch nicht entschieden ist. Soweit wir unter¬
richtet sind , soll die Sparkasse gegen einen nominellen
Nachlaß einen Teil der Hypothek sofort in bar ausbezahlt
erhalten, während ein größerer Betrag stehen bleiben soll . Die
Sparkasse vertritt jedoch den Standpunkt , daß sie Wohl be¬
züglich der Zinsen- und Tilgungsfrage entgegenkommen
könne , während es nicht möglich sei , bei hypothekarisch sicher¬
gestellten Geldern ohne weiteres Verluste zu erleiden.

Wir müssen erwarten, daß jetzt so schnell wie möglich eine
Lösung gefunden wird , die im Interesse beider Verhandlungs¬
partner liegt, damit in der Nordwolle Abwicklung durch die
endgültige Neugründung endlich eine Basis geschaffen wird,die nach dem langen Hin und Her Verhandlungen über den
Zwangsvergleich einmal als etwas Positives gewertet werden
kann.

Die vom Statistischen Rcichsamt für den Monatsdurch¬
schnitt Juni berechnete Grotzhandelsindexziffer ist mit 96,2
gegenüber dem Vormonat um 1,0 gesunken . Die Index¬
ziffern der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 92,1 (— 1,4 ^ ) ,Kolonialwaren 85,1 (— 2,1 °/»), industrielle Rohstoffeund Halb¬waren 87,1 (— 0,9 ^ ) und industrielle Fertigwaren 117,7
(- 0,9 °/°) .

Die Deutsche Schiff- und Maschinenbau AG. (Deschimag ) ,Bremen, beruft ihre Generalversammlung ein, um eine Zu¬
sammenlegung des Aktienkapitals im Verhältnis 20 :1 unter
darauf folgender Wiedererhöhung auf 10 Millionen Reichs¬mark vorgeschlagen werden soll . (Grundkapital bisher 14 Mil¬
lionen Reichsmark.)

Die Bank für deutsche Industrie -Obligationen hat in dem
am 31. März beendeten Geschäftsjahr, das das erste seit der
Umstellung der Bank von ihrer ursprünglichen Reparations¬
aufgabe auf die neue Tätigkeit als Zentralinstitut für die Durch¬
führung der landwirtschaftlichenOsthilfe und für die Hergabe
langfristigen Gewerbekredits, 7038 landwirtschaftliche Ent¬
schuldungsanträge bearbeitet, von denen 5496 im Gesamtbetragvon 52,7 Mill. RM bewilligt wurden. Gewerbliche Kredite wur¬
den im Gesamtbetrags von rd. 13 Mill. RM bewilligt.

Die Finanzierungsgesellschaftfür LandmaschinenAG. , Ber¬lin , die sog. Landmaschinenbank, hat sich bereit erklärt, zur
Förderung der Agrarwirtschaft bis auf weiteres auch Verkäufean Landwirte, die sich im Sicherungsverfahren befinden, zu
finanzieren, sofern der Treuhänder den Ankauf der Maschinen
genehmigt und bestätigt, daß die Wechsel bevorzugt aus den
Betriebseinnahmen bezahlt werden sollen.

Der jetzt fertrggestellte Status der Forschungsanstalt Prof.Junkers zeigt eine Ueberschuldungvon 2,89 Mill . RM , wäh¬rend der Status der Junkers L Co . ein Reinvermögen von
0,88 Mill. RM und der des Kaloriferwerkes Hugo Junker ein
solches von 0,22 Mill. RM ausweift.

Die zur Toga und damit zum Nordwolle - Konzern ge¬hörende Kammgarnspinnerei Gebr. Aschaffmburg wird voneinem Konsortium übernommen, das mindestens einen Teil
des Werkes wieder in Betrieb setzen wird.

Die Flender-A.G . für Eisen- , Brücken - und Schiffbau,Düsseldorf-Benrath, schlägt ihrer Generalversammlung am
28 . Juli zur Beseitigung des Betriebsverlustes und zur Ab¬
schreibung von Wertminderungen auf Anlagen die Herab¬setzung des Grundkapitals von bisher 2 Mill. RM im Ver¬
hältnis 10 : 1 i . e. F . vor.

Die Bleistftftabrik vorm. Johann Faber AG., Nürnberg,wird für 1931 einen Verlustabschlutz vorlegen, nachdem im Vor¬
jahre noch 10 K Dividende verteilt werden konnten.

Die Hartwig L Vogel AG., Dresden , die 1930 noch aus
340 000 RM Gewinn 4 ^ Dividende verteilen konnte , weist für
1931 bei 1,93 (3,23) Mill. RM Rohgewinn unter Berücksichtigungdes Gewinnvortrages von 40 000 (31000) RM einen Verlustvon 322 000 RM aus , zu dessen Deckung und Vornahme von
Sonderabschreibungen das Grundkapital von 7,5 Mill. RM tm
Verhältnis 8 : 5 aus 4 687 500 RM herabgesetzt werden soll . Die
Aussichten für das lausende Jahr können nicht als günstig
bezeichnet werden.

Die Süddeutsche Zinkblechhändlervereinigung hat ihre
Preise mit Wirkung vom 5 . Juli um 116 erhöht, nachdem sieam 22. Juni um 3 A ermäßigt worden waren.

Die Danziger Bankverein eGmbH. ist in Liquiditätsschwie-rigkeiten geraten, die durch einen Liquiditätskredit von der
Dresdner Bank unter Mitwirkung der Bank von Danzig, fürden der Danziger Senat die Bürgschaft übernehmen soll , be¬
hoben werden sollen.

Aus der Londoner Sttllhaltekonferenz wurde beschlossen,daß die Delegierten der GläuMgerländer ihren BankeuauS-
schüssen die Anwendung einer niedrigeren Zinsskala für deutscheKredite Vorschlägen sollen . Da in einigen Ländern den Gläubi¬
gern noch geringfügige Beträge aus Vorzugsrechten auf voll¬
ständige Durchführung der am 15 . März begonnenen Kredit-
kürzungen von 10 ^ zustehen , wurden Abmachungen getroffen,
die die vollständige Durchführung dieser Kürzungen spätestensbis zum Jahresende gewährleisten. Die nächste Tagung , ausder Erörterungen über weitere Kürzungen stattfinden sollen,wird am 1. Oktober abgehalten werden.

Das französische Schatzamt und die Bank von Frankreich
ziehen jetzt den größten Teil ihrer rd. 60 Mill. Dollar betra¬genden restlichen Amerika-Guthaben zurück , und zwar unter Zu¬stimmung Washingtons.

Die nur durch Regierungssubventionen ermöglichte Fort¬führung des N. V. Koniklijke Hollandsche Lloyd hat nunmehrzur Ausarbeitung eines Reorganisationsplanes geführt, der
u . a . eine Zusammenlegung des Aktienkapitalsvon 9,3 Mill. hfl.im Verhältnis 100 : 1 vorsieht.

Gute Grassaatenernte in Aussicht
Die Aussichten für die kommende Ernte von Grassaaten in

Deutschlandwerden günstig beurteilt. Schafschwingel, eines der
ersten Gräser, das aus den Markt gelangt, verspricht sowohl in
Menge wie auch in Beschaffenheiteinen guten Ertrag . Augen¬
blicklich ist für Grassaaten nur ein geringer Bedarf vorhanden,
zumal die Grünlandanlagen gut gedeihen. Trotz der guten
Ausfichten für eine reichliche Futterernte bleibt jedoch das
Interesse für alle Zwischensaaten bestehen und äußert sichin Nachfragenach Sens, Oelrettich, Buchweizenusw. Auch das

Geschäft in Stoppelrüben hat sich bereits entwickelt ; die Preise
sind etwas billiger als die sehr niedrigen des vergangenen
Jahres . Von Hülsensrüchtenwerden vor allem gelbe Lupinen
zu etwas höheren Preisen verlangt.

MsrsL
Berliner Börsenberichtvom 7. Juli

Die ungünstigen Nachrichten aus Lausanne veranlaßt«» die Speku¬lation zu Beginn der Börse, auf dem gestiegenen Kursniveau Reali¬
sationen vorzunehmen. Die Tendenz war trotzdem relativ gehalten,nur Kaliwertc waren 2 bis 4 »/» schwächer , da hier Aufnahmebereit-
schast fehlte. Die weitere Auswärtsbewegung der deutschen Bonds imAusland bot der Tendenz eine gute Stütze. Nach wie vor ersteht man
hieraus, daß nn Ausland die Situation unverändert optimistisch be¬
urteilt wird. Nach den ersten Kursen trat auch ein gewisser Sttm-
mungsumschwung ein, der vom Farbenakticnmarkt, wo erste Prwat-
bcinkfirmen als Käufer erschienen , seinen Ausgang nahm. Montan-werte waren bei Schwankungen bis zu ft^ V» uneinheitlich. VereinigteStahl konnten sich um V- "/» erholen. Farben verloren V- und ge¬wannen nach dem Ansangskurs IV2 zurück. Chade und Akku waren
beachtet , Siemens und AEG. bröckelten geringfügig ab . Zellstoffwertelagen matt, Feldmühle minus 37-, Aschaffenburger Zellstoffe 18 nach 2V.
Nach der gestrigen Haussebewegung in Alt- und NeubesitzanlethenLberwogen Hier Heute ebenfalls die Abgaben. Altbesitz verloren ft,,Neubesitz 8,45. Auch Obligationen waren schwächer . Auslandsrenten
lagen fest.

Tagesgeld entspannte sich auf 5-/-. London-Kabel waren mit 3,57 «/,zu hören.
Das Pfundnotierte 15,82 RM (unverändert) .

Berliner Produktenbörse vom 7. Juli
Durch die nunmehr erfolgte Veröffentlichungdes Agrarprogrammsder Regierung ist dem Markte ein Teil der bisher herrschenden Un¬

sicherheit genommen worden, obwohl das Geschäft in Ermangelung vonEinzelheiten über die Aussührungsbestimmungen noch keine nennens¬werte Belebung erfahren hat. Im Mittelpunkte des Interesses standnaturgemäß der Weizemnarkt. Die Preise für Neuweizen zogen umetwa 2 bis 3 RM an, und auch für Weizenexportscheine wurden höhereForderungen bewilligt. Eine Sonderbewegung zeigte heute Juli -Weizen,der in der letzten Zeit stark vernachlässigt war ; aus nicht klar ersicht¬
lichen Gründen trat eine Befestigung um 70- RM ein, Roggen warvon der Bewegung nur leicht mitgezogen. Weizen 239 — 241 . Roggen187 — 189 und Geld. Futter- und Jndustriegerste 162 —172 . Hafer 159bis 163 . Weizenmehl 307-—34 . Roggenmehl 2502- 27,48 . Weizenkleie180,- 18,68 . Roggenkleie 10 - 18,58.

-v
Bremen, 7 . Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heuteoffiziell 7,28 Doll. -Lents (gegen 8,94 Dcll .-Cents am 6. Juli ) per lv.Bremen, 7 . Juli . Getreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Gorreide -Jmporteuren E. V. Per Zentner pari unverzollt,waggonfrei Bremen-Unterwefer per Kassa loko , soweit nichts anderes

bemerkt . Weizen, Manitoba 1 5,28 . Gerste , Russen 9,60 verzollt, LaPlata 9,68 verzollt, Donau 9,80 verzollt. Hafer, pomm. Weitzhafer56 Kg . 9,85 , pomm. Weitzhafer 81—52 Kg . 9,58 . Mais , Donau-Galfox
7,80 verzollt. Tendenz: ruhig.

Berlin , 7 . Juli . Butter markt. (Amtliche Butter-Notierungon
zwischen Erzeuger und Grotzhandel. Preise in RM per Pfund . Frachtund Gebinde zu Lasten des Käufers.) 1 . Qual . 1,06, 2 . Qual . 0,96,abfallende Qualität 0,89 . Tendenz: stetig.

Zentralviehmarkt Oldenburg i . O.
AmtlicherMarktbericht . Ferkel - und Schweine markt. Austrieb:insgesamt 1183 Tiere, nämlich 1102 Ferkel und 81 Läuferschweine. Es

kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt
5—6, 6—8 Wochen alt 6— 9, 8—10 Wochen alt 9—12 RM , Läufer¬
schweine 3—4 Monate alt 15—19 , 4— 6 Monate alt 19—27 RM.Größere Läuferschweine entsprechend teurer. Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf: sehr
schlecht, großer Uebsrstand. Nächster Ferkel - und Schweinemarkt:Donnerstag, den 14 . Juli 1932.

Oldenburg, 7 . Juli . Der Austrieb zum Ferkel - und Schweine¬markt war reichlich um 100 Tiere höher als in der Vorwoche. Auchheute waren wieder ältere Schweine kaum vorhanden. Allgemeinwaren nur beste -Qualitäten in allen Sorten vertreten. Der Besuchvon Käufern und sonstigen Interessenten war leidlich gut, es fehltenaber wieder einige der Großaufkäuser. Der Handel zeigte aber ein
gedrücktes Bild , aus diesem Grunde wurden auch nur Tiere besterQualität in der Hauptsache umgssetzt , so daß ein großer Uebsrstandnicht zu vermeiden war. Die in Bremen eingeführte Schlachtsteuerscheint sich auch beim Ferkel - und Schweinemarkt schädigend aus-zuwirken, einmal zeigte sich das in dem lustlosen Geschäft und auf deranderen Seite in den Preisrückgängen, die bet älteren Ferkeln bis zu3 RM und bet Läufern bis zu 5 RM betrugen. Der Marktabschlußwar daher wie der Marktverlauf in keiner Weise desriedigend.Oldenburg, 8 . Juli . Schlachtviehpretse nach den amtlichenErmittelungen. Die in der Zeit vom 1 . bis 7 . Juli 1932 aus denbeiden Schlachthöfen in Oldenburg abgelieserten Schlachttiere wurden
je 100 Pfund Lebendgewicht wie folgt bezahlt: Rinder 18 —31 , Kälber28- 48 , Schweine 29— 37 , Schafe 38 - 38 RM.

Hamburg, 7 . Juli . Viehmarkt. Rinder. Austrieb: 1381 Stück,darunter 185 Ochsen , 387 Queneu, 252 Bullen, 494 Kühe , 63 Fresser.Preise : Ochsen 13—54 , Quensn 13—34 , Bullen 18—25 , Kühe 7— 26.Handel: schlecht. Versand 258 . Schafe, Austrieb: 1651 Stück , darunterStallmast 508 , Weidemast 1151 . Preise : Stallmast 8—26 , Weidemast8—31. Handel: schlecht. Versand 150.

OLG MLLF 'GLr « dF 'GeLLsrEGM §LM
Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum-> Wolle Elektrolvt- Kaut¬Monat Man. II dtsch. Don./Nuss . Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzua) kupfer schukBremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London(loko) (loko) (eik .) Kreuz) 65 g) (SOLg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)RM RM Mi. Dollar RM NM RM RM RM VSL-ets. ä RM S4 . Juli 1931 6,30 8,58 (Eos.) 4,70 26,50 118 9,60 75,00 47,00 32,55 11,57 21,40 86,00 3,301. August — — — 25,00 121 9 .50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,90 76,50 2,905. September — — — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 _ 7,67 16,60 74,50 2,453. Oktober 5,85 — 3,75 24,75 118 11 .00 73,00 41,00 31,50 8,75 21,35 89,25 2,8528 . November 6,15 —- 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,0514 . Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,358. Januar 1932 5,80 — 5,00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 7,22 21,25 69,50 3,008. Februar 6,20 — 4,90 13,50 116 9,75 78,50 48,50 31,80 7,94 24,25 63,50 3,251. März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,905. April 6,35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,653. Mai 6,00 — 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,407 . Juni 5,35 — 6,70 15,00 108 7,50 70,25 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,3515 . Juni 5,35 — 6,25 15,75 106 7,75 70,25 49,00 32,05 6,25 19,25 50,75 2,3521 . Juni 5,28 — 5,70 16,25 106 7,50 70,25 49,00 32,05 6,42 19,10 51,00 2,0528 . Juni 5,38 — 5,10 13,00 106 7,25 70,25 49,00 32,05 6,45 19,25 50,75 2,435. Juli 5,38 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,40
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ansteigende Tendenz; die Geschäftstätigkeit
Pläne der Reichsregierung einfach im Un-

V . k . Die Warenmärkte zeigten teilweise im Einklang mit den Effektenbörsen eine etwaskonnte sich verschiedentlich geringfügig bessern.
Im G et r e t d e Handel verspürte man allgemein ein gewisse Nervosität, da man über die

gewissen ist. Wenn auch ansangs der Berichtswoche eine Geschäftsbelebungzu verzeichnen war, so sah es späterhin wieder trostlos aus.Eine Belebung im Auslandsweizengeschästtrat infolge der bestehenden Regierungsmatznahmen nicht ein. Allgemein ist man der Ansicht,daß sich die Notierungen sür Jnlandswetzen (alte Ware) den Preisen neuer Ernte anpassen werden. — Eine Panik entstand bei denMühlen, da die Deutsche Getreidehandelsgesellschaftdie Abgaben sür Russen -Roggcn erheblich einschränkte . Der dringende Bedarf der Mühlenkonnte knapp gedeckt werden . Das Gerstcgefchäst lag verhältnismäßig günstig; die Hascrnotierungen bleiben fast unverändert. — Einvölliger Umschwung war auf dem Schm alz markt zu beobachten ; die Notierungen schnellten um rund 4 RM in die Höhe und habensomit den Preisstand von Anfang dieses Jahres erreicht . Das Geschäft war etwas belebter und rechnet man mit weiteren anziehendenPreisen. Während die Buttcrpreise unverändert lagen, zogen die E i c r Preise nach längerer Zeit wieder einmal an; seitens desInlandes bestand etwas mehr Nachfrage . — Die Kaffee- und Z u cke r markte zeigten keinerlei Veränderungen; das Geschäft hielt sichin engsten Grenzen und die Preise schlossen unverändert. — Die B a u m W ° l l Notierungen konnten , sich am Anfang dieser Woche weitergut erholen, was eine bessere Nachfrage der Industrie zur Folge hatte . Die Ursache der Festigkeit ist in der Verschlechterung der Ernie-ausstchten in Amerika zu suchen . — Auch die Wollpreise konnten sich weiter erholen. — Am Kupfermarkt gingen die Notierungenwieder stark zurück und erreichten somit einen Tiefstand. — Die Ka u tfchu kpreise bleiben unverändert.
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